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V . Fabrg . Heft s2 . s5 . Uläez

mit der Hinter halt ungsbcikage „ IlN ^ 3011 ^ 011 ' "

erscheint am und jedes Ntonats .
Der aus 24 Vrffrn krstrkrnde Jahrgang bringi 48 farbige Wodebläkier , 12 Schniklmnsterbogrn und ferner

eine Anzahl farbige Wodeöeilagen .
Gratis werden jeder Nbvnneniin auf Wunsch Srlgtskke Nach NlNsj

on den abgebildrirn Toilrilrn geliefert Diese Begünstigung Inrtet kein anderes Mvdeblatt der Welt . Versendungs- und andere S ;iejrn

für je einen Schnitt : 15 Kr . — 30 Pf. in beliebigen Briefmarken. Bestellungen direrl an die Rdministraiion.
'.' riinnnieratlonSPreiS : Für Oesterreich -Ungarn : Ganzj . : si. 6 .— Halbs. : st. 3 .— Viertels. : fl . 1 .50 . — Für daZ Deutsche Zieich : Ganzj . : M . io .— Halbj . : M . 5 .— Viertclj. : M . 2.50.

Für alle anderen Staaten Europas und für die Bereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter Kreuzband: Vierteljährig sl. 2 .25 — Frcs . 4 .50 — Nbl. 2 .— — i Toll.

Für die übrigen zum Weltpost-Verein gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband: Jährlich ft. t2 .— — Frcs . .24 .— — 1. — 6 Toll .

Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen , fenrer die Poftanstalten tu Tentschlaud, Numäuien. Bulgarien , Rußland , Schweberr -Norrvegen, Dänemark, Holland, Belgien ,

Luxemburg, der Schwerz und Italien , sowie die Administration der „ LLiener Mode " , Wien , I . , Tchottengasse 1 .

Z-orlsehmtg der Weschreiv »mgert von Seite 425.
Abbildung Nr . 47 . Tie Passementerikspangen, vort denen jede einzelne ein Be-

staiidkheil einer Taillengarnitnr ist, sind aus schwarzen Seidenschnürchenhergestellt, rrnd

verschmcilem sich dem Taillenschlnsse zrr allmälig . Sie dienen zum Ampulle von englischen
Taillen oder Jacken, wie an Abbildung Nr . 22 ersichtlich, und weisen auch , wie die zu
oberst stehende Spange zeigt, hie und da eingefügtc Perleit ans. Sie werden auf Be¬

stellung auch in allen anderen Farben anZgesnhrt bei Barth . Mvschigg , Wien, I . ,
Jnngserngasse 1 .

Abbildung Nr . 49 —51 sind moderne Bastlmtsormen. Nr . 49 hat einen innen be¬

festigten Reifen und eine rückwärts spitz anfgebvgene Krampe. — Nr . 59 ist ganz rund,
hat eilte gerade Krampe und niedrige Kappe, deren Teckel die erstere ein wenig überragt
und seitwärts eingekniffen ist. — Nr . 51 hat flachen , abgerundeten Kvpsiheil, und einen

rückwärts befestigten Jnnenrciscn . Die Krampe ist rückwärts ausgebogen — Tie Hnt-

formen sind zu beziehen bei I . Oberwald er L Co , Wien , l . , Kärutncrstraße 30 .

Abbildung Nr . 52. Empfangs -Toilette ans gestrcistem Pekin oder Cheviot. Ter

zur Herstellung der kleidsamen Robe verwendetePekin hat dunkelweinrothe und schiefer¬

graue Streifen , vom denen die letzteren mit schmalen Randstreifen in gelber Farbe begrenzt

sind ; der Cheviot ist in weinrother Farbe gewählt. Der Nock hat ein sehr breites Devant

aus Pekin, die Längenseiten de? Ueberkleides werden mit Sicherheitshaken an dasselbe

gehalten. Ten übrigen Theil des Nockes umrahmt ein 40 cm breiter Besatz aus Seiden¬

stoff, damit bei einer eventuellenVerschiebung des Ueberk ' eides die Rocksorm nicht sichtbar
werde. Tie Falten des stärker als gewöhnlich abgeschrägten , rückwärtigen Blattes Werden

mit einem durch Messingringelcheu geleiteten , lose zu lassenden Bandzug zusammengehalten.

Am oberen Rande ist das Devant in kleine Zwickelchen cingenäht, der übrige Rocktheil
wird mittelst cingereihter Falten zur nvthigen Taillenweite reducirt , und zwar sind diese

so zu vertheilen, das; der Nock weder spanne noch zu reich ausliege. Er ist mit Satin

gefuttert und kann an ; Rande eventuell mir einer etwa 25 bis 30 cm breiten Mousselinc-

einlage versehen sein . Sein vberer Rand wird an ein in einen schrägfadigen Stoffstreifen

eingenähtes Paffepoile gegeben ; den Schlitz läßt man seitwärts , die Tasche ist bei der

ersten Seitenzwickelnahtanznbringen. Das tteberkleid wird nur an den Rücken- und Ceiten-

theilcn im Ganzen, also prinzeßsörmig geschnitten ; die Vordertheile sind kurz und werden

durch lange gerade Schvßtheile zur Länge des lleberlleideö ergänzt. Sie haben je einen

Einnäher und legen sich, an der vorderen Langenseite breiter gelassen , zu Revers um ,
denen sich ein über die Rückentheile gehender, runder Kragen anschließt . Eventuell kann

der Kragen auch im Ganzen geschnitten und verstürzt aufgesetzt werden. Tie Rücken - und

Seitentheile sind unterhalb des Tailleuschlusses stark abznschrägen und bis an den unteren

Rand mit einander Zu verbinden. Durch die schrägen Nähte fällt das Ueberkleid faltig

auf ; besonders in der rückwärtigen Mitte ist der Stofs sehr schräg geschnitten . Das Gilet

wird ans kurz geschnittenen , sich mit den langen Bordertheilen zugleich den Seitennähten

anfügenden Futterthcilen hergestellt und besteht ans zwei Theilen : dem Lchoppcnplastron

und dem Mieder . Beide sind ans längsgestreiften geradest,digen Stofstheilen hergefteltt

und an einer Seite befestigt , an der anderen mit Haken dem Futter angesngt. Das Mieder

ist separat gefüttert und in leichte Querlatten geordnet; eS muß so hoch sein , daß es den

Anschluß des Faltcnschoppe deckt. Ter Stehkragen schließt in der Mitte ; der die Mitte

überragende Schoppenplastrontheil wird mit einem schmalen Stoffleistchen besetzt und

muß genan in der Richtung der Kragenanschlußnaht eingebogen werden. Tie Aermel be¬

stehen aus den unpassenden Theilen und den darauf arrangirlen Schoppen aus Cheviot,

deren Schnittübersicht mit genauer Maßangabe die der Abbildung vorhergehende Seite

weist . Tie Schoppen muffen in der Mitte der beiden abgeschrägten Seiten mit einem

Stiche an den unteren Aermel gehalten werden. Material : 7 bis 8 m Pekin, 4 '/-, bis 5 m

Cheviot.
Abbildung Nr . 52 und 54 . Besuchs -Toilette aus pekju -moirö und Summt . Die

'Robe besteht aus einer über den Rockbund tretenden Taille , die rückwärts schließt und

einem keilförmig geschnittenen Rocke, dessen rückwärtige, nach oben zu bedeutend verengte

Blätter als WatteamFaltc sich auf die Taille nesteln . Ter Rock ist mit Crcpe oder anderem

weichem Stoffe gefüttert und besteht aus dem Vorderblatt , zwei Ceitenzwickeln und zwei

rückwärtigen Blättern ; das Vorderblatt mißt unten etwa 60 cm und verschmälert sich

nach oben zu so, daß die Streifen in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise laufen ; es

wird mittelst Abrundens an beiden Seiten und leichten Einhaltcns beim Ansagen an den

Schoßbnnd entsprechend geformt und verbindet sich mit den Seitenblättern , die so zu

schneiden sind , daß die Streifen der beiden Theile sich spitz treffen . Es geichieht nur aus¬

nahmsweise, daß man die Seitenblüller an der dem Bvrderblatte zugekehrten Seite ab -

schrägl ; sonst werden sie ebendaselbst geradesadig gelassen . Die den - rückwärtigenNocktheile

zugekehrten Längenseilen sind geradesadig, ebenso die Nückenblätter an der Seite , wo sie

sich an de .« Seitentheile schließen . Nur die mittlere, die beiden Rückentheile verbindende

Naht ist stark abgeschrägt, so daß die Streifen einander in scharfen Spitzen treffen . Tnrch

die starke Abschrägung gestalten sich die Rückenbahnen so schmal , daß die cingereihte

Watteansalte ans ihnen geformt werden kann. Man läßt zu diesem Zwecke die Rücken-

theile entsprechend länger, näht sie an einer Seite bis znm Rockbunde an die Seitenblätter

und hakt , nachdem man sie aus die Taille genestelt , die andere Längenseile an das mit

einer breiten Vorstehleiste versehene Seitenblatt an . An der Seite , wo das Rückenblatt

bis an die Besatzbinde sestgenäht ist , muß demselben ein kleines , den Verschluß ermög¬

lichendes Leistchen untersetzt werden, das sich mit dem anderen Theile unterhalb der

Watteansalte mit Haken verbindet ; die Borstehleiste muß zu dem Zwecke recht breit ge¬

staltet werden. Ten Rockrand umgibt eine Federnrnche. Die Taille reicht über den

Rockbund und ist auf paffenden Fnttertheilen hergefteltt. Sie schließt rückwärts in der

Mitte mit Haken nnd hat einen vorne und rückwärts ansgesetzien Sattel ans schwarzem

Sammt , der mit zwei Reihen von Jaisgalons besetzt ist . Tic eine Reihe reicht über die

Achselnaht und umgibt das Armloch ; die andere Reihe geht bis znm Miederansatze, wo

sich ihre beiden AnSlänser spitz treffen . Ten Stehkragen umgibt eine Federnrnche. Tas

Mieder formt sich aus eingelegtem Stoffe, welcher derartig geordnet ist , daß die Hellen

Streifen des Stoffes nach außen gn liegen komme » . Tie Aermel sind bei der inneren

Naht am oberen Theile faltig so eingelegt, daß die Tessinstreisen dichter aneiuandersitzeu .

Ter zur Herstellung der Toilette verwendete Stoff hat heliotrvpsarbige, etwa i cm breite

Tnrchzugsstreiseu ans schwarzem Moiresond . ' Material : 8 bis o »i nokia- moirö, im

Sammt , i/.. m Band für die Abschlußrosette der Watteansalte, 2', ^ m Gatons , ltt/r

Federnrnchen.
Abbildung Nr . 56 n . 57 . Stras/cntoilette mit Schuiircheiiaufputz für ältere Damen.

Tie Robe ist ans Tuch oder Kammgarn herznstellen und hat einen in dunklerer Nuance

gewählten Aufputz ans Sorttaches oder eckigen Schnürchen, die in Ringelchen aufgenälll

sind ; das Plastron aus gesticktem, Hellem Tuch schließt in der Mitte mit Haken und hat

eine au die Längenseile des rechten Bordertheiles befestigte Plisstlleiste ans Seidenstoff

(cröpo äs Okmv oder Bengaline) . Tie Jäckchenlailte hat je eine Brustnaht nnd erhält die

Bordcrtheile nach der Form des Gilets abgeschrägt; dieses wird all das im Ganzen gc-

lassene Futter der Vordertheile angebracht. Um dies zu ermöglichen , werden die Frrtter-

tbeile vom Oberstvffe bloßgelegt; nachdem man auf beiden znsammengenadelten langen

Bordertheilen die Form des Gilets mittelst Heftstichen markirt hat , besetzt man ihre

Längenseiten mit Monsselinestreifenund biegt sie nach den Heftfäden ein . Tie Fnttertheilc

werden ebenfalls aneinaiidergenadelt, selbstverständlich hat dies nach genauer Anprobe

zu geschehen —; mil Heftstichen bezeichnet man den unteren Giletrand und bespannt dann

die Fnttertheilc mit dem Stoffe, der unterhalb der langen Vordertheile sestgenäht nnd

an der vorderen Langenseite zugleich mit dem Futter nach dem Schnittcoutvur nmgcbogen
wird . Tann sind die Haken zu befestigen , deren Lage ebenfalls mittelst Heftstichen bestimmt
wird . Tie Seitentheile haben angesetzte Schoßlheile; in der Richtung der Ansatznahl sitzen

auch die Taschenpalten an den Vordertheilen, so daß es den Anschein har, als seien die

Schoßlheile der Vordertheile mit den Taschenpatteu bis zu den Brnstnählcn angesetzt.

Tie Tafchenpatten müssen bis zur Seitennaht reichen . Ter Stehkragen aus Hellem Tuch

hat Schnürchenausputz; derselbe ist auch an den Keulenärmelu, und zwar in ihrer Mitte an¬

gebracht . Tie Rückentheile der Jackentaille sind in der Mitte nahtlos und um so vieles

breiter gelaffen , daß die au Nr . 57 ersichtliche Hohlfalte eingelegt werden könne . Das

Futter wird unterhalb des Tailleuschlusses zu diesem Zwecke so breit gelassen wie der

Oberstoff und dient ebendaselbst der am Schoßlheile frei ansspringcndcn Watteansalte als

Futter ; am Taillentheilc ist die Falte mil Hohlsticheu au das Futter festgenäht. Ter Nock

besteht aus zwölf schmalen Zwickeln , die nach den ans der verkleinerten Schnittübersicht

angegebenen Maßverhälltiissen zu schneiden sind . Tie Zwickel sind an der dem Vorder-

blatte zngekehrten Seite geradesadig zu schneiden und werden oben , etwa 10 cm vom

Taillenschlnsse ab in der an der Cchiiittübcrsicllt erkennbaren Weise abgerundet, so daß

sie nur 5 cm messen. Tie einzelnen Theile werden mit Wollstoff gefüttert, und ohne das

Futter aneinander genäht - Nachdem man die Nähte ansgeplültet hat , wird das Futter

übereinandcrstaffirt. Selbstverständlich muß bei größerer Taillen- oder Hüstenweite ent¬

sprechend in der Breite zugegeben werden. Unsere Schnittübersicht ist für Normalinaß

berechnet . Tie einzelnen Nähte werden mit Ceidenschnürenmarkirt, denen sich Ringelchen -

reihen anschließen . Ter obere Rand des Rockes wird nach genauer Probe ausgerundct
nnd an ciir Paffepoile gegeben . Tie Zwickel können , damit nicht zuviel Stoff verschnitten
werde , gegenseitig geschnitten werden, sv daß abwechselnd eine obere und untere Kante

er Zwickel nebeneinander zu liegen kommen . Auf jeden Fall ist es gut, den Schnitters
ans Papier vvrzubilden. Tas gegenseitige Auslegen der Zwickellheile kann nur bei jenen

Stoffen geschehen, die keinen Strich haben.
Schlich der Beschreibungen auf der 2 . Umschlagseite .

Mii dem nächsten Hefte beginn! eitt neues Nuartal.
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Die Brautausstattung .*)

li ü.

der liebste unter den Sorgen der Mütter , aber keineswegs eine geringe , bildet die Ausstattung ihrer Töchter . Nicht allein in Verhält¬
nissen , in welchen jede Mehrausgabe schwerer empfunden wird , ist die Besorgung einer Ausstattung eine wichtige Frage , sie wird es auch dort , wo
Wohlstand und die leichte Gelegenheit der Anschaffung die Sache anscheinend zu einer leichten gestalten. Je reicher, je vornehmer das Eltern¬
haus ist, desto weiter wird der Kreis dessen , was in die Ausstattung mit einbezogen wird . Umfaßt sie in kleinbürgerlichen Familien nur Wäsche
und Kleidung , allenfalls noch den unentbehrlichsten Hausrath , so werden in dem Patricierhause auch die festliche Zier der Tafel — Silber , Glas

und Porzellan — Schmuck, kostbares Pelzwerk , Spitzen und
Fächer mit einbezogen, und das Toiletten - Necessaire der fürst¬
lichen Braut , mit seinen Schildpatt - und Elfenbeingriffen , seinen
Silberdöschen , Krystallflacons und Goldstöpseln steht an Werth
weitaus höher , als der gesammte Leinenvorrath , der dazu
bestimmt ist, den Wäscheschrank der kleinen Bürgersfrau zu
füllen . — Immer aber , es sei nun auf den Höhen oder in
den Niederungen der Gesellschaft, ist es der Wunsch und das
eifrige Streben der Mutter , Alles was sie ihrem Kinde in das
neue Heim mitgibt , so gut und schön als möglich zu beschaffen .

, Je engere Grenzen die Vermögenslage der Familie diesem
Streben setzt, um so wichtiger und nothwendiger wird dasselbe ;

Ä/ denn um so schwerer würden auch dem jungen Haushalte Neu¬
anschaffungen fallen , wie sie eine unpraktische oder mangelhafte
Ausstattung bald nöthig macht. Bei geringeren Mitteln ist cs
nicht leicht, Gutes und Dauerhaftes in genügender Menge zu
beschaffen , und es wird hier der Arbeit , vor Allem jedoch dem
Verständnisse der Mutter oft eine schwere Aufgabe gestellt.
Aber auch die Kaiserin Elisabeth von Oesterreich, die Kaiserin

. .. Friedrich von Deutschland , haben sich selbst um die Aus -'
stattung ihrer Töchter gekümmert, selbst gewählt und an-'X geordnet , und damit docümentirt , welche Bedeutung der Aus¬
stattung beizulegen ist. In Bürgerskreiscn ist diese Bedeutung
naturgemäß eine ungleich höhere . Die gut angeordnete und
reichlich bemessene Ausstattung der Frau verleiht dem Haushalt
das Gepräge der Wohlhabenheit , der Behaglichkeit, der Vor¬
nehmheit ; zeigt die Ausstattung Lücken , so werden sich dieselben

W» ' , im jungen Haushalt bald mehr oder minder unangenehm fühl-
bar machen, und von den Verhältnissen desselben, von der
Eigenart der jungen Frau hängt es ab, wie sehr oder wie

.L. / wenig sie empfunden werden .
Mt Es ist daher leicht begreiflich, daß in keiner Angelegen-

h^ t unserer complicirten Haus - und Lebensführung so viel
Rath begehrt wird , so viele Fragen aufgeworfen werden , als

L « in Bezug auf die Ausstattung . Namentlich ein Hauptbestand -
theil derselben, für das Bürgerhaus wohl der wichtigste, die
Wäsche, gibt zu solchen Veranlassung ; wie viel Dutzende von
jeder Gattung erforderlich sind, welches Gewebe sich zu diesem
oder jenem Stücke besser eignet , welcher Schnitt , welcher Besatz
sich als praktisch erweist, welche Sorte erforderlichen Falles ,
und ohne das Behagen der jungen Frau zu stören, ganz
wegbleiben könne, das sind Fragen , die der sorgsamen Mutter
manche ruhelose Stunde verursachen ! Und wenn die Tochter
in des » Lebens Mai « vielleicht über den Ernst , die Schwere
lächelt, mit der solche Aeußerlichkeiten, solche Nebendinge be¬
handelt werden — scheint doch der Glücksempfindung der Braut
Alles nebensächlich! — auch für sie wird wohl dereinst die
Stunde kommen, da sie einem geliebten Kinde das Heim
bereitet , und auch ihrer Mutterliebe wird dann Alles, was
dazu gehört , eine ernste und wichtige Sache sein .

In Nachstehendem haben wir eine Ausstattung im Auge,
wie sie die Tochter eines wohlsituirten Bürgerhauses empfängt ;
nach der künftigen Lebensstellung und dem Aufenthaltsorte
derselben mag bei einzelnen Arten ein Mehr oder Weniger
platzgreifen, eben so wie in Muster , Form und Verzierung dem
persönlichen Geschmacke der Braut Rechnung getragen werden
kann. — In Bezug auf Schnitt und Besatz der Leibwäsche ist
der individuelle Geschmack vor Allem maßgebend ; doch ist es
praktisch , nicht für alle Taghemden die moderne enge und
glatte Fasvn zu wählen . Leinwand ist am dauerhaftesten , und
zwar genießt die Rumburger ein hohes Ansehen. Zu feineren
Taghemden wird meist Irländer -Leinen genommen . In be¬
scheidenen Verhältnissen begnügt man sich mit gutem Chiffon ;
doch werden auch bei reicheren Ausstattungen , um einer per¬
sönlichen Vorliebe zu entsprechen, hie und da ein oder zwei

Nr 1. Promenadetoilette
mit Ueberkleid für junge
Frauen . Scepold L
Co . , Wien, I . , Kärntncr-
straßeSS. (Rückansichthicr-

zn Nr . öö .)
Nr . 2 . FruhjahrShut
mit Fedcrnaigrettc .

*) Die »Wiener Mode« hat in ihrem »BrantauSstattungS - Heft-
<2 . Jahrgang , Hest 71, welches noch in einigen Exemplaren vorräthig ist
(Preis SS kr. — 4V Psg .) , dieses Thema in Wort und Bild höchst ein¬
gehend und anschaulich behandelt. Ter vorliegende Artikel mag jenem
Specialhcste als Ergänzung dienen.
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Nr . 4. Rückansicht
zu Nr. 3.

Dutzend Chiffonhemden gegeben. Dagegen kommt dieser Stoff für Nachthemden , Nachtjacke » , Frisirmäntel und Beinkleider nahezu
allein in Betracht , es sei denn , nian wäre in der angenehmen Lage , Batistleiuen für Hemden und Beinkleider , Surah für die

Jacken gebrauchen zu können. Zn Anstandsröcken benützt man Sommerpiquv oder dünnen Croise ; für die kühlere Jahreszeit steht

zu Röcken , Beinkleidern und Nachtjacken eine stärkere Art Croise, für den Winter endlich Flanell in Verwendung . Letzterer wird

in verschiedenen Farben , etwa roth , bordeaux , blau — eleganter , aber weniger praktisch, rosa und weiß — genommen . Außer
bei den Schürzen und Taschentüchern ist dies wohl die einzige Gelegenheit , bei welcher die Farbe in der bürgerlichen Aus¬

stattung zu Ehren kommt . Surahjacken und farbige Batisthcmden sind einer solchen kaum mehr beizuzählen. Der Besatz soll bei

allen Stücken möglichst haltbar sein ; Maschinstickerei empfiehlt sich daher nur in den besten Qualitäten und wohl allein zu

Camisols und Jupons . Wo Handstickerei als zu theuer außer Acht bleiben muß , ist eine hübsche , zierliche und feste Hand¬
schlingerei jeder minderwerthigen Maschinstickerei weitaus vorzu¬
ziehen. Am modernsten und elegantesten, allerdings auch , wenn
nicht eigenhändig gemacht, am kostbarsten, ist Durchbruchsarbeit ;
eine bescheidene , aber doch recht hübsche Bereicherung der Wäsche
ergeben unsere beliebten Säumchen und Zierstiche. Gerne läßt
mau Hemden , Röcke und Beinkleider im Besatz übereinstimmen und

legt vorsichtshalber auch eine oder zwei Garnituren Jägerwäsche bei.
Zn einer landläufigen Ausstattung rechnet man 3—4 Dutzend

Taghemden , 1 Dutzend Nachthemden (etwa auch ^ Dutzend färbiger
Morgenhemden ) , IV ? Dutzend Nachtjacken (worunter V-, Dutzend
reicher verzierte) , 2 —3 Dutzend Beinkleider , 1 Dutzend Anstands¬
röcke, V- bis 1 Dutzend weißer Jupons , 3—6 Frisirmäntel (die

reicheren pflegen in der Verzierung mit den Jupons zu correspon-
diren) , 1 Dutzend Miederschoner , 1 Dutzend weißer , V--— 1 Dutzend
farbiger Schürzen , 4 bis 6 Dutzend Strümpfe , 3—4 Dutzend Leinen- , 1 Dutzend
Batist - , 1 bis 2 Dutzend theils weißer , theils farbiger , geschlungener oder gestickter
Luxustaschentücher , bei denen auch der Trauertaschentücher nicht vergessen werden soll .
Das Brauttaschentuch ist gewöhnlich mit Spitzen besetzt . Was sonst in der Aus¬

stattung reichere Spitzenverzierung erhält , sollte unseres Erachtens nach als Extra -
ordinarium betrachtet und in die vorerwähnten Zahlen gar nicht mit einbercchuet
werden . Bei diesen Angaben ist übrigens darauf Rücksicht genommen , daß die Mode

sich auch auf dem Gebiete der Wäsche häufig Neuerungen gestattet , und es nicht mehr
üblich ist, für die Braut bis an ihr Lebensende vorzusorgen .

Der Tischwäsche fällt eine um so bedeutendere Rolle zu, je angenehmer und

behaglicher sich die Lebensverhältnisse des jungen Paares zu gestalten scheinen . Soll

offenes Haus geführt werden , so mag die Mutter getrost ein Damastgedeck für
48 Personen mehr beigeben. Im Allgemeinen nimmt man ein feines Gedeck für
18 —24 Personen und 8—12 Ge¬
decke a 6 Personen als hin¬
reichend an , gebraucht aber die
Vorsicht, von letzteren einige in
Qualität und Dessin gleichzu¬
halten . So kann sich auch eine
Gesellschaft von mehr als 6 Per¬
sonen am gastlichen Tische einfin¬
den, ohne daß darum jederzeit
das » schöne - Gedeck in Angriff
genommen werden muß . — Was
die Ausstattung der Tischwäsche
anbelangt — die Mode bringt
auch hier L jonr - Säume , farbige
Verzierungen und sogar Spitzen
an — so sei uns hier erlaubt ,
auf die Ausstattung der öster¬
reichischen Kaiserstochter , der Erz¬
herzogin Marie Valerie , hinzu¬
weisen, bei welcher alle Tisch¬
wäsche glatt gesäumt und mit
einem weiß gestickten Monogramm
in mäßigen Dimensionen versehen
war . Zur Frühstückswäsche zählt
mau 6—9 farbige Gedecke ä 6 Per¬
sonen (je 3 und 3 gleich ) und
einige weiße, für deren Belebung
die gestickten Läufer und Milieux
sorgen , mit welchen gute Freun¬
dinnen den jungen Haushalt so
gerne versorgen . — Uebrigens
dictirt bekanntlich die Mode jetzt
weißgestickte Läufer .

Die Bettwäsche umfaßt ge¬
wöhnlich 3 Dutzend Leintücher , 6
Doppel -Bettbezüge (aus je 4 großen
und 2 kleinen Kissenbezügen, wie
2 Couverts für die Steppdecken,
oder 2 Deckentüchern für Flanell¬
decken bestehend) , 3 —4 Bezüge für
Dienerbetten , allenfalls auch noch
1—2 solche für Fremdenbetten .
Praktisch ist es, für die kleinen
Kissen die doppelte Anzahl von

Bezügen zu rechnen. — Am besten eignet sich für die Bettwäsche Leinen ; wo dessen Kostspieligkeit
hindernd ins Gewicht fällt , wird Chiffon genommen ; doch sollte da nicht übersehen werden, daß
2 Chiffonbezüge noch immer an Dauerhaftigkeit von einem Leinenbezuge übertroffcn werden . Der

Plumeau erhält über seinem farbigen Bezüge noch einen zweiten aus getupftem Mull oder Durch¬
bruchsstoff ; eleganter ist ein großer eourrs -xisä aus weichem Flanell in einer den Kissenbezügen
entsprechenden Hülle . Die Verzierung der Bettwäsche ist eine so mannigfaltige , und die in diesen
Blättern erschienenen Vorlagen sorgen sowohl für den einfachen, wie für den luxuriösen Geschmack
in so reichem Maße , daß wir uns hier füglich jede weitere Erörterung erlassen können. Wir

möchten nur noch einmal auf das gewiß maßgebende Beispiel der Einfachheit verweisen, welches
am österreichischenKaiserhofe gegeben wurde . — Bei der Bettwäsche der Erzherzogin Marie Valerie

Nr. 3 . Strahentoilctte aus Tuch und Samint . (Rückansicht hierzu Nr . 4 ;
verwendbarer Schnitt zu den Taillensuttertheilen . Begr .-Nr. L, Vorderseite

der Schnittbogens zu Heft g, V. Jahrg . ; ohne Fig . g.)

Nr. s . Mantel ans hechtblanem Dich mit Splyeuln ,
sür Mädchen von 8 b>§ ll Jahren . (Schnitt hierzu :
Begr .-Nr . I , Vorderseite des nächsten Schnittbogens .)
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wurde trotz des Reichthums und der Schönheit der Stickereien und der Verzierung darauf Bedacht
genommen , daß die Bezüge leicht zu plätten seien und sich somit an den verschiedenen Orten , in
welche der »Dienst » den Erzherzog ruft , keinerlei Schwierigkeiten in der Behandlung der Wäsche
ergeben können. Zu den Dienerbetten wird farbiger Canevas , Weiher Gradl oder auch kräftiges Leinen
verwendet . Hierher gehören auch noch die Handtücher , weiße Servirschürzen und Häubchen für die
Magd , in großen Häusern auch farbige Tischtücher für den Dienertisch.

Neben den sehr beliebten Rubben -Handtüchern , die in allen Farben glänzen , den feinen Damast -
Handtüchern , gibt man zu der Ausstattung auch solche aus derberem Gewebe, und bringt deren
Zahl somit meist auf 4—6 Dutzend . Reichhaltig soll die Anzahl der Wischtücher in ihren verschiedenen
Abarten — als Gläser - , Teller - , Küchen -, Lampen - und Staubtücher — sein . Für den Bedarf eines
großen Haushaltes sind 12—15 Dutzend Tücher keineswegs zu viel.

Noch bleibt der rührigen Nadel der jungen Frau manches zu vollenden . Ueberhandtücher für
Schlafzimmer und Küche , Decken für Buffet und Servirtisch , Streifen für Wäscheschrank und Küchen¬
bretter , und die vielen großen und kleinen Tassendecken , die man gewöhnlich für einen » Satz » Tassen
(6 Stück in verschiedenen Größen ) in gleichem Muster ausführt .

In der Garderobe ist selbstverständlich die Neigung und die Willensmeinung der Braut ausschlag¬
gebend, insolange die väterliche Casse nicht ihr Veto
einlegt ; nur hüte man sich davor , viele Nepräsen-
tations - und wenig Haustoiletten anzufertigen . — Es
kommt die Zeit , da letztere sehr geschätzt werden .
Auf die Gefahr hin , des Sacrilegs geziehen zu werden,
wollen wir hier auch noch der Bemerkung Raum
geben, daß man in bescheidenen Verhältnissen gut
daran thut , dem Brautkleide nicht zu viel Werth bei¬
zulegen , d . h . für dasselbe nicht, wie es so häufig
geschieht , eine unverhältnißmäßig hohe Summe auf¬
zuwenden . Wohl ist es bestimmt , »des Lebens schönster
Feier » , aber voraussichtlich auch nur dieser zu dienen,
und die glückliche Braut kann in weißem, weich hinab¬
fallenden Wollengewebe, zur Sommerszeit in dünnem
durchsichtigen Stoffe so hold , so lieblich und gewiß
poetischer aussehen , als würde starrender Seidenstoff
ihre Glieder umhüllen .

Es ist natürlich , daß die sorgende Mutter auch
den Sohn ungern ihrer Hut entläßt , ohne ihn mit
dem Nüthigsten auszustatten . Allerdings hält dies mit
der Ausstattung einer Tochter keinen Vergleich aus .
Außer der Leibwäsche zählt hier in der Regel nur
mit , was dem persönlichen Verkehr des Hausherrn
dient oder dienen kann : 3— 4 Bettbezüge , die dann
gewöhnlich zu Fremdenbetten verwendet werden , 1 bis
2 Dutzend Handtücher (für den Arzt auch die Hand¬
tücher für das Ordinationszimmer , für den Advocaten
Handtücher und Wischtücher für die Kanzlei) . In fürst¬
lichen Familien bringt der Bräutigam die gesammte
Tischwäsche mit , welche auch seine Initialen trägt .

Regine Ulmann . Nr . 8 . FriihjahrS -Paletot mit Wotteoufolte .
L Eouip ., Wien. Rückansicht hierzu Nr .

lSeepold
48 .)

Nr . 6 . Rotunde au» kommt und Spitzen.
Nr . 7. Frnhjahrshut für junge Frauen .

Wämser Mief.
Göttin Flora schreibt sicher ihre Memoiren ; was sollte sie auch nnt den langen Winter¬

abenden anfangen , an welchen ihre zarten Unterthanen tief in der Erde Schooß dem Frühling
entgegenträumen ? In diesen Memoiren aber wird das Jahr 1892 mit goldenen Lettern ein¬
gezeichnet sein, denn selten noch ist das duftende Blumenvolk so rückhaltlos geehrt worden , wie
dies seit dem 1 . Januar der Fall ist , und noch durch lange Monate geschehen wird . Rosenduft
erfüllte die Ballsäle , und Blumen , nichts als Blumen sieht man auf den Frühjahrshüten . Die
Federn , Bänder , Spitzen spielen nur mehr eine untergeordnete Rolle ; das wichtigste Detail des
Hutes ist die Blume . Kaum ein eleganter Hut entbehrt der Blüthenzier . Es gibt keine eigentliche Mode¬
blume , denn was da nur sprießt und duftet ist modern . Originell und deshalb nicht nach jeder
Dame Geschmack sind farbenprächtige Orchideen-Bouquets , die sich flach an die Krämpe schmiegen,
während eine Riesenblüthe an langem Stengel sich hoch über die übrigen erhebt . Diese Art der
Hutbouquets , mit der einen stark aufstrebenden Mittelblume , ist das Modernste und gibt den Kunst¬
blumen ein natürlicheres , ungezwungenes Aussehen . Wie immer
im Frühling sieht man zahlreiche Veilchen-Hüte ; bei den Capotes
ist meist der Fond aus enge aneinander gereihten Veilchen gebildet,
während , ein Pelzstreifen oder eine Spitzenruche dieselben um¬
säumen . Pelz
wird als Hut¬

schmuck noch lange getragen werden , weil er, mit Blumen oder
Spitzen gemengt , pikante Contraste bietet . Selbst die mächtigen
Bandschleifen, mit welchen man die runden Hüte putzt, zieren
nicht selten fingerbreite Pelzstreifen, während auch zuweilen
aus Blumennestern ein Marder oder Zobelkopf lugt . Hütchen,
völlig aus Blüthen gebildet, sieht man nicht mehr ; auch die
Vögelchen und die bunten Gestecke sind verschwunden. Die
Straußenfeder behauptet sich noch , doch nur in zweiter Rolle
neben der Blume . Die Capotes sind sehr klein und sehr
rund gehalten , sie werden nicht mehr ohne Fond hergestellt,
doch darf derselbe durchsichtig sein oder große Lücken auf¬
weisen. Die runden Hüte zeigen oft sehr breite , gerade Krampen ,
zu sehr niederem Fond , der immer deutlich absticht. Man eint
Spitzenkrämpen mit einem aus Paillettes schuppenartig gebil¬deten Fond ; man gesellt einem Blumenfond eine Sammt -
krämpe, oder einem Spitzenfond einen Passementerierand . Tie
Capotes sind mir den langen , breiten Bindbändern , die ihnen ^ Nr . S. Moderne Schirmstöcke ,ein so behäbiges Ansehen verliehen, wenn auch ihr Grund¬
gedanke noch so kokett war , rasch fertig geworden ; man ver¬
wendet wohl noch breite Bindbänder , doch werden diese in der
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gibt es ein kleines Geheimniß , das zu beobachten wir allen unseren
Leserinnen rathen . Es genügt nicht, wenn man ein Mieder von einer
unserer ersten Firmen besitzt — man muß eS auch zu tragen verstehen!
Viele Damen , die ich kenne , lieben es, die Miederschnüre zuzuziehen,
ohne darauf zu achten, wie dies geschieht . Auch darin muß ein System
liegen . Im Taillenschlusse müssen dieselben angezogen werden , am oberen
Theile des Mieders jedoch so locker gelassen sein , daß die Bewegungen
des Körpers vollkommen ungehindert sind . Um dies leichter bewerk¬
stelligen zu können, knüpft man die Miederschnur oberhalb des Taillen¬
schlusses an beiden Seiten zu einem Knoten , der durch die Schnürlöcher
nicht schlüpfen kann, und ist auf diese Weise sicher , stets vollkommen
gleichmäßig geschnürt zu sein , wodurch auch das sonst leicht mögliche
Ausdehnen der Taillen verhindert wird . Man zieht dann nur im Schlüße
die beiden Schnur - Enden zusammen . Diesen kleinen Toilettebehelf verdanke
ich Mme . Leöty , 8
plaos äs la Aaäs -
Isine , Uaris , die
mir bei meinem
letzten Besuche wie¬
der die neuesten herr¬
lichen Miedermodelle
vorlegte , und deren
allseits gerühmte Er¬
zeugnisse unsere Le¬
serinnen gewiß schon
aus eigener Erfah¬
rung kennen .

6 . äs 6 .

Nr . 1V. Filzhut für junge Damen . (Rückansicht hierzu Nr . 17.)

Mitte gefaltet , und ohne Schleife rechts und links unter dem Ohre niit
kleinen Perlennadeln befestigt. Auch die Barettform sieht man zuweilen
mit reich geschopptemFond aus Goldstoff und Pelz - oder Blumcnverbrämung ,
doch ist ini Allgemeinen der schiefe Hut nicht so beliebt als die ehrbar geraden
Arten , aus denen — ein lieblicher Contrast — die hübschenGesichtchenunserer
Landsmänninnen neckisch genug hervorlugen . Ja , diese Gesichtchen! Wie

werden sie nicht von den übrigen Damen des
Continents um ihren unvergleichlich sammt -
weichen Teint beneidet ! Und das ganze Geheim¬
niß dieses Teints sind Waschungen niit Sapoceti -
Seife von M . Guer -
lain , 15 ras äs 1a ? air ,
karis ; dieses ausge¬
zeichnete, der Haut voll¬
kommen unschädliche

Toilettemittel wird
auch von allen Russin¬
nen angewendet und
hat sich auch in den übri¬
gen Ländern rasch Ein¬
gang verschafft.D as Gu¬
te empfiehlt sich eben von
selbst ! Von gleich vor-
theilhaftem Einfluß auf
den Teint ist die orsms
äs eoneowbres , welche
alle Unreinheiten des
Gesichtes in kürzester
Zeit entfernt . In kei¬
nem Pariser Boudoir
fehlen die Erzeugnisse
des weltbekannten Par¬
fümeurs , die wir schon
mehrere Male an dieser
Stelle lobend erwähnt
haben . Durch so ein¬
fache Mittel werden
die besten Erfolge er¬
zielt. — Auch beim
Anlegen des Corsets

Nr. II . Russische Blousentaillc o«S larrirtcm Wollstoff .

Nr. 12 .

Wräne und
Lächeln.
Sprang die

Thräne früher aus
dem Auge, als das
Lächeln die Lippen
umspielte ? Entstand
der Ausdruck der
Freude vor dem des

Schmerzes ? Und
wann sind sie ge¬
worden ? Vergeblich
wäre hier das Deuten
und das Grübeln .
Weder der Ausdruck
der Wonne , noch das
Zeichen des Weh's
kann die Erstgeburt
für sich in Anspruch
nehmen . Sie sind
Zwillingsgeschwister
geworden , uud zwar
in demselben Augen¬
blicke und aus dem¬
selben Mischgefühl
von Lust und Leid.
— Als das erste Menschenpaar aus den: Paradiese vertrieben war ,
als der große Fluch sich erfüllte , und der Mann im Schweiße seines

Angesichtes sein
Brot erwarb ,
das Weib unter
Schmerzen das
Mutterglück er¬
lebte — da ent¬
standenplötzlich
beide : Thräne

und Lächeln.
Aus der Ur¬
mutter Auge
quoll das sal¬
zige Naß , auf
der Urmutter
Antlitz leuchtete
das erste Lä¬
cheln , als sie
den ersten Blick
auf den Erst¬
geborenenwarf .
War 's in Freu¬
de, war 's in
Schmerz ? Sie
wußte es selbst
nicht. Es war
in wonnigem
Weh. v . L .

Nr . 12 und 13 . Moderne
FriihjahrSschirme



Korrespondenz der

„ Wiener Mode " .

angegeben ,
Briefkasten

» Wiener Niobe » V .

Zwei Unzertrennliche . Weil,nachtsrose . Münch¬
ner :» . Die Beantwortung Ihrer Fragen kann Ihnen
heute kaum dienen , und doch ging es nicht früher an ,
da fo viele Briefe Vorlagen - Aber warum anonym ?
Ist es wirklich immer noch nicht bekannt , daß jedes
Schreiben brieflich beantwortet wird , dem das Rück¬
porto in beliebigen Marken beiliegt ?

Cleophis . ». - - wenn junge Herren Vormittag zu
einem kurzen Besuch kommen , soll man ihnen das Ablegen des
Oberrockes antrage » oder nicht?» Rein ! Den Ileberrock
legen wohlerzogene Herren ohne Aufforderung im
Vorzimmer ab .

Eine junge Frau in Baden . Ein empfehlens¬
wertstes vegetarianisches Kochbuch betitelt sich : - Kleines Handbuch für
Freunde der Diät - , verfaßt von Hahn ; es kostet 60 kr. Die dazu
gehörigen 336 vegetarianischen Speisezettel von demselben Verfasser
kosten 24 kr.

I . K. aus Groß -Wien . Hätten Sie Ihren Namen und Adresse
so wären wir mit Vergnügen bereit gewesen , Ihnen Costümvorschläge zu machen . Im

kommt unsere Antwort zu spät , weil wir unsere Hefte längere Zeit vor deren Erscheinen
feststellen müssen .
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A . J . , CHIu -
metz. Jedes Post -
bnreau beantwortet
diese Fragen .

Lori Fl . in
Wien . Wenden Sie ^
Benzolinar an .

Fr . Rom T .
Das Manuscript
müssen wir dankend
ablehnen .

Lotta A .
Nicht übel , bis auf
den Schluß .

Volkslied .
Die Compositivn
ist unverwendbar .

Olga in F .
Ein älteres Fräu¬
lein hat es gerügt , daß Sie bei - helllichtem Tage - ans dem Ring
Ihrer kleinen Stadt ohne Garde -Dame mit einem Herrn spazieren
gingen . — Ganz richtig ! Die älteren Fräulein , mit denen die
Herren nicht mehr gerne promeniren , rügen dergleichen . Doch lassen
Sie sich nicht beirren ; eine junge Dame vergibt sich durchaus
nichts , wenn sie sich auf der Promenade in der Begleitung eines
bekannten anständigen Mannes sehen läßt .

H . N . , Wien . Capricepolster 43X56 cm ; Polster 75 X 90 om ;
Decke 130 X 180 cm ; Plumeau 100 X 120 ein ; und Federbett
(Tuchent ) 120 X 185 om .

G . M . . Ludbreg . Das einzige Mittel gegen die Flecken ist,
die Rohseide chemisch putzen zu lassen . In unserem Annoncentheil
finden Sie Firmen angegeben , welche diese Arbeit übernehmen .

Jenny 1t
'
. In Ihren Gedichten

Nr . 10 . Fichu ans Spitzen.

,

°

HL

ist viel warm Empfundenes . Beson¬
ders gefallen uns die zwei Strophen :

Thauwettcr ist ' s , den Strom hinab
Ta schwimmt das Eis in Stücken . . .
Tn hast mich wieder angeschn
Mit innig warmen Blicken —

MW « «

MX «

Ter Schnee ist weg vom Bergeshang ,
Die Nebel sind zerronnen —
Du warst so lieb, Du warst so gut.
Nun mus; der Frühling kommen .

Nr . 17 . Rückansicht zu Nr . 10 .

r I I . Oesnchs -Toilrttc ans Sanmit mit Paitentaillc .
«Verwendbarer Schnitt znrTaiNeBegr .- Nr . 2 . Vorder-
jeitc des Schnittbogens zu Hest b. v . Jahrg . otzne

Fig . !!.) Nr . IS . FrnhjahrShut ans Bastgeflecht .

A . Z ., Mödling 5 . Wie uns
bekannt , wird der Glanz der Krügen
und Manchetten in den Putzanstalten
durch eigens für diesen Zweck cvn -
struirte Glanzmaschinen hervorge¬
bracht . Es ist schwer , wenn nicht un¬
möglich , zu Hause dieselbe Weiße
und den Glanz zu erzielen , wie sie
der geputzten Wäsche eigen ist .

Emilie A . in K. Ter Be¬
treffende ist ein Bruder des Künstlers .

Therese in Bonn . Bei den angegebenen Abounementspreisen
unserer Zeitung ist das Porto inbegriffen .

Johanna . Besten Dank . Doch , warum noch einmal auf die
abgcthane Sache zurückkommen ?

Frau Bertha K . in B . Zwei sehr einfache Methoden , um zu er¬
proben , ob Wein echt oder gefälscht ist, sind die folgenden : 1 . Man
füllt ein Glas bis zu zwei Drittel mit Wasser , thut den Wein in
ein kleines Probefläschchen , schließt dies vollkommen angefüllte
Fläschchen mit dem Finger , stürzt es , führt den Hals desselben
in das Wasser und zieht den Finger langsam von der Oeffnung
zurück . Ist der Wein vollkommen unverfälscht , so bleibt er in dem
Fläschchen , andernfalls sicht man ihn allmälig in das Wasser
rinnen . — 2 . Man stellt ein mit Wein gefülltes Probeflacon in
ein etwas größeres Glas und gießt in letzteres so viel Wasser ,
daß dasselbe den Flacon bedeckt . Naturwein fließt aus dem
Fläschchen und verbreitet sich auf der Oberfläche des Wassers ;
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gefälschter Wein bleibt in dem Flacon . — Ihr
Abonnement endet mit vorliegendem Heft ; das Blatt
wird ohne Portoznschlag während der Monate, die
Sie im Bade zubringen , dorthin nachgeschickt werden ;
senden Sie uns gefälligst den Abonnementbetrag
April — September (3 fl .) per Postanweisung . —
Schönen Dank für die Empfehlung der » Wiener
Mode » im Kreise Ihrer croatischen Freundinnen;
denselben gingen Probenummern zu.

Julie W . «. . . Kaum aber hatte sie sich heute aus
die kleine MooSbauk gesetzt, als ihr ein Brief einfiel , den sie
den Tag vorher empfangen hatte, wegen Zeitmangel aber nicht
-um Ocffnen demselben gekommen war. . . « Der Umstand,
daß Sie uns keine Verse einschickten , würde Ihnen

unsere Sympathie zngewendet haben, wenn Sie diese unsere freundliche Regung nicht im Keime
erstickt hätten durch die Ueberreichnng einer Novelle, aus der wir vorstehende Stylprobe abdrucken.
Waruni thaten Sie uns das, kleines Fräulein ? Nicht einmal dem Papierkorb bereiteten Sie eine
Freude damit ; denn er ist an lyrische Fütterung gewöhnt . Ihr Deutsch verträgt er nicht. Schreiben
Sie nie wieder , Fräulein Julie ! Sollten Sie dies jedoch absolut nicht lassen können, so mögen Sie
Ihre Prosa Ihren erwachsenen Puppen vorlcsen, aber Redaktionen sendet man dergleichen nicht ein .

Abonnentin ans Egcr in Böhmen . Das uns frenndlichst übersandte Spitzchen nehmen
wir dankend an , und
werden dasselbe gele¬
gentlich reprodnciren .
Der Name Alfred fällt
auf den 29 . Juni.

Abonnentin in
Schwaz, Tirol .

Lidia , du schöne,
Ich war Dir immer gut .
Plötzlich brachst diese

Thräue ,
O , wie schnell fich' S ver¬

ändern thut .
Ihr Gedicht ent¬

hält noch drei Stro¬
phen , welche nicht min¬
der anmuthig sind.
Leider nöthigt uns der
beschränkte Raum oft,
unserenLesernmanches
Gute vorzuenthalten .
Dies bedauern wir
stets, so auch bei Ihren
Versen an Lidia die
Schöne , welche eine
Thräne brach.

Erdmann L . Un¬
ter unseren »Empfeh -
lenswerthen Firmen»
ist die Firma ange¬
geben , bei welcher
Sie die Bestandtheile
für künstliche Blumen
beziehen können.

Gräfin F. Un¬
geeignet.

K. L. F., Lem¬
berg . Emma P . Jung

ergraut. Blondine.
Aerztliche Rathschläge
ertheilen wir nicht

Abonnentin , Leo¬
poldstadt . Das betref¬
fende Regiment heißt
»Hoch - und Deutsch¬
meister« Nr . 4.

LeuchtenderStern.
Liebenswürdige Abon¬
nentinnen, die absolut

Nr. 18 . Englisches Kleid mit Jöckchentaillc . (Schnitt zur Taille ' Begl'.>
Lorderseilc des nächsten Schnittbogens .-

Nr . IS . Toilette aus drapfarbigem Tuch mit gesticktem Mieder.
(Rückansicht hierzu Nr . Sä ; verwendbarer Schnitt zur Taillcn-
grnndsorm : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft I , V. Jahrg .)

den feiernden Briefkastenmann beschäftigen möchten, richten an ihn Fragen,
die man sich selbst beantworten kann . Dies thaten auch Sie .

Treue Abonnentin in Baden . Es ist sehr wohl statthaft , mehrere Ringe
an einem Finger zu tragen .

Poststempel „Klattan" . »Wenn Sie dieses Gedicht beifällig venrthcilen wollten,
wären Sie meines Dankes gewiß. - Unmöglich , Fräulein ; doch , senden Sie uns
ein gutes Gedicht, so wollen wir es mit Vergnügen beifällig beurtheilen .

Frau Dr . Br . , Berlin. Da Sie eine Elektrisirmaschine zur Hand haben
dürften , sind Sie in der Lage , Ihre Gäste durch eine ganz besonders originelle
Tischkarte zu überraschen . Schreiben Sie die Namen der Gäste mittelst eines
elektrisch durchströmten Stiftes auf die Blätter frischer Rosen ! -Die Elektricität
entfärbt bei der Berührung des Stiftes die Rose, und der so aufgetragene
Name bleibt deutlich sichtbar. Die derart beschriebenen Rosen werden auf die
Servietten gelegt oder in die Weingläser gesteckt. — Den beiden Damen in
Spandau und Charlottenbnrg sandten wir Probenummern; besten Dank für
die .Mittheilung der Adressen.

E . M ., Währingerstraße. Das von Ihnen angegebene Mittel wurde
uns vielfach gerühmt , doch haben wir uns selbst von der Gute desselben
noch nicht überzeugt .

— << <» :— -
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Weschreiöung der dargesteMen Toiletten u . s. rv .
Abbildung Nr . 1 und 55 . Promenade -Toilette mit Ueberkleid für junge Frauen . (SeepoldL Comp ..

Wien , I ., Kärntnerstraße 55 .) Das Material zu der Robe gibt hellgrauer , mit schwarzen und weißen breiten
Atlascarreanx durchzogener Pekin (die schwarzen Streifen sind an einer Seite von ganz dünnen weißen
Streifen begrenzt ) und dunkelgrauer Cheviot , aus welch' letzterem das Ueberkleid hergestellt ist . Dem mit
weichein Wollstoff gefütterten Rocke ist ein 60 bis 70 cm breites Devant ans Pekin eingesetzt , das am
oberen Rande etwas schmäler gestaltet wird und durch kleine Zwickelchen die nöthige Form erhält . Dem
Devant schließen sich an jeder Seite je etwa 30 bis 40 em breite Cheviotbahnen an , die nach oben hin
abgeschrägt werden , oben jedoch so breit sein müssen , daß sie keinen zu großen Zwischenraum frei lassen
um in Folge dessen weit nach rückwärts reichen . Das rückwärtige Blatt ist unten etwa 80 bis 100 cm
breit und wird nach oben hin an beiden Seiten io abgeschrägt , daß es an der oberen Seite nur 30 bis
35 em mißt . Es verbindet sich durch verstürzte Nähte mit den übrigen Nacktheiten und wird am oberen
Rande eingereiht . Den Schlitz läßt man an der Seite und schließt ihn mit Sicherheitshaken oder einer unter¬
setzten Knopflochleiste . Der Nock formt eine kleine Schleppe ; dashalb muß dem rückwärtigen Blatte in der
Länge entsprechend Stoff zugegeben werden ; auch die Seitenblätter müssen sich an ihrem dem Rückenblatte
zngekehrten Theile schon derart verlängern , daß sie den Boden streifen . Der Nockrand wird an ein Passe -
poile gegeben , das man in einen schrägfadigen Streifen einnäht . Das Ueberkleid hat doppelte Bordertheile ;
die kurzen , anpassenden werden aus festen: Futterstoff geschnitten und schließen in der Mitte mit Haken .
Ihr oberer Theil ist mit einer Faltenschoppe gedeckt, die am Halsrande nur wenig eingereiht wird und sich,
wie der Miedertheil , an einer Seite mit Haken dem Futter anfügt . Die Schoppe wird durch Einreihen am

unteren Rande übcrhän -

AM

Nr . 22 . Promenadejacke aus drapfarbigem Kammgarn .
(Rückansicht hierzu Nr . 23 .)

Nr . 20 und 21 . Promenade -Toilette aus ailberginefarbigem Tuch .

gcnd gestaltet und reicht bis
ungefähr zur Brnstnaht -
höhe . In den Miedertheil ,
welcher so hoch sein mutz ,
daß er ein wenig über den
Ansatz der Schoppe reicht ,
sind in entsprechender Form
Brustnähte angebracht ! er
formt leichte Falten . Die
oberen Bordertheile sind in
der ans dem Bilde ersicht¬
lichen Weise abgeglichen und
bilden ein Jäckchen . Sic
sind mit den aupasseuden
Bordertheile » zugleich in
die Seitcunaht genommen !
diesen Jäckchenvorderthcilen
reihen sich breite Scitcn -

theile au,welche wie die in ge¬
wöhnlicher Form gebildeten
Rückenthcile knapp unter¬
halb des Taillenschlusses
enden . Die Seitentheile
nehmen die Breite der runden und gerade » ein und weisen blos im Obcrstosi keine Naht ans . Das Futter ,
wird in gewöhnlicher Form geschnitten und mit dem Stoffe bespannt . Der an die Jäckchenvordertheilc vcr -

stürzt befestigte Reverskragcn nimmt die ganze Achselbreite ein und theilt sich, über die Rnckenthcile
sich fortsetzend , ebendaselbst in zwei Spitzen , welche ein wenig auseinander gehen . Die der Taille an¬

gefügten , dieselben zu einem Ueberkleide ergänzenden Schoßtheile verkürzen sich nach Abbildung Nr . 55

nach rückwärts zu und sind ebendaselbst in je eine Hohlfalte und einige PlisiöS eingelegt . Der an die

unteren Bordertheile befestigte Stehkragen wird in seiner Fortsetzung an ein den Nnckentheilen des
UeberkleideS unterschoben befestigtes Futterstück genäht . Die Aermel haben Keulensorm ! ihr Obcrstosf
wird an die etwas enger zu schneidende » Fnttertheile gebauscht befestigt .

Abbildung Nr . 3 und 4 . Straßeu -Toilette aus Tuch und
Sammt . Die Taille hat gewöhnlich geschnittene Fnttertheile und

schließt rückwärts mit verborge » befestigten Haken . Die Rück¬

ansicht der Taille ist der Vorderansicht gleich : der schoppen -

förmige Schoßansatz ist an den Spitzgürtel befestigt » nd wird
mit diesen ! angelegt . Der Sattel wird de» Futterthcilen auf¬

gesetzt, nachdem man seine Form vorher mit Heftfäden be¬

zeichnet hat ; er wird am unteren Rande niedcrgcnäht und
in die Hals - und Arnilochnaht mitgcfaßt . Die Futterthcile
werden mit einander verbunden , d. h . man näht die Brust¬

nähte ein und fügt Rücken - und Seitentheile aneinander ; nur
bei der Seitennaht unter dem Arme wird der Oberstoff mit in
die Naht genommen . Die Fnttertheile müssen deshalb ausprobirt
werden . Das Bespannen derselben mit den faltigen Oberstoff -

theilen hat auf einer Büste zu geschehen, und zwar sind vor¬

her , damit die Taille auf die Büste gegeben werden könne ,
die Fnttertheile unterhalb des Armloches mit Heft¬

stichen zu verbinden . Ter Stoff
wird zu den Faltenthcilen gerade -

sadig genommen , und um je etwa
15—SO cm breiter gelaffen , als die
Breite des Sattels beträgt . Er wird
mit einer doppelten , kleinen Schoppe
eingereiht und verstürzt an den Sattel

befestigt , wobei die Falten gleich¬
mäßig zu vcrtheilen sind . In den

einzelnen Zngreihen werden die Faltcutheile
gleichmäßig gespannt und am Taillenrantc festgenäht . Ter Hakenverschlnß
wird dadurch verborgen , daß der Sammt an einer Seite des Rückentheiles
das nach dem Schnittcontour nmgebogene Futter um Ir cm überragt , und
die Oberstoffvordertheilc , welche init Hohlstichcn an das Futter zu befestigen
sind , unterhalb des Sattels sich ein wenig übereinanderlegcn . Der Gürtel
hat steifes Futter und ist mit Fischbcinen versehen ; er verschmälert sich
nach rückwärts zu und verbindet sich mit Haken ebendaselbst . Der Schoppen -

aniatz ist ans einem geradcfadigen Stofsstrcifen hcrgcstellt , der in der Mitte

Nr . 21 . zusammrugcfaltet und mit beide » Rändern eingczogen wird . Dieser Ansatz

Nr . 23 . Rückansicht zu Nr . 22 .

an das Futter befestigt , dann
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Nr . 25 . Rückansicht zu Nr . 32 .

wird zwischen Futter und Oberstoff de?
Miedergürtels befestigt , und mit dem
ersteren niederstaffirt . Die Aerniel sind
auf gewöhnlich zu formenden FutLer-
theilen gebildet , die bis zum Ellbogen
mit Sammt bespannt werden . Man bringt
die Sammttheile an das Futter an , bevor
die beiden Theile mit einander verbun¬
den werden , und befestigt den Obertheil ,
also die Schoppe des AermelS , so, daß
das Köpfchen an den Rand der Stulpe
genäht wird . Die Acrmelschoppe ist aus
geradefadigem Stoffe geschnitten, am
unteren Rande zum Köpfchen breit um¬
geschlagen, und wird am Kugelrande ein¬
gereiht , bevor man sie an das Futter
näht ; sie muß also um etwa 20 em breiter
geschnitten sein , als die Breite des Aermel -
futters beträgt . Unten schließt der Aerniel mit kleinen, in Seidcnschlingen ein¬
greifenden Häkchen. Der Nock hat keine Grundform und besteht aus zwei Theilen :

dem vorderen und dem rück¬
wärtigen Blatte . DaS vordere
wird aus einer geraden Stoff¬
bahn hergestellt , die an beiden
Seiten nur wenig abgeschrägt
wird , und in Folge dessen beim
Taillenschlusse ziemlich weit nach
rückwärts reicht. Dazu verwen¬
det man eine Stoffbreite und
näht diese nach Erforderniß am oberen

/ // - Rande in Zwickelchcn ein , wobei man
darauf zu achten hat , daß der Nock nicht
steige, das heißt , daß er genügend aus¬
geschnitten und cingenäht werde . Die
Zwickelchen werden ausgeplättet und nicht
zu tief cingenäht . Das rückwärtige Blatt

V x ^ hat die Form eines Trapezes , also eines
Viereckes, dessen beide Läugenseiten nach
oben zu stark abgeschrägt sind, etwa so,
daß die untere Seite 90 —100 , die obere
30 em mißt . Die beiden Theile werden
mit Wollstoff gefüttert , und ohne das
Futter aneinandergenäht . Nachdem man
die Vcrbindungsnähie auSgeplättet hat ,

V, // !> '> werden die beiden Futterrheile überein¬
ander staffirt , damit die Nähte möglichst
flach erscheinen. Der obere Rand des rück¬
wärtigen Blattes ist einzureihen ; der
Schlitz wird seitwärts gelassen und ver¬
bindet sich mit einer untersetzt befestigten
Knopflochleiste . Der Nockrand wird erst
eingebogen , wenn der obere Rand aus -
gesertigt ist ; man heftet die Contonren
der Zacken nach einem aus Pappendeckel
anzusertigcnden Schnitte ein , nachdem
man auf die rechte Stoffseile einen die
Zackenbrcite einnehmenden Stoffstreifen
geheftet hat . Sobald man nach diesen
Heftfäden den Stoff mit der Maschine
durchgenäht hat , wird der überflüssige
Stoff weggeschnitten und die Zacken

Nr .27.

R Nr .26 .

k»
M .

r
Pi

G
«Kl

Nr . 2« . Tragkleidchen mit Gitter,llgen . (Rückansicht hierzu Nr . 3V.)Nr . 27 . Tragkleidchen dns weißem Flanell . (Rückansicht hierzu Nr . 31 ; Schnitt : Bear .-
Nr . S, Vorderseite des nächste» Schnittbogens .)

'

Nr . 28 Nr

'/WM

Nr . 28 and 29 . Tragkleidchen mit
augesetztem Leibchen.

Nr . 24 . Kleid ans weißem Clöpc für Com
lllllllicalitiiliieii . lRückailsicht hierzu Nr . 3ii .)

, , . . . ^ . werden dam , umgedrehl , au den Kanten iiicdcrgchcftct ,
festgeplättct , und die Stoffkante wird niit Hohlstichc» an das Flitter staffirt . Ein glattes Sammtbiais

' erscheint dem Rockrande untersetzt. Dieses muß nach der Form des Rockes geschnitten, d. h. ein wenig
ansgerundet sei» und ist nach einem vorher probeweise einznhesicndcn Organtil,streifen zn bilden .

Abbild » ,lg Nr S. Mantel aus hcchtblancm Tuch mit Spitzenkragen für Mädchen von 8 bis It
Jahren . Dem anpassendc » ,
über ein eingcknöpftcs Pla¬

stron sich doppelreihig
schließenden Leibchen ist ei»
glatter Nacktheit angesetzt,
der sich zugleich mit den
Pattentheilen verstnrzt an-
sügt und , wie der ganze
Mantel , mit Seidenstoff ge¬
füttert ist. Der Nacktheit ist
bis zum Rande des rechten,
nbergrcifenden Bordertbci -
IcS des Leibchens an dieses
genäht , der übertretende ,
bis zur Mitte reichende
Theil des Röckchens fügt
sich mit Halen an . Der
Spitzenkragen ist an einen
Umlegekragen aus Seiden¬
stoff gesetzt, der sich dem
Halsrande verstürzt allfügt .
Das Plastron ist an einer
Seite angenäht , an der ande¬
ren angcknöpft . Tie Acrmel

und 33 . Zwei Ällabcnjäckchen. haben unigclcgteManchetten .

Nc . 33 .

Nr . 3» . Rückansichtzu Nr . 23

Nr . 31 . Rückansichtzu Nr . 27,
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Abbildung Nr . k . Notoudc aus Lammt und Spitzen. Das elegante Toilcttestiick ist am » utcrcu Rande 180 —200 emweit und aui geraden Stoffbahnen hergestcllt, die nach oben zu ein wenig abgcschrägt werden, und ans jeder Achsel zweitief eingcnähte Zwickel anfweisen. Die Rotonds ist am Halsrandc eingerciht und schließt mit Haken . Sie hat an ihren Längen-
sciten einen Besah von Bison (amerikanischem Marder ) , der am unteren Rande in zwei Reihen anftritt und den hochstchen -
den Kragen umgibt . Eine Doppclpclerinc aus schlvarzen Kuixurss äs Vsoiss ist eingereiht dem Halsrande allgefügt und
so angebracht, daß die Spitzen vorne länger erscheinen ; ebendaselbst sind sie in einige eingelegte Falten geordnet. An den
Achselstellcn werden die Spitzen durch zwei Reihen Fellbesatz in Form von Schoppen sichtbar . Maschen sitzen am Abschlüssedes Fellbesatzer an den Achseln und am unteren Rande . Material : 4>/<m ollangölmt - Sammt (blau, grau und rothviolett) ,2 V2 M Spitzen , S m schwarzes AilaSband , S m himmelblauer Satin wsrvsillvux znm Futter , und 7>/,m Fellbesatz.

Abbildung Nr . 7. FriihjahrShut für junge
Frauen . (I . Oberwalder L Co . , Wien,
I . , Kärntnerstrasze 3ö .) Das kleine Hütchen hat
eine flache Jaiskappe ulid eine aus schwarzen
Spitzen eingcreihte Krampe. Die Kappe ist ajoar
und von einer schattirtcn Beilchcngnirlande uin-
gcbcn , die sich links als Bouquettouff aufstellt;
derselben schließen sich ebendaselbst Primeln und
grüne Bandschlcisen , in Aigrcttensorm gesteckt, an.

Abbildung Nr . 8 » . 48 . grnhjahrSpaletot
mit Watteaufalte . (Scepold L Co . , Wien,
I . , Kärntnersiraßc S5.) Der kleidsame Paletot
hat doppelte Bordertheile und ist aus schwarzer
Seiden -Etaminc hergestellt, ans welchen! dnrchsichti -
gen Gewebeschwarze , mit crömcfarbigenRänder »
versehene Dessinsignrenaus hochgeschorenem Peluche
eingewcbt sind . Die Etamine ist mit schwarzen
Seidenstoff unterlegt , das Plastron , welches durch
die unteren, kurzen Bordertheile gebildet wird,
ist mit hellblauen! Seidenstoff bespannt und mit
einen ! Spitzen-Arrangcment gedeckt. Die zu dem
Original , welches unsere Abbildung wicdergibt,
verwendete Spitze war eine herrliche Imitation
einer alten Mechelner-Spitze und kam aus dem hell¬
blauen! Grunde sehr schön zur Geltung. Als Ab¬
schluß der kurzen Bordertheile knüpft sich eine
hellblaue Seidcnstvffschärpe seitwärts zu
einer Masche . Ihre Enden sind mit
angcknüpftcn Fransen versehen .
Die langen Bordertheile be¬
grenzt eine Borde

Nr . 64 . Diner -Toilette aus schwarzem saUn äuellesso mit JaiSstickerer und Spitzen. Scepold2 Co. Wien I ., Kärnthnerstraße 55 . (Vorderansicht hierzu Nr . 35 ; verwendbarer Schnitt zum Taillen -
sutter : Begr . -Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, V. Jahrg . , ohne Fig . S.)

eine
aus Goldgewebe mit
schwarzen , eingctvebten
Gittern . Der abstehende
Kragen ist außen mit
Federn bespannt, ebenso
werden die breiten
Manchetten und die
Bordertheile von Fe¬
dern umrahmt . Die
Fa ?on des eleganten
Paletots ist eine äußerst
kleidsame , da die aus den breiter geschnittenen Nückeiitheilen eingelegte doppelte Watteanfalte dem Wüchse
insoferne nicht schadet , als die Falte im Taillenschlnsse mittelst eines Bändchens zusammengehaltenwird und
erst unterhalb desselben ungezwungen ausspringt . Der Paletot verkürzt stich nach vorne zu in runder
Form . Er schließt in der Mitte der kurzen Bordertheile mit Haken , die durch das Spitzenarrangement voll¬
kommen versteckt werden. Um die Watteanfalten formen zu können , muß in der Mitte der Nückentheile je
etwa 30 bis 40 em Stoff zugegeben werden ; wenn die Falten eingelegt sind , müssen die Nückentheile wieder
gewöhnlicheBreite haben. Unterhalb des Taillenschlnffes sind die einzelnen Nähte stärker abzuschrägen als

gewöhnlich , damit dis weite Form (siehe Nr . 48) erzielt werde. Den mit blauem Seidenstoff bespannten
Stehkragen decken faltig arrangirte Spitzentheile.

Abbildung Nr . 9 , 12 und 13 . Moderne Schirmstö' cke und Schirme. (R . Jaff L Comp. ,
Sonnen - und Ncgenschirm -Fabrik, I ., Hoher Markt 3, en gros- ExPort.) Wir be¬

schreiben die Stöcke in der Reihenfolge ihrer Lage : Schwarzer Holzstock, matt,
V .-,2 mit SN rslisk geschnitztem Metaüknopf , der

auf einer Perlmutterplatte ruht —
Celluloidstock , an einer Seite abgeflacht,
eiffclfarbigmit Hellen Lichternund weißer,
eingelegter Beinplatte . — Lcderbrauner
Holzstock, gewunden, mit reich geschnitztem
Knopf, zwei Hundeköpfe darstellend. —
Lederbrauner Holzstock, an einer Seite
abgeflacht, reich mit sn raliak geschnitztem
Nankengewinde geziert. — Stock aus
Königsholz , dornig , gewunden, mit Be¬
schlag von Nickelknöpfcn . — Schwarzer
Holzstock, matt , gewunden, mit Altsilber¬
knopf . — Stockaus Celluloid, weiß , leicht
gedreht, mit Malerei . — Nr . 12 ist ein
Sonnenschirm aus schwarzem Brocat , mit
Schleifenmuster und Tüllansatz, dem sich
eine 27 em breite Chantilly- Spitze anfügt,
die im Dessin mit dem Stoffe gleichartig
ist . Silbergestell , schwarzer Holzstock mit
Altsilberknopf, silberdurchwirkte Band-
masche . — Nr . 13 ist ein Schirm aus gelber Seide , mit breiter,
auf gelbem Fond schwarz dessinirter Brocatbordure , oberhalb welcher
schwarze Gaze auf den Stoff gespannt erscheint . Die Gazecouverture ist
in gleichmäßigen Zwischenräumen in Säumchen genäht. Stock aus
schwarzem Holz mit weißer, aufgelegter bemalter Celluloidplatte und
gelb und schwarz gerändeter Bandmasche.

Nr . 36 . Rückansicht zu
Nr . 24 .
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Abbildung Nr . 10 und 17. Filzhut für junge Damm . (Alphonse Gindreau 's oneesossurs Mmes . Anders L Comp -,

Wien, I ., Lvbkowitzplatz .) Ten Aufputz des belldrapfarbigen Filzhntes bildet eine doppelte Köpfchenruche ans roth , grün und lila

changirendem Sammt und helldrapsarbigen Bändern . Zu der Ruche ist der Lammt schieffadig und doppelt genommen und zweimal

eingezogen; am Kopstheile stellt sich die Ruche, in breite Hohlfalten geordnet, auf. Rückwärts sitzt unterhalb der mit einem kleinen

Reifen versehenen Krampe eine Masche ans drapfarbigem Bande . Ans dein Sammtarrangement ragt ein Reiher in die Höhe.

Abbildung Nr . 11 Russische Blonsentaille auS carrirtem Wollstoff . Die Schoßthcile der Taille sind im Taillenschlnsse angcsetzt :

den Ansatz verbirgt ein seitwärts zu einer Masche geschlungener Gürtel . Die Taille schließt in der Mitte mit Haken , ihr über-

greifender Vordertheil fügt sich mit Knöpfen dem anderen Theile an . Der Schoßansatz
wird aus einem doppeltbreiten Stoffblatte in runder Form geschnitten , so daß es im

Taillenschlnsse sich verengt, ohne daß es nöthig ist , Zwickelchen einzunähen. Zu beiden

Seiten des Vorderthciles ist je eine Hohlfalte eingelegt, mittelst welcher man den übrigen

Stoff zur Taillenweite reducirt . An den breiten, vorne nahtlosen Vordertheil ist ein in

viereckiger Ansschnittform gebildeter Stoffruchen-Aufputz angebracht, der entweder bis zu
den Achselnähten reichen kann , oder dessen beide Theile sich in halber Höhe des Rückens

spitz treffen . Unterhalb der Ruche fügt sich der übergreisende Vordertheil mit Haken an .
Der Bandgürtel hat eine steife Unterlage und schließt unterhalb der Masche mit Haken .
Der Stehkragen ist mit einer Ruche gedeckt. Die Aermel haben beinahe bis zum Ellbogen
reichende und mit Rüchen besetzte Doppelthcile, und zeigen aufgesetzte Leistenmanchetten ,
welche mit Knöpfen besetzt sind .

Abbildung Nr . 14 . Besuchs -Toilette aus Sammt mit Pattentaille . Material :
12 bis 13 m schwarzer Sammt , 2 ' /.̂ m auberginefarbiges Oltomaneband und eine auf
Sammt applieirte Jaisstickerei. Der Nock hat eine kleine Schleppe und ist mit weichem
Wollstoff , Satin oder Seide gefüttert. Seine einzelnenTheile, besonders die rückwärtigen
Blätter , müssen nach oben hin stark geschrägt werden, damit sich die Dütenform ergibt.
Der Rock hat eine Weite von etwa 240 bis 260 cm ; seine Theile, die je eine Stoffbreite
einnehmen, also etwa fünf an der Zahl , werden ans das Futter geheftet und ohne das¬

selbe mit einander verbunden. Ist dies geschehen, so plättet man die Nähte mit einem

mäßig erhitzten Eisen in der Luft aus (dabei spannen zwei Personen den Stoff und die
dritte plättet , nachdem sie die Naht mit einem feuchten Lappen bestrichen hat) und staffirt
die Fnttertheile übereinander . Dadurch werden die Nähte flach und fast unkenntlich . Beim

Ansheftcn der Fnttertheile müssen die Stiche außen kurz , innen lang gemacht werden,
da sie sich im Sammt leicht markiren ; auch beim Ausziehen der Fäden soll sorgsam zu

Werke gegangen werden. Man schneidet jeden Stich ans und entfernt langsam den Heftfaden, ohne ihn straff zu spannen, damit kein

Eindruck im Sammt zurückbleibc . Vorderblatt nnd Seitenzwickel werden wie gewöhnlich geschrägt und mittelst kleiner Zwickelchen zur

nöthigen Weite reducirt ; wegen der kleinen Schleppe müssen die letzteren an der dem rückwärtigen Blatte zngekehrten Seite auch länger

gelassen werden, so daß sie den Boden streifen. Sollte es sich nöthig erweisen , so müssen unten kleine Zwickel angcsetzt werden ; die

zwei Nückenbahncn werden nach oben stark in Zwickel geschnitten und am Rande eingereiht. Der Schlitz wird rechts seitwärts gelassen

und mit Sicherheitshaken geschlossen. Die Tasche ist an derselben Seite anzubringen , und zwar an der dem Seirentheile breit angesetzten

Vorstehleiste. Wenn man zur Tasche gelangen will, muß der den Schlitz znsammenholtendeSicherheitshaken ans der Schlinge entfernt
werden. Dem Rockrande ist eine Valayensc eingenäht. Die TaMe la-uegt m der Mule der Fnttertheile nnd ist am Schößchentheilc

in zackenför -
mige Patten
geschlitzt, die
mit schmalen
Pcrlengalons
umrandet sind .

Nr . 37 .

Nr . 39 . Kleid ans cremefarbigem Wollstoff für Mädchen von 6—10 Jahren . (Verwendbarer Schnitt zum
Leibchenfutter: Begr .-Nr . 2 , Nücküntc des Schnittbogens zu Heft 3, V. Jahrg .) — Nr . 40 . Schlafrock ans
gestreiftem Wollstoff. (Verwendbarer Schnitt : Begr -Nr . I , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 3, V. Jahrg .) —

Nr . 41 . Kleidchen ans weißem Cashemire für Mädchen von 2—5 Jahren .

Nr . 38 . Frühjahrs -Paletot aus dunkelblauem
Tuch für Knaben von 7—10 Jahren . (Rückansicht

hierzu Nr . 37 .)

Der Obcrstoff hat in der Mitte eine Naht nnd
fügt sich bei der Seitennaht mit Haken an , so daß der Ver¬
schluß vollkommen unkenntlich wird . Sonst ist die Taille ganz
glatt nnd hat einen plastronfvrmigen Aufputz ans Jaisappli -
cation ans Sammt , der fünf runde Zacken formt . Den Steh¬
kragen deckt die gleiche Stickerei; die weit geschnittenen Aermcl
werden mit zwei Stickereispangengerafft. Um den Taillenschlnß
schlingt sich ein auverginefarbiges Ottomaneband , das seitwärts
unter der Masche mit Haken schließt .

'Abbildung Nr . 15 . Frühjahrshnt ans Bastgeflecht. (I .
Oberwald er L Comp ., Wien, I ., Kärntncrstraße 39 .) Das
Hütchen hat eine an einer Seite anfgebogene Krämpe und ist
mit einer Ruche aus schwarzen Spitzen gepicht . Seitwärts stellen
sich Maschen ans olivegrnnem Atlasbande auf, denen sich
Cocarden aus Spitzen anschließen . Ebendaselbst sitzt ein pyra¬
midenförmig gebundenes Bouquet aus Primeln .

Abbildung Nr . 16 . Fichn aus Spitzen. (Carl Feiner
L Comp , Wien, I ., Hoher Markt 1.) Der Fichu ist vorne
und rückwärts gleichartig und ans cr^rncfarbigcn Spitzen her-

gestellt , die ans Unterlagdstrcifen coqmllöfvrmig arrangirt sind .
Tie Theile des Fickm kreuzen sich vorne nnd rückwärts und
haben einen Aermclansatz aus eingereihten Spitzen, dem sich
kleine Achselmaschen anfügen.

Abbildung Nr . 18 . EnglischesKleid mit Jäckchentaiüe.
Ter zur Anfertigung der Toilette verwendete Stoff (Kamm¬
garn) hat weiße Flockenstreifen auf ülangrauem Fond . Der
Nock hat keine Grundform ; er besteht ans Vorderblatt und
zwei Scitenzwickeln, die an beiden Seiten stark geschrägt sind ,
so daß die Dessinstreifen in der ans dem Bilde ersichtlichen
Weise bei den Nähten zusammenlarffcn. Das Vorderblatt ist
unten ungefähr 50 em breit , die beiden Seitentheile haben eine
Breite von je 1 m, umfassen also je eine Stoffbreite nnd sind
wie der Vordertheil, mit weichem Wollstoff zn füttern . Dieses
Futter wird auf die einzelnen Nockblätter geheftet , bevor sie
mit einander verbunden werden. Ist dies geschehen , so plättet
man die Nähte, indem man sie mit einem feuchten Lappen
bestreicht , fest aus und stassirt dann die Fnttertheile über die

Naht , welche vollkommen flach auslicgen wird . Damit durch
die schräge Fadenlagc des Stoffes die Nähte nicht ausgedehnt
werden, wird ein dünnes Leinenbändchen ans beiden Seiten

mitgcnäht. Der Schlitz wird in der Mitte gelassen und mit
einer untersetzt befestigten Knopflvchlciste geschloffen . Das rück¬

wärtige Blatt ist in gezogenen Falten dem Nockpaffepoilc an¬

gefügt, welches in einen schrägsadigen Stoffstreifen eingcnäht
tmrü ; die Falten hält ein innen angebrachtes, durch Messing -
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ringelchen oder Vandschlingen geleiteter Baudzug zusammen. Ten Nockrand umgibt eine Einfassung aus MaraboutS (geringelte StraußfederngalonS
imitirende Seidenbördchen) . Die Jäckchentaille hat doppelte Bordertheile ; die unteren , anpassenden reichen nur bis zum Taillenschlusse , wo sie mit einem
kleinen Miedergürtel abschließen , der an einer Seite angenäht, an der anderen angehakt ist . Sie verbindet sich mittelst verborgen befestigterHaken und hat
an ihren Längenseiten Stickereibesatz , der verstürzt angenäht wird . Damit man durch den ü zour-Dessin der Stickerei den nahtbreit eingeschlagenen Theil
derselben nicht durchsehe , wird mit der Stickerei zugleich ein Streischen Stoff angenäht . Die Nückentheile der Taille legen sich als Leisten übereinander .
Die Jäckchenvordcrtheile reichen 25 bis 30 em unterhalb des TaillenschlnsseS und sind in zwei Theile geschnitten , die mittelst der bis unter die Revers
reichenden Naht miteinander verbunden werden. Die beiden Theile werden nach dem gewöhnlichen Vorderthcilschnitte geformt, indem man ihn auf ein
Papier nadelt , und mittelst eines CopirrädchenS erst die eine Hälfte, und auf ein anderes Papier die andere Hälfte, überträgt . Die vordere Hälfte tritt als
nahtloser Schoßtheil unter die ans der anderen Hälfte geformte Taschenpattc; die andere wird bis zur Klappe mit dem vorderen Theile verbunden und
genau in der Richtung der Dessinstreifen des anderen TheileS geschnitten . Der NeverSkragen ist verstürzt ausgesetzt . Die Jäckchentheile der Taille sind mit
Seide gefüttert. Material : 4^ bis 5 m Kammgarn.

Abbildung Nr . 19 und 45 . Toilette aus drapfarbigem Tuch mit gesticktem Mieder. (F . Gaugusch , Wien, I , Bauernmarkt 5.) Das Kleid wird
im Ganzen angelegt ; der Nock wird der Taille untersetzt und hat keine Grundform . Er ist mit Wollstoff gefüttert und am unteren Rande mit Rüchen ans
schwarzem Sammtbaud garnirt , deren letzte Reihe von einem goldgestickten Galon begrenzt wird . Der Rock besteht aus zwei Stoffblättern . Zn dem Vorder¬
blatte wird eine Stoffbreite verwendet, die am oberen Rande mittelst kleiner Zwickelchen zur nvthigen Weite reducirt wird und an den Seiten nach oben
hin nur ganz wenig abgeschrägterscheint . Das
Nückcnblatt, ebenfalls aus einer Stosfbrciteher -
gestellt , wird länger gelassen , um die Schleppe
zu bilden , und an beiden Seiten so stark in
Zwickel geschnitten , daß es ein Dreieck formt,
wenn die Falten am oberen Rande eingezogen
sind . Die obere Seite ist blos 30 bis 35 om breit
und verstürzt an die Taille gesetzt ; rechtsbleibt
die Verbindungsnaht der Nockblätter offen ,
damit das Kleid bequem angelegtwerdenkönne ,

und wird nnt kleinen , in Schlingen eingreifenden, am Nückenblatte be¬
festigten Sicherheitshaken geschlossen. Damit dieser Verschluß unkenntlich
bleibe , mnß dem Borderblatte eine breite Borstehleifte angesetzt werden.
Die Nähte des RockeS sind ohne Futter aneinanderzunähen ; dieses wird
nachdem man tue Nähte ansgeplättet hat , übcreinanderstaffirt, wodurch
diese sehr flach erscheinen . Der Nock ist am unteren Rande so abgeglichcn ,
daß die Schleppe spitze Form erkält ; es hat dies auf einer Büste zu
geschehen . Die Taille schließt in der vorderen Mitte mit Haken ; sie hat
doppelte Bordertheile , deren untere aus Futterstoff mit einer Stickerei
(braune Perlen - und Goldstickerei auf Sammtfond ) gedeckt sind . Die
Stickerei formt ein Mieder, das in Plastrontheile ansläuft . Am linken
Bordertheile ist dasselbe mit in die Seitennaht gefügt ; nachdem man
es in der auf dem . Bilde ersichtlichen Form eingebogen hat , wird der
am HalSrande eingereihte Stoffvordertheil unter dasselbe geschoben und
am Futter festgenäht. Dabei ist der Stoff , welcher mit dem Stickerci-
mieder durch Hohlstiche verbunden wird , nicht allzu stramm anzuspannen.
Ter rechte Miedertheil fügt sich mit in Seidenringelchen eingreifenden
Haken bei der Seitennaht an ; der Faltenvordertheil wird an das Futter
befestigt . Der ganz mit Stickerei gedeckte Rucken hat aufgesetzte , mit
schmalen Randgalons gezierte Bretellen aus Stoff , die sich dem Taillen-
fchlusse zu verengen und zusammenlaufen. Unterhalb des Mieders wird
der rechte Nocktheil , wie bereits erwähnt , mit Haken an die unteren
Futtertheile gehalten, bevor sich das Mieder der Seitennaht anschließt .
Den Rand des Mieder- begrenzt ein Galon nnd ein langer Perlen -
fransengiirtel; am Kragen ebenfalls Fransenbesatz. Die Aermel

sind ans paffenden Fntter -
jheilen herzustellen und be¬
stehen aus drei Theilen :
den beiden Stofftheilen
nnd der eingesetztenSchoppc ,
welche an das Futter be¬
festigt wird , bevor die se¬
parat zusammeuzunähenden
Stofftheile auf das Futter
geschoben werden. Dem
unteren Aermelrande ist
eine Manchette aus Sticke¬
rei in schiefer Richtung
aufgesetzt ; Galons begren¬
zen die Manchette. Ma¬
terial : sr/z bis Lin Tuch .

Abbildung Nr . 20 und
21 . Promenadetoilette aus
auüergiuefarbigem Tuch.
Das Kleid ist SN xrimrssss
geschnitten und hat Rolli-
rungen , die aus weinrother
Bengaline hergestellt sind.
Die Nückentheile sind bis zu
den Achselnühten getheilt
nnd unterhalb des Taillen-
schlnsses so stark geschrägt ,
daß das Kleid faltig auffällt,
ohne das; den Nückentbeilcn
unterhalb ihres Schluffes
Stoff für Falten zugegeben
wird . Die beiden Nücken¬
theile, von denen die dcnSei -
tennähten zugekehrteneben¬
daselbst wie gewöhnliche,
runde Seitentheile geschnit¬
ten sind , verbinden sich

miteinander, indem zwischen die einzelnen Nähte PassepoilcS gefügt
sind . Diese erscheinen in rothe , schrägfadig genommene Streifen
eingenäht, und werden nach dem Contonrfaden ans den einen

Rückansicht zu Nr . 19 .

nr . 4s . FrühjahrS -Paletot mit gestickten Aermeln für ältere Damen . (Rückansicht hierzu Nr . 42 .)Nr . 44 . Capote aus Tüll und Jais .
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Tlieil angebracht, bevor dieser mit dem anderen verbunden wird . Die Passepoiles reichen bis zum unteren
Stande und erscheinen dreimal u . zw . in der Mitte und zu beiden Seiten der mittleren Naht . Das Kleid ist
bis 20 em unterhalb des Taillenschlusses mit Satin oder Seide, am Rocktheile mit weichem Wollstoff gefüttert
und schließt vorne in der Mitte mit Haken . Diese find an die Futtertheile angebracht; der rechte derselben bleibt

ganz ohne Oberstoff, nur bei der Achselnaht erscheint ein schmaler Streifen mit eingenäht, damit bei einem

etwaigen Verschieben des mittelst Haken angesügten linken Vordcrtheiles das Futter nicht sichtbar werde.
Der linke Futtervordertheil ist mit Stoff bespannt, der mit in die Brnstnähte genommen wird und so breit

zu schneiden ist, daß er die Mitte überragt , wo er sich mit Haken dem anderen Futtertheil anschließt.
Unterhalb der Brust-

DM
L LMU«

8

Nr . 47 .
Pasiemeuterie

spangeu
für Taillen »

garmturen .

nähte ist eine Schwei¬
fungsnaht in der vor¬
derenMitte angebracht.
Der rechte ausgezackte
Vordertheil fügt sich in
der vorderen Mitte mit
einigen großen Haken
an und zeigt in spitze
Zwickelchen ausgeuähte
Brustfalten und eine
ebenso gestaltetevordere
Schweifungsnaht . Bis
etwa 80 em unterhalb
des Taillenschlusses ist
der übertretende, am Rocktheilc Verne nahtlose Vordertheil an den anderen befestigt ; der

übrige Theil fügt sich mit Knopflöchern an die am anderen Vordertheil angebrachten Knöpfe .

Die Zacke,icontouren markirt inan nach einer Pappendeckctform mittelst Heftstichen auf dem

Vordertheil ; man unterlegt den Theil mit Mousselme, schneidet die Zacken aus und rollirt sie

mit einem schrägfadigenStreifen , den man , um ihn doppelt nehmen zn können , doppelt so breit

schneidet als man ihn » öihig hätte , weil dadurch die Rollirung schöner ausfällt . Ain unteren

Rande , welcher ebensallS rollirt wird , sind Zacken herausgeschlagen, welche ebenfalls mit

Seidenstoff eingefaßt sind . Durch die in Zwischenräumen anftretenden Zacken wird die Rand-

einfaffung stellenweise sichtbar . Die Acrmcl haben in die innere Naht gefügte Ausputzleiste »

mit Rollirung . Der Stehkragen schließt spangenförmig mit

einem Knopfe. Material ; 5 bis a m Tuch .
Abbildung Nr . 22 und 23 . Promenadelacke aus drap-

farbigem Kammgarn . Das Jäckchen hat in der Mitte der

Mückentheile keine Naht ; die inndcn Scitenthcite verbinden

sich mit dem Nückenthcilc durch kurze , in spitze Zwickelchen
endende Nähte . Es sind also Rücken und runde Seitentheilc
an? einem Stoffstücke zu schneiden . Beim Auflegen der

einzelnen Schnittthcile ist daraus zn achten , daß ihre
Schlußlinien in gleicher Höhe stehen , da beim Zufainmen-

hcften vom Taillenschlnsse an begonnen werden muß. Unter¬
halb desselben ist dem Rückentheile so viel Stoff ange¬
schnitten , daß eine schmale Hohlfalte eingelegt werden
kann, welche durch die an den runden Seitenthcilnähten
angebrachten Slickcrci -Gnirlanden am oberen Rande ver-

stürzt nicdergehalten wird . Die Nähte müssen auf feuchter
Unterlage ausgeplättet werden , und zwar hat dies auf
einem Plättkisse,; z» geschehen, damit die Zwickclchcn nicht
ausgedehnt werden können , was eine schlechte Form der
Nähte zur Folge hätte . Die Jacke ist an den Vorder-

theilen in drei Bogen ansgerundet und hat je eine Brust¬
naht . Sie schließt mit kleinen Passementcricspangen und
verborgen befestigten Knöpfen. Diese Spangen , siehe Ab¬
bildung Nr . 47 , und die als Aufputz verwendete» drap-

sarbigen Schnüre sind bei Barth . Moschigg , Wien,
I ., Jangferngassc 1, zn beziehen .

Abbildung Nr . 24 und 36 . Kleid auS Weißen ,
vröp « für Conimunicantinnen . Die Taille schließt rück¬
wärts mit verborgen befestigten Haken und wird auf ge¬
wöhnlich zu schneidenden Futtertheilen hergestellt. Die
Brustnähte werden im Futter allein angebracht, den faltig
arrangirtcn Lbcrstoff spannt man auf einer Büste über
dasselbe. Bevor dies geschieht , bildet man auf den Futter¬
theilen das Plastron . Man nimmt ein gerade? Stoffstück dazu, welches am Halsraude ein -

glsteiht und in strahlenförmigeil Falten am Futter ansgefpannt wird . Hat man den Rand
des Plastrons sestgcnäht (vorher sind die Futtertheile genau auszuprobircn ) so wird der

Oberstoff in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise in Wellenfalten angebracht. An den Rücken

theilen wird er ebenfalls am oberen Rande eingcrciht und in Falten über da ? Flitter
gespannt. Er deckt ebendaselbst die Rücken- und Seitentheile , so daß er nur bei der , die

Vorder- und geraden Seitentheile verbindenden Naht mit dem Futter zusammeugefaßt wird.
Um dies zu ermöglichen , bleibt

Nr . 48. Rückansicht zu Nr . 8 .

Nr . 46. Schlafrock IMS türkischem Wollstoff.

Cchnittübeistcht zur AermelschoPPe
,« Nr . »2.

beim Arrangiren des Ober-
stoffcs , welches , wie bereits
erwähnt, auf einer Büste
zu geschehen hat , diese

Naht mit kleinen Heftstichen verbunden. Eine Ruche ans weißem Moirö-
oder Ottomaneband deckt den Ansatz der Falte,ithcilc und umgibt auch
den glatten Stehkragen. Die Ränder der Rücken - und Plastrontheilc
werde » an das » ach dem Schnittcontonr eingebogcncFutter stafsirt,
oder können auch mit demselben uahtbrcit iiicdergestepp! sein . Die
Aermel haben aufgesetzte Schoppen , deren Ansatz mit einer sich zu
einer Masche knüpfenden Bandschleife gedeckt wird . Ein mit
Haken schließender Bandgürtcl ist au die über den Rock¬
bund tretende Taille angebracht und schlingt sich seit¬
wärts zu einer lauge» Schleife. Der glatte Rock hat keine
Grundsorm , ist etwa 180 bis 200 cm weit, mit Satin
gefüttert und am Rande mit zlvei Baudruchen be¬
setzt. Sein Schlitz sitzl in der Mitte .

Nr . 49 - 51 .
Moderne Hutsormen

auS Bast.
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Abbildung Nr. L6 bis 31 . Drei Tragkleidchcn MS weißem Flanell . (Louis Modern , Wien, I ., Bognergasse 2 .) Nr . 26 und 31 : Zur
Herstellung des Kleidchens wird eine SVcm lange und l2S cm breite Flanellbahn verwendet, die nur Achselnähte hat und mittelst Sämnchen
und Gitterzüge» zu der nöthigen oberen Breite reducirt wird . Die Armlöcher werden nach Bedarf eingeschnitten ; überhaupt ist das Kleidchen
erst nach dem Schnitte zu sormcn, wenn man Züge und Säumchen gebildet hat . Die Gitterzüge sind mit hellblaue» Cordonnetseidenstichcn
zusammengefaßt : am HalLrandc treten sie in Form einer Borde aus, lassen den Stoff auSspringen und werden dann wieder in Form dreier
Dreiecke zusammengezogen. Das Kleidchen ist an seinem rückwärtigenTheile in der Mitte mit Knöpfen geschloffen und zu beiden Seiten dieses
Verschlusses in je zwei I8cm lange Hohlfalten genäht, die den Stoff ausspringen lassen . Die Aermclchen sind unten mit Gitterzügen eingereiht.
Am HalSrande eine geklöppelte Spitze. — Nr . 27 und 31 : Das Kleidchen ist am Devant mit einer in hellblauer Seide anSgcsührten Stickerei
geziert, die in abgesetzten BouqnetS angebracht ist . Dem Devant schließen sich gezogene Rocklheile an , welche an ein Leibchen gesetzt sind . Dieses
läßt seine Rückentheile in Form von Spangen übereinandergehcn. Die Spange des rechten RückentheilcS ist angeknöpft, die linke wird durch
ein unterhalb des rechten Armloches befindliches Knopfloch gezogen und ebenfalls angeknöpst. Den Halsrand begrenzt eine sestonnirte Leiste ,
ebenso die Acrmclleistcn. — Nr . 28 und 2S : Ter Röckchcnlheil des Kleidchens ist aus einem 12S cm breiten, 70 cm langen, gcradcsadigcu

Nr . ÖL.

Nr. 52 . Empfangs -Toilette aus gestreiftem Pekiu und Cheviot, ^ ckinittubersicht zur Acrmelschoppc auf der vorhergehenden Seite .) Nr. 53 . Besuchs -Toilette aus xvktnuunio und Saunut. fMickansicht hierzu Nr. 54.)
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Stoffstück hergestellt und fügt sich eingereiht dem Leibchen an . Dieses hat spangenförmig auslaufende
Rückemhetle , die sich kreuzen . Um dies zn ermöglichen , ist unterhalb des rechten Armloches ein Knopf¬
loch eingenäht, durch welcher die Spange des linken Rückentheiles geleitet wird . Der rechte Rückentheil
legt sich dann über den linken und wird unterhalb des Armloches angeknöpft- Der Leibchenvordertheil
hat einen in weißer Seide gestickten Einsatz , den schmale , in den Bordertheil genähte SLumchen
begrenzen. Am Hals - und Armlochrande schmale Klöppclspitzen . An den Achseln sitzen kleine Maschen .

Abbildung Nr - 32 u- 33 . Zwei Kuabenjäckchen (Wilhelm Deutsch , Wie», I -, Laurenzer-

berg S-) Nr . 32 u . 25 : Das Jäckchen aus rothbrauncm Tuch hat einen sich vorne knöpfenden Einsatz aus
drapsarbigem Tuch , besten beide Theile sich in Pliffäfalten ordnen ;die Knopflöcher sind in die in der
Mitte befindliche Leiste genäht- Das Gilet schließt mit einem Gürtel ab , besten beide Theile an das

Futter befestigt werden- Es hat einen kleinen Umlegekragen; die Jäckchenrückentheile sind zackenförmig
abgerundet und mit einem Plissä untersetzt - Das Jäckchen hat einen Matrosenkragen, der mit einem
dunklen Vorstoß versehen ist und drei Reihen aufgenähter Wollbördche» zeigt. — Nr . 33 : Dar Jäckchen
aus braunem Sammt hat ein eingeknvpftes Gilet aus blau ans weißem Grunde gestreiftem Flanell,
das mit Goldknöpfen schließt . Die Knopflöcher sind in eine aufgesetzte Leiste aus quergestreiftemStoffe
genäht. An beiden Seiten des Gilets sind Knopflöcher angebracht, in welche sich die auf dem Futter

sitzenden Knöpfe fügen. Das Gilet hat einen kleinen Umlegekragen und kleine , eingeschnittene , mit

Leisten besetzte Täschchen . ES schließt mit einem Sammtgürtel ab, besten beide Theile an das Futter

besestigt sind . Die einzelnen Jäckchentheile , welche abgerundet werden, sind am unteren Rande etwa

4 cm hoch geschlitzt und mit schmalen Seidenlitzen eingefaßt- Das Jäckchen hat einen Matrosenkragen
und mit Knöpsen besetzte Manchettcn-

Abbildung Nr - 34 und 35. Diner -Toilette aus schwarzem Satin änolivsso mit JaiSstickerei
und Spitzen. (Seepold L Comp . , Wien, I-, Kärntnerstraße SS.) Der in Schleppe geschnittene
Rock ist mit weichem Wollstoff gefüttert und mit einem bis zum Rückenblattansatze reichenden Spitzcn-

arrangement geputzt , das mit Maschen aus breitem Bande stellenweise gehalten wird - In der vorderen

Mitte sind die

.-1/s

F ' !

/
"

. .L-

Spitzen in schräger
Richtung eingebo-
gen und mit
einem gefalteten
Bandbandeau be¬
grenzt, das unten
mit einem Knoten
znsammengenom-

men ist - Der Rock
ist S m bis 320 cm
Iveit und wird an
seinen einzelnen
Theilen, besonders
rückwärts, » ach
oben hin stark ab¬
geschrägt - Dar rück¬
wärtige Blatt ist
aal oberen Rande
in gegenseitigeFal¬

ten eingelegt
-7 und läßt dieselben

zwanglos anffal-
len. Zwischen die
Vorderblätter ist
einschmaler, gelber

Seidenftoffstrcife» gesetzt, der mit Spitzenstoff bespannt ist, und den : sich die Ränder der Rockblätter
mit Hohlstichen anfügen- Die Schleppe ist abgerundet und breitet sich durch die abgeschrägten
Zwickel fächerartig aus . Die Taille schließt vorne mit Haken und endet vorne und rückwärts spitz
Sie hat einen Ansatz aus Spitzen, der sich rückwärts fächerartig einlegt und dem ebendaselbst

lange Spitzeiffchärpen untersetzt sind , die bis fast an den Nockrand reichen und aus zwei mit den
Webkanten aneinander genähte» Spitzen sich formen- Die Taille ist aus Sammt geschnitten und
mit einer in der Hand ausgesührten JaiSstickerei gedeckt, die strahlenförmige Streifen formt und
von einem Spitzcnarrangement unterbrochen wird . Die Vordertheile der Taille werden mit einem

nach unten zu spitz verlaufenden Plastron aus gelber Seide versehen , welches mit faltig arrangirtem
Spitzenstoffgedeckt ist . Der Spitzenstoff ist in der Mitte faltig zusammengenommen und breitet sich
auf dem oben die ganze Achselbreite einnehmenden Plastron in strahlenförmigen Falten ans . Der

nach vorne zu spitz verlaufende Spitzenkragen ist verstürzt an die Taille gesetzt und vorne mit
einem Faltenjabot aus crexs Lo 6bius versehen , das aus den schwarzen Spitzen heraustritt . Die
Aermel bauschen sich auf passenden Futtertheilen und haben hohe Stulpen aus umgelegten Spitzen-

Jhre Oberstofftheile werden separat aneinandergenäht . Material 10 bis II m Satin äncbosss , IS
bis 18 m Spitzen, 2 bis 2 >/? m Sammt .

Abbildung Nr . 37 U- 38 - FrühsahrSpaletot ans dunkelblauem Tnch für Knaben von 7 bis
10 Jahren . (Mme. Dorothäe Nachs - Nelly Strauß , Wien, I-, Brandstätte 2.) Die Rückentheile

des Paletots legen sich in drei Hohlsalten

Nr - 55 - Rückansicht zu Nr - l .

^ rsc -1 ss roe .m . 27 °

Schuittiibersichl zum Keilrock zn Nr - 56 .

ein , die mit einer sich knöpfendenSpange
niedergehalten werden. Der linke über¬
tretende Bordertheil ist in eine breite
Hohlfalte genäht, welcher sich link » eine
Reihe von Goldknöpfen anschlicßt. Rechts
sind bei der Längenseite Knopflöcher ein¬
genäht, in die sich die am rechten Border -
theile befestigten Goldknöpfe fügen. Der
Matroscukragen hat abgcschrägte Ecken ;
Taschen mit Klappenleisten, Manchetten-

Abbildung Nr - 3S. Kleid auS crdlne-

farbigem Wollstoff für Mädchen von 6
bis lü Jahren . Das Kleidchen hat au
,en Vordertheilen einen Sattel , der mit
schwarzen oder dunkelgrünen Sammt -

bändchen benäht ist , und sich an den
Achselnähten den Rückentheilen anfügt -

- Die Vordertheile sind eingereiht den:
Sattel angcsügt » nd schoppen sich ans
passenden Fulterthecleu, die auch unter-

I

Nr . 56. StraKen-Toilett - mit Schniirchcuaufputzfür ältere Damen . (Rückansicht
hierzu Nr . 57 ; Schnittübersicht zum Keilrock nebenstehend .)
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Nr . 57 . Rückansicht zu Nr . 55 .

halb des Sattels ruhen . Das sich vorne knüpfende Band verbirgt den Röckchcnansatz . Das Kleidchen schließt rückwärts mit Sammtknöpsen Vis zum Taillen«
schlussc; der Schlitz verbindet sich mit verborgen befestigten Haken oder einer untersetzten Knopflochleiste . Das Rvckchen ist mit Satin gefüttert und aus
geraden Stoffblättern hergestellt; die seinen Ansatz verbergenden Sammtbäuder gehen von der Mitte aus , werden unterhalb der aufgesetzten Patten durch¬
gezogen und vorne zu einer Masche geknüpft . Der Vordertheil, welcher sich dem Sattel anfügt , ist nur in der Mitte eingcreiht, und wird etwa um tO—15 em
breiter geschnitten , als die Breite des Schnittes beträgt ; der Sattel ist mit Mousscline gefüttert und mit Hohlstichen angefügt. Bevor er aufgesetzt wird,
sind ihm die bis zum Rockrande reichenden Patten zu unterschieben, die mit schräg angebrachten Sammtbändchen benäht sind . Bis zum Sammtband
im Taillenschlusse liegen die Patten fest ans, ihr übriger Theil hängt lose weg und muß deshalb mit Seide gefüttert sein . Von den Patten an ist das
Nöckchen am Rande mit Sammtbändern benäht . Die Schoppenärmelchen sind mit Manchetten besetzt, die Sammtumrandnng haben . Sammtstehkragen.

Abbildung Nr . 4V. Schlafrock ans gestreiftem Wollstoff. Das Material zu dem Kleidungsstücke gibt elektrisch-blau und crsmefarbig gestreifter
Wollstoff; der Einsatz ist ans
weißer Seide oder weißemCashe¬
mire oder Crepe hergestellt. Die
Nückentheile sind unterhalb des
Taillenschlnsfes stark geschrägt ,
so daß der Schlafrock faltig anf -
falleu kann . Er ist ein wenig in
Schleppe geschnitten ; deshalb
müssen seine einzelnen Theile
mehr abgeschrägt werden als
gewöhnlich . Die Vordertheile
werden schon beim Zuschneiden
schmäler gelassen , und mit auf¬

gesetzten, mit gestreiftem Stoffe gefütterten Reversumschlägen
versehen , welche im Taillenschluffe eingezogen sind . Ebendaselbst
ist der Revers einige Centimeter breit nicht an den Vordertheil
genäht, damit die geflochtene Borde durchgezogenwerden kann .
Die beiden Theile der Borde kreuzen sich und werden mittelst
Haken oder einer Zicrnadel zusammengehalten; an den Borden-
Endcn sind Grelots befestigt . Der Einsatz wird auf einem
mit einer mittleren SchweifungSnaht versehenen Fnttertheile
angebracht, und ist an einer Seite angenäht , an der anderen
mittelst einer untersetzten Knopflochleiste befestigt . Ein glatter
Stofftheil ist iiber den Fnttertheil gespannt ; an Stelle der vor¬
deren Schweifungsuaht ist derselbe faltig zusammengenommen.
Unten am Devant kreuzen sich zwei mit Grelots besetzte Borden .
Der Einsatz kann , bis etwa 30 om vom Taillenschlusse gemessen ,
an beidenSeiten festgcnähtsein . Den Stehkragen deckteine Borde ;
desgleichen sind an den oberen NcverStheilen solche angebracht.

Abbildung Nr . 41 . Kleidchen aus weißem Cashemirc für
Mädchen von 2 bis 5 Jahren . Das sn xrrinessss geschnittene
Kleidchen hat eine Garnirung ans ausgehackten , eingereihten
Nuchenstreifen , welche ein den Vordertheilen aufgesetztes Falten -
plastron begrenzen. Dieses aus einen : geraden Stosistücke her¬
gestellte Plastron reicht bis zun : Taillenschlusse , wo es mit
einigen Zugreihcn abschließt . Die Streifen sind in der Mitte
eingezogen und formen ein doppeltes Nuchenkvpfchen . Au :
Halsrande ist das Plastron in kleine Zäckchen ausgcschlagen;
in gleicher Weise ist der untere Kleidchenrand ausgehackt, und
mit einem ebenso begrenzten Streifer : untersetzt , der an das
Futter mit Hohlstichen befestigt ist . Im Taillenschlusse knüpft
sich rückwärts eir: Band zu einer Masche .

Abbildung Nr . 42 und 43 . Frühjahrspaletot mit ge¬
stickten Aermeln für ältere Damen . Die Vordertheile des
Toilettestückes sind pattcnförmig geschnitten und verbinden sich
mit verborgen befestigten Haken . Sie sind mit Sammt -Appli-
cationsftickerei gedeckt und mit Fransen begrenzt. Die Nückcn-
theile und Aermcl zeigen gleiche Stickerei; letztere sind glocken¬
förmig geschnitten und mit Fransen besetzt. Die Seitentheile
Haber: arrgcsetztc Schoßtheile und trennen sich vor: den Vorder-
thcilen, ungefähr Wem vomTaillenschlnssenachabwärts gemessen .

Abbildung Nr . 46 . Schlasrock ans türkischem Wollstoff.
Die Nückentheile des Schlafrockes, dessen Fa ?on ganz einfach
ist , sind unterhalb des Taillciischlnffes so stark abzuschrägen,

daß sie faltig auffallen,

WM

V

Sir. L8 .

ohne oben breiter ge¬
schnitten zu sein . Auch
die gerade» Scitcntheilc
werden am Rocktheilc
stark geschrägtgeschnit¬
ten . Beim Zuschncidcn
werdendieFnttertheile ,
die etwa 2k>cm unter¬
halb desTaillenschlusses
reichen , auf den Stoff
so aufgelegt, daß die
Nähte, welche die Vor¬
der- und Seitentheile ,
verbinden , in spitze
Zwickelchcn auSlanfcn.
Dabei muß besonders
auf die Taillenschluß¬
linie geachtet werden,'
der Stofs muß so auf¬
gelegt werden, daß die Taillenschlußlinien beider Theile in fadengerader Richtung liege» , damit beim Zusammenhesten der Theile der Stoff
nicht verzogen werden könne . Die Vordertheile haben keine Brustnähte , nur kleine Einnäher , die im Taillcnschlusie nur wenig einschweifen . Der
rechte Vordertheil muß von der Mitte an verbreitert werden, damit er übertrete. Er ist in der Mitte nahtlos , vom Taillcnichlussc nach aufwärts
abgeschrägt und schließt sich mit einer untersetzt befestigten Knopflochleiste dem anderen Vordertheile an . In der Mitte verbinden sich die

Vordertheile mit Haken . Ter linke ist gewöhnlich geschnitten »nd mit einem Sammtrevers besetzt ; an den rechten ist der Revers verstürzt
angefügt. Ein aus doppeltem Seidenstoffe eingezogcncS Faltenköpfchen ist dem rechten Vordertheile untersetzt , Samntt - Stehkragen.

(Fortsetzung der Beschreibungen aus der zweiten Umschlagscitê

Sir. öS . EmpsllNgs -Toilctte aus rostbraunem Cotctö. ('Rückansicht hierzu Nr . ö8 . Berwcndbarcr Schnitt
zum Taillcnsuttcr : Begr .- Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest !>, V. Jahrg . ; ohne Fig . g .)
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Lehrcursus der Lemenstickerer.
Von Amalia von Saint-George, Lehrerin an der k. k. Fachschnle für Knnststickerci in Wien.

V.
<Siche Heft S, 6, 8 und 10 .)

Bei der Nelkcnform Fig . 33 wird jedes Blatt in vier Theile getheilt ; die beiden . - " ' 1
inneren Theile sind in Flachstickerei mit gegeneinandcrlanfcnden Stichen gearbeitet , die
äußeren Theile mit Stielstich umrandet und mit schräg gespannten Fäden verziert . Der
Stengel wird ans Flachstickerei hergestellt und mit einer , einen kleinen Zwischenraum frei
lassenden, Umrandung aus Sticlstich umgeben , welche sich als Ranke fvrtsetzt.

Besonders zierlich wirkt die Nelkenform Fig . 34. Bei derselben sind die an den
Seiten mit Stielstich einzufassenden Blätter der Breite nach durch Zackenlinien in vier
Theile getheilt , von welchen der oberste und der dritte bei dem ersten, dritten und fünften
Blatt mit Nelkenstich , bei dem zweiten und vierten Blatt jedoch mit Flachstickereiauszufüllen
sind ; die Stichlage ist in der Abbildung deutlich zu ersehen. Die Blätter werden am Fuße
durch einen Halbkreis aus Flachstickerei abgeschlossen , welcher sich durch schräg gekreuzte
Stiche dem Stengel aufügt. Letzterer erhält eine Einfassung aus Flachstickerci und ist in
der Mitte mit fünf gleichfalls in dieser Technik ausgeführten Punkten verziert ; dieselben
verjüngen sich , der Form des Stengels entsprechend, nach unten zu.

Fig . 35 stellt eine einfache Bordüre dar, welche uns mit dem System des Aus¬
sparensbekannt
macht. Es wer¬
den dieBegren-
zuugslinien so¬
wie sämmtliche
Halbkreise mit
einfachemStiel -
stich correctum -
randet , undhier¬
auf sowohl die größeren , als auch die kleineren Kreise mit Flachstich aus-
gefüllt ; schließlich wird die ganze freigebliebene Fläche des Fonds mit
einem einfachen, zackenförmigen Füllmustcrchen bedeckt . Innerhalb der
halbmondförmigen Figuren bleibt der Grundstoff frei, wodurch eine recht
hübsche Wirkung erzielt wird .

Die Abbildung Fig . 36 bringt ebenfalls eine Bordüre, deren Zeich¬
nung Eicheln und Eichenblätter darstellt . Man beginnt die Arbeit damit ,
daß man die Bcgrcnzungslinien der Bordüre und die Umrandung der
Blattformen in einfachen! Stielstich ausführt . Ist dies geschehen , so
überlegt man die Kapseln der Eicheln mit schräg gekreuzten Fäden und
verbindet dieselben bei jeder Kreuzung mit einem Stiche ; hierauf um¬
randet man auch die Kapsel mit einfachem Stielstich . Tann werden die
Eicheln, deren Stiele und endlich die Blattrippen in Flachstickcrei aus¬
geführt . Ter Fond wird mit einem Füllmusterchen (H . 6, Fig . 13) bedeckt,
während die Blattformen ausgespart bleiben . — Wir schließen unseren
Lehrcursus mit einer Composition von stylisirten Blumen und Blattformen
(Fig . 37 ) . Die Ausführung dieser Arbeit , welche sich übrigens in den
mannigfachsten Variationen Herstellen läßt, können wir nach den voraus-
gcgangenen Erklärungen getrost unseren Leserinnen überlassen.
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Nr k» .
für Weiß-

Monogramm
stickerei.

tclst Auflegen eines feuchten Tuches geplättet . Hierauf erhält der gestickte
Streifen au den beiden Längcnseiten , sowie au der oberen Schmalseite
eine ungefähr 9 om breite , grünlich -graublaue Peluche-Umrandung . Tiefe
ist au den oberen Ecken in der an der Abbildung ersichtlichen Art in
Falten zu ziehen, über welche Passementerie - Rosetten in den Farben der
Stickerei befestigt werden . Den unteren Rand des Streifens schließt eine
breite Passcmenteric -Franse in den eben erwähnten Farben ab . Tie
Arbeit wird mit grünlich - granblauem Satin unterlegt und hierauf mit

einer doppelten Barchent - Ein¬
lage und Satinfuttcr versehen.

Abbildung Nr . 62. Ge¬
häkelte Spitze für Wäsche¬
gegenstände. Abkürzungen :
Luftmasche — L . , feste Ma¬
sche — f. M ., Stäbchen —
St . , Picots ^ P .s- Lese - --
Ö - Diese Spitze tvird mit

Nr . KL. Gehäkelte Spitze für Waschegegenstände. Häkelgarn Nr . SO - an eine

Nedigirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr . 61. Schaukelstnhl mit Streife » in Plattstichstickerei nach gezähltem Faden .
Der Stuhl ist aus gebogenem Holz hergcstellt. Die Stickerei, welche denselben schmückt, wird auf
crsmefarbigem Sultan - Perlstoff mit Hamburgerwolle nach dem Typenmuster (siehe dasselbe sammt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen des nächsten Heftes) in der Weise , wie Abbildung Nr . 66
zeigt , ausgeführt . Es kommen dabei folgende Farben in Verwendung : Tunkel -granatroth , Türkisch-
roth , Goldgrün , Hell¬

grünlich - graublau ,
Dnnkel-indigoblan und
Hell-broncebraun . Der
gestickte Streifen hat
eine Breite von 32 om,
die Länge desselben
richtet sich nach der
Größe des Stuhles .
Man beginnt die Ar¬
beit in der Mitte des
Stoffes mit einem dun¬
kel- indigoblauen Stern¬
chen, damit das Muster
an den Enden gleich¬
mäßig abschließe. Die
vollendete Arbeit wird
ans der Kehrseite mit -

Nr . Kt . Schaukelstnhl mit
Streifen in Plattstichstickerei
nach gezähltem Faden. De¬
tail Nr . kk . Thpcnmuster
lammt Farbenangabe aus
dem Schnittbogen der näch¬

sten Heftes.
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Nr . 63 . Naturgröße Detail zu Nr . 7V.

Nr . 6S .
Vergrößerte«

Detail zu
Nr . 67 .

Mignardisegearbeitet . Man befestigt den Faden an 3 6 - des Bvrdchens , welche hiezu durch eine Kettemuasche zu¬
sammen zu fassen sind, 3 L . in die nächsten 3 zusammengefaßten O ., 1 St -, 3 L . , 3 St . über das zuerst gearbeitete
Sr . , -b 1 St . in die nächsten 3 Ö ., welche zusammen zu fassen sind , 7 L - an die letzte der als St . geltenden
3 L . anschließen (wir verweisen mit der Ausführung des Anschließens auf Abbildung Nr. 78 , Heft 4 dieses
.Jahrganges ) ; über diesen Luftmaschenbogen zurückgehend, arbeitet man 3 f . M ., l P . ( 4 L ., 1 f - M . in die
erste zurück) , 3 f. M ., 3 St . über das in die Ö . gearbeitete St . ; vom -i- wiederholen . Hierbei ist zu bemerken,
daß man jeden der folgen¬
den Lustmaschenbogen an die
zuletzt gearbeitete f. M - an¬
schließt. An den noch freien
Rand der Mignardise ist eine
Reihe anzuhäkeln wie folgt :
O I St . in 2 Ö ., 2 L ., vom
O wiederholen .

Abbildung Nr. 64 . Ge¬
häkeltes Kmderkleidchen. Das¬
selbe ist mit cremefarbigcm

Hansschildgarn Nr. 30 ansgeführt und ungefähr 45 Ccntimeter
lang . Es besteht aus 18 festen , mittelst Kreuzstäbchen verbundenen
Streifen ; diese erweitern sich ungefähr von der Mitte des Kleidchens
an nach abwärts zu ansspringenden Falten, so daß letzteres sich
dadurch in Leibchen und Volant trennt, obwohl es im Ganzen
der Länge nach gehäkelt wird . Das Leibchen ist von einer Passe
mit Durchbruch und Picotrand begrenzt . Die Aermelchen zeigen
ebenfalls Durchbruch und Picots , während der untere Rand des
Volants nur mit einer Reihe von Picots abschließt. Wir lassen
nun die Beschreibung der Häkelarbeit folgen : Abkürzungen :
Lnftmasche — L . , feste Masche — f . M ., Stäbchen — St .,
Schlinge — Schl. Man beginnt den I . Streifen an dem Hals¬
ausschnitte des linken Rückentheiles mit einem Anschläge von
150 Maschen und häkelt darüber stets hin - und zurückgehend 3
Touren in festen Maschen, wobei man nur das rückwärtige Glied
der einzelnen Maschen zu fassen hat. (Dies gilt auch für alle
folgenden in f . M . gehäkelten Touren.) So bilden je 2 Touren

ein Rippchen . In der
vierten Tour werden
die Knopflöcher aus-
aeführt wie folgt : 15
f. M ., 3 L ., 2 M.
übergehen , in die dritte
M ., 1 f . M . , ch 14
f . M ., 3 L . , 2 M . über¬
gehen , in die dritte M.
1 f . M ., vom ch noch
dreimal wiederholen ;
dadurch hat mau 5
Knopflöcher erhalten .
Ueber die restlichen 70
Maschen wird die Tour
in f . M - zu Ende ge¬
häkelt. Hierauf folgen
2 weitere feste Maschen-
Touren, welche über
sämmtliche 150 Ma¬
schen ausgeführt werden . Nun arbeitet man hin und zurückgehend über 65 Maschen 17 Touren (8Vz
Rippchen) in f . M . und faßt die obersten Maschen der 8 Rippchen mit einer f . M ., welche in die 66.

Masche (vom unteren Rande des Kleidchens gezählt) zu arbeiten ist , zusammen, wodurch eine Falte des Volants vollendet ist. Ueber die restlichen,
für das Leibchen gehörigen 84 Maschen werden ebensoviele f . M . gehäkelt. Darnach sind noch 4 Touren (2 Rippchen) über 150 Maschen auszuführen ,
womit der I . Streifen fertig ist . Hierauf folgt der Durchbruch aus Kreuzstäbchcn (dabei werden beide Maschenglieder gefaßt) : 3 L ., 1 St . in die
nächste f . M . , 4 L ., 1 St . in die verbundenen Schl, von L . und St . , den Faden zweimal um die Nadel legen, diese in die nächste f. M . führen ,
den Faden um die Nadel legen und durchziehen, noch einmal Umschlagen, die Schl , und einen der 2 auf der Nadel ruhenden Umschläge zusammen¬
schürzen ; nun befinden sich noch 1 Schl. , 1 Umschlag und noch l Schl , auf der Nadel ; Umschlägen , die Nadel in die nächste f . M . führen und
durchziehen, Umschlagen, die Schlinge und den folgenden Umschlag zusammenschürzen, Umschlagen , die beiden folgenden Schl , zusammenschürzen,
Umschlagen , den
Faden durch
Schl , und Um¬
schlag durchzie¬
hen, Umschla¬
gen , die beiden
letzten Schl , zu¬
sammenschürzen ,
1 St . in die
oberen Glieder
der zwei ersten
zusammenge¬

schürzten Schl.,
vom i ; so oft

wiederholen ,
bis die Tour
vollendet ist .

Rach dein
Durchbruch hä¬
kelt man für den
II . Streifen 2
Rippchen (4
Touren! mit
150 f . M . , so-
dann8VrRipp¬
chen ( 17 Tou¬
ren! über 65

Gehäkeltes
Kmderkleidchen

Zur Preisconcurrenz eingesendet von Frau Eugenie Weber in Heilbronn
(Württemberg ) .

Nr. SS. Naturgroß ausgeführter Tbeil zu Nr. 61 .
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Nr . 67 . Behang in genähter Spitze . Naturgroß ausgesührter Theil Nr . 7S, Details Nr . 65 . 7t und 72 . Hälfte der Naturgrößen Zeichnung auf dem Schnittbogen zu Heft II .
Bet der Preisconcurrenz mit einer Medaille ausgezeichnet. Einsenderin : Frau Minna Lüchow in Hannover.

Maschen für die Falte des Volant ; hierauf sind die oberen Maschen zn-
fammenzufassen wie früher , worauf die Tour in f . M. beendet wird, so¬
dann folgen 2 Rippchen mit 150 M-, womit der II. Streifen vollendet
ist. Nun arbeitet man einen Durchbruch in Kreuzstäbchen . Der III. Streifen
ist gleich dem II. zu häkeln, darnach folgt wieder ein Durchbruch aus
Kreuzstäbchen . IV . Streifen : 2 Rippchen mit 150 Maschen , dann 8 '/g
Rippchen für die Falte , die oberen Ma¬
schen zusammenfassen wie früher , die
Tour in -f . M. beenden und 1 f . M .
dazu häkeln ; für dieselbe muß ein neuer
Anschlag von 1 L . gemacht werden.
Hierauf führt man wie früher 2 Ripp¬
chen (4Touren ) über sämmtliche Maschen
aus ; dabei wird bei der ersten Tour
eine Masche dazu gehäkelt , bei der
zweiten sind 2 Maschen , bei der dritten
jedoch 16 Maschen (für das Armloch )
und bei der vierten abermals 16 Maschen
mehr auszuführen, so daß die letzte
Tour 170 Maschen zählt. Für die er¬
höhte Maschenanzahl ist immer ein der¬
selben entsprechenderLuftmaschenanschlag
zu machen . Auf den nun vollendeten
IV . Streifen folgt wieder ein Durch¬
bruch aus Kreuzstäbchen wie früher .
V . Streifen : 2 Rippchen mit 170 Ma¬
schen , die Falte für den Volant , die
Ergänzungstour mit 170 f . M-, darauf
1 Rippchen mit 170 Maschen und
eines nur mit 120 Maschen (für das

Armloch ) . Darauf
wieder ein Durch¬
bruch aus Kreuz¬
stäbchen wie früher .
Der VI . Streifen
besteht aus 1 Ripp¬
chen über 120 Ma¬
schen, einem Ripp¬
chen mit 170 M .
von 50 L - gemacht
der Ergänznngstour

Nr . 68 . Tablettedeckchei , mit Flachstickerei . Detail Nr . 74 . Naturgröße
Zeichnung auf dem Schttittbogeu zu Heft lt .

(für welches ein neuer Anschlag
wird) , der Falte für den Volant,
mit 170 Maschen , 2 Rippchen

mit 170 Maschen. Hierauf folgt ein Durchbruch aus
Krcnzstäbchen wie früher . VII . Streifen : 1 Rippchen
mit 170 Maschen, V- Rippchen ( l Tour) mit 154

Maschen , ' '
2 Rippchen mit 152 Maschen , die Falte für den Volant , die

Ergänzungstour mit 151 Maschen , sodann 2 Rippchen mit 150 Maschen .
Nun folgt wie früher ein Durchbruch aus Kreuzstäbchen . — VIII . und

Nr . 69 . 4. I-. Mono¬
gramm für Weißstickerei

IX . Streifen sind genau wie der H. und III. Streifen
führen . Hierauf arbeitet man einen Durch¬
bruch aus Kreuzstäbchen , welcher die
vordere Mitte des Kleidchens

auszu-

Nr . 7» . kpitzgiirtcl mit Knüpfarbeit

bildet. Es beginnt jetzt die 2. Hälfte des Kleidchens, welche in der Weise
ausgeführt wird, daß man die Beschreibung znrückgeheud verfolgt. Beim
XVIII . Streifen , welcher gleich dem I. ebenfalls nach der Beschreibung
in zurückgehender Folge zu häkeln ist, werden die Knopflöcher weg¬
gelassen und die ganze Tour in f. M. gearbeitet. Für die Passe, welche
den Halsausschnitt begrenzt , wird zuerst eine Tour in f . M., dabei

hält man in den Ecken des Ausschnittes
etwas ein , oder man nimmt einige
Maschen ab , damit die Passe eine hüb¬
sche Form erhalte. Jede Tour wird an
dein linken Rücktheile begonnen, die
Arbeit ist daher nicht zu wenden.
Nach der festen Ma¬
schenreihe folgt eine
Schlingentour , wie
folgt : Die letzte
Masche zur Schl ,
anfziehen , 2 f . M.
der vorigen Tour
übergehen , in jede
der 4 folgenden f.
M. I Schl -, so daß
4 Schl , und 1 Ma¬
sche auf der Nadel
liegen ; davon wer¬
den die 2 letzten
Schl ,

'zusammenge¬
schürzt, dann die
beiden folgenden,
und auf gleiche Art
die restliche L . Hier¬
auf H 1 L ., die
Masche zur Schl ,
anfziehen , 1 Schl ,
in das rückwärtige
Glied der Ketten¬
masche der zuerst
abgemaschten Schl .,

1 Schl , in die letzte der früher gearbeiteten 4 Schl ., 1
Schl , in die nächste f . M ., worin sich die letzte der 4 Schl ,
befindet , 1 f . M. der vorigen Tour übergeheu , l Schl ,
in die nächstfolgende f . M., nun abmaschen wie früher .
Vom H an so oft wiederholen, bis die Tour beendet ist . Nach derselben
folgt ein Durchbruch aus Krcnzstäbchen . Hierauf hat man wieder eine
Schlingentour wie früher und znm Schluß eine Picotreihe zu arbeiten wie
folgt : O 4 L ., 1 f- M- in die erste derselben , 2 f. M ., vom O so oft wieder¬
holen, bis die Tour beendet ist. Mit derselben Picottour wird auch
der untere Rand des Kleidchens abgeschlossen . Die Aermelchen bestehen
ans 1 f . Maschen -Tour , einer Schlingentour , einem Durchbruch aus

Kreuzstäbchen , einer Schlingentour und einer Picotreihe. An den
XVIII . Streifen näht man, correspondirend mit den

Knopflöchern des I. Strei¬
fens, 5 Perlmutterknöpf-
chen . In jede Durchbruch¬
reihe wird ein rothes, 1 ein
breitesSeidcnbändchenein¬
gezogen, so daß immer ein
Kreuzstäbchen oben und 'ei -
nes unten zu liefen kommt .
Das untere Ende eines
jeden Bändchens (an dem

Nr . 71 und 72 .
Naturgroßes

Detail zu Nr . 67 .

Details hierzu Nr . 63 mid 76 .
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äußeren Rande des Volant ) ist
nach rückwärts umzuschlagen ,
wodurch sich eine Schlupfe
bildet , welche über dem letzten
Kreuzstäbchcn liegt , jedoch
nicht über den Rand des
Kleidchens hervorragen darf .
An den Achseln wird das¬
selbe mit rothen Maschen ans
2 em breitem Seidenband ge¬
schmückt.

Abbildung Nr . 67 . Behang
in genahter Spitze . Die Arbeit
wird ohne Unterlage frei in
der Hand mit weißem Zwirn
(Ainsworth ) Nr . 30 ansgeführt ,
es kann jedoch auch weiße oder
farbige Cordonnetseide ver¬
wendet werden . Man beginnt
mit der Anfertigung des inner¬
sten Ringes einer großen Ro¬
sette (Abbildung Nr . 75 ) . Hie -
für wird der Arbeitsfaden 4
bis ümal um den kleinen Finger

gewickelt , herabgeschoben und sodann mit deni Knopflochstich (Abbildung

5,

Nr . 73 . NaturgroßcS Detail zu Nr . 64.

Nr . 74 . Natiirgroßes Detail zu Nr . 68 .

oder eine Walze
Nr . 65 ) umschlungen . Der fertige Ring ist mit 4 in Stopfstich (point äs rexrise ) ausgeführten
Zäckchen , deren Spitzen sich im Kreismittelpunkte treffen , zu füllen . Darnach führt man noch
4 Ringe aus , in welche ein nach Abbildung Nr . 65 anzufcrtigendes Zäckchen gearbeitet wird .
Die in dieser Art vollendeten Ringe werden nach der auf dem Schnittbogen zu Heft I I be¬

findlichen Zeichnung an den betreffenden Stellen dem zuerst hergestellten Mittelring angefügt .
Hieraus beginnt man eines der Spitzenzäckchen , welche zwischen den Ringen sitzen, auszuführen .
Ter Faden wird als Einlage von einem Ring zu dem anderen gespannt , worauf das spitze
Zäckchen in dem auf Abbildung Nr . 72 dargestellten Stich zu arbeiten ist . Nun wird die
innere gerade Reihe für das Quadrat , welches die 5 Ringe sammt den daran sitzenden Zäckchen umschließt , ausgeführt . Man befestigt den Arbcits -

faden an einem Ringe ( in der Mitte des Bogenstückes zwischen zwei Zäckchen ) , führt ihn zu dem links liegenden Zäckchen und wieder nach dem
Ausgangspunkt zurück , hierauf nach dem
rechtsliegenden Zäckchen , dann wieder
zu dem Ringe zurück . Hierauf umschlingt
man von hier aus nach dem rcchtsliegen -
den Zäckchen die lose gespannten Fäden
mit Knopflochstichen , worauf vom Zäckchen
nach links gehend die Stäbchenreihe ge¬
arbeitet wird . Sodann ist der Faden zwi¬
schen dem 4 . und 5 . Schlingstich (vom
letzten Stich gezählt )
durchzuführen , so daß
er eine Schlinge bil¬
det ; dann sticht man ^

nach dem 1 . Schling¬
stich zurück und wie¬
der zwischen dem 4 .
und 5 . Stich durch .
Diese Fadeneinlage
wird mit 5 bis 6

Knopflochstichen
überschlungen (Abbil -
dung Nr . 65 ) ; von
dem letzten derselben
ist der Faden wieder
wie früher zu spannen
und zu festonniren .
Nach Vollendung der
inneren geradenReihe
und der darauf fol¬
genden Stäbchenreihe
fertigt man die 16 ,
das Quadrat um¬
schließenden Ringe
sammt den Zäckchen
an . Hierauf wird der
äußere , in Knopfloch¬
stich auszuführende
Rand des Quadrates

gemacht , wobei
sämmtliche Ringe an¬
geschlossen werden .
Damit ist eine große
Rosette beendet . Die
Sternchen , welche die
Rosetten verbinden , werden nach Ab¬
bildung Nr . 71 gearbeitet . Für die in dem
Abschlußrande vorkommende Figur zeigt
Abbildung Nr . 72 die Art der Ausführung -
Das Aneinanderfügen der einzelnen
Theile , die Herstellung der großen Kreise
und der geraden Linien geschieht immer
nach der auf dem Schnittbogen befind¬
lichen Zeichnung . Die fertige Spitze ist
entsprechend ihrem Material , entweder an
Leinwand , Seide oder Peluche zu nähen .

geführter
Naturgroß

Nr . 76 . Naturgröße -
Detail zu Nr . 70 .
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Abbildung Nr . 68. Tablettedeckchen mit Flachstickerei. (A. Hollaii ,
Wien. I -, Seilergasse 8 .) Die Arbeit ist über ein quadratisches , 48 em
großes Stück cremefarbigeu , englischen Cloth im Rahmen anzufertigen .
Die Naturgröße Zeichnung des Deckchens befindet sich auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft 11 . Blüthen , Blätter und Stiele derselben werden mit
weißem Glanzgarn flach eingestickt und mit hell-marineblauem Stickgarn
v . N . 6 . Nr . 35 in Stielstich umrandet ; die Adern der beiden ersteren,
sowie die Blüthenkerne arbeitet man mit Stichen von gleicher Farbe
und gleichem Material . Die Staubgefäße sind mit dünnem , waschechtem
Goldfaden entweder nach Abbildung Nr . 74 oder in Knötchenstich (siehe
Cnrs der Leinenstickerei Fig . 7 , Heft 3, V . Jahrg .) zu sticken. Der Körper
des Vogels wird mit Glanzgarn in dicht aneinander gereihtem Stiel¬
stich , Auge, Flügel und Schweif in Flachstich ansgeführt und mit Gold¬
faden einschattirt . Nachdem die Arbeit soweit gediehen ist, nimmt man
sie aus dem Rahmen , zieht die Randzacken vor , unterlegt dieselben ziem¬
lich stark und festonnirt sie mit weißem Spinal . Än der Innenseite
werden dieselben von Stielstich , welcher in blauem Garne auszuführen
ist, begrenzt. Die über den festonnirten Rand hinausreichenden Stoff -
theile werden knapp dem Contonr entlang behutsam weggeschnitten.

Abbildung Nr . 76. Spitzgürtel mit Knüpfarbeit . Derselbe ist aus
5 Mnschenreihen gebildet , welche in Knüpfarbeit hergestellt werden und
in der auf der Abbildung ersichtlichen Weise in einer 15 em breiten
Silberspange zu befestigen sind. An die Gürtel - Enden wird eine 4 cm
breite Schließe ans gleichem Metall genäht . Für eine Taillenweite von
58 em müssen die Knüpffäden 230 em lang genommen werden . (Diese
sind ihrer Länge wegen auf Schiffchen von Holz oder Bein zu wickeln .)
Man führt die Arbeit von der Mitte des Gürtels nach den Enden hin
aus . In entsprechender Entfernung werden 5 Knüpfsträhne zu je acht
Fäden in der Hälfte ihrer Länge auf dem Knüpfkissen befestigt. Dabei

ist zu bemerken, daß der der Knüpferin zugekehrte Theil der Fäden etwas
länger genommen werden muß , weil mit diesen die ganzen Mittelmuschen
ansgeführt werden , folglich immer eine halbe Musche mehr als mit dem
zweiten Theile der Fäden . Das Knüpfen beginnt bei der Mittelmnsche
der mittleren Reihe wie folgt : Man führt mit dem äußersten Faden der
linken Seite und dem äußersten Faden der rechten Seite über die rest¬
lichen 6 Fäden einen flachen Knoten aus (Abbildung Nr . 76) . Hierauf
bleiben die zwei äußersten Fäden einer jeden Seite liegen ; über die
beiden innersten Fäden werden nun mit den 2 restlichen Fäden 6 dicht
aneinandergereihte flache Knoten geschlungen. Mit den 2 äußersten Fäden
der linken sowie der rechten Seite führt man sodann je einen Frivolitäten¬
bogen mit 8 Schlingenknoten und 7 Picots aus (die Ausführung des
Bogens zeigt Abbildung Nr . 76 ) , worauf die Musche mit einem flachen
Knoten , welcher gleich dem Anfangsknoten über 6 Einlegefäden auszu¬
führen ist , beendet wird . Die nächste Musche ist gleich der vorhergehen¬
den zu arbeiten . Sodann folgen 2 Müschen mit 5 flachen Knoten und
6 Picots , diesen folgt 1 Musche mit 5 flachen Knoten und 5 Picots ,
dann werden 2 Müschen mit 4 flachen Knoten und 4 Picots gearbeitet ,
hierauf ist 1 Musche mit 3 flachen Knoten und 3 Picots zu schlingen,
dieser folgt wieder 1 Musche mit 3 flachen Knoten und 2 Picots . Nach¬
dem die Arbeit so weit gediehen ist, werden die 4 anderen Muschen-
reihen gleich der mittelsten geknüpft. Darnach wird an der äußersten
linken Reihe eine Musche ausgesührt , welche auf folgende Art anzu¬
ordnen ist . Es werden 3 flache Knoten gemacht, diesen folgt der Frivo¬
litätenbogen an der linken Seite mit 4 Schlingenknoten ohne Picots und
hierauf der Frivolitütenbogen der rechten Seite ; von diesem sind jedoch
nur 2 Schlingenknoten ausznführen , worauf an der Nächstliegenden Reihe
eine Musche wie die eben beschriebene begonnen wird . Bei dem zweiten
Schlingenknoten des linken Frivolitätenbogens angelangt , wird der äußerste
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Faden dieser Musche mit dem äußersten Faden deS rechten Frivolitäten-
bogens der t . Mnsche in der auf Abbildung Nr . 63 ersichtlichen Weise
verschlungen, worauf man diese Musche vollendet . Gleich der ersten und
zweiten Muschenreihe werden auch alle folgenden Reihen verbunden . An
vier derselben hat man noch 15 auf diese Art verbundene Müschen mit
3 flachen Knoten und vier Schlingenknoten ohne Picots zu knüpfen.
Damit der Gürtel eine hübsche Form erhalte , zählt die mittelste Reihe
nur 8 solcher Müschen ohne Picots ; auf diese folgen noch 3 flache
Knoten , welche bis unter die Verschlingung der nächsten 2 Müschen
reichen . Dort werden die Fäden knapp abgeschnitten und auf der Kehr¬
seite der Arbeit vernäht. Es ist zu merken, daß zur Ausführung der
ineinander geschlungenen Müschen die Fäden zu wechseln sind, so daß
jetzt die beiden äußersten Fäden die Einlagefäden für die flachen Knoten
bilden . Nach Vollendung der ersten Hälfte des Gürtels wird die zweite
Hälfte in gleicher Weise geknüpft. Vor dem Aneinanderschlingen der ein¬
zelnen Muschenreihen wird die Spange eingefügt . Die Stäbe derselben
sind mit einem Silberschnürchen zu umwickeln, wobei die Mittelmuschen
sämmtlicher Reihen mitgefaßt werden . Zuletzt zieht man die Enden der
Knüpffäden durch die Schließe und vernäht dieselben auf der Rückseite .

Aus einem Wiener Wodeöericht vom Jahre 1787.
»Die gewöhnlichsten Kleider der Damen sind bisher noch immer

die Angloise , die Turkoise und die Chemise. Die Farben sind zu meistens
solche die nicht gut gegeneinander abstechen , z . B . grün und blau, und
dieses heißt man » au prchngä vaineu » (das überwundene Vorurtheil) ,
weil mau glaubte , solche Farben stünden nicht gut zusammen .

Die Winterkleider der Damen werden hier von weißen seiden¬
artigen ungarischen Ziegenfellen, die man auch zu Muffen trägt , aus -
geschlagen; eine solche Gattung soll fünfzehn Dukaten kosten . Zu Müssen,
sowohl für Herren und Damen , sind für diesen Winter die jungen
russischen , bräunlich grauen Bärenfelle , mit einem schwarzen Streif über
die Mitte in Asfektion genommen worden .

Die Männer tragen seit einiger Zeit braune oder dunkelblaue
Fracks mit dunkelroten Halskrägen und Aufschlagen, so daß sie in der
Ferne bald preußischen Soldatenmontirungen gleich sehen . . .

Man trägt Schuhschnallen mit dem ganzen Alphabet geziert ; von
A bis Z sind die Buchstaben durchgebrochen.

Man sieht blos die Männer sn dleKliAso mit langen Kaputröcken
und runden Hüten die Hände im Sacke, herumgehen . Auch läßt man
die Komplimente fort wenn man sich begegnet, sondern ein Lervitsnr,
^ äieu oder ein Knicks ist alles was man macht.

Außer den bräunlich grauen langhaarigen Filzhüten sieht man
selten einen von anderer Farbe . . . ->

Hin originelles Schmuckstück ist eine Broche, welche die Form
eines lose geschlossenen Sonnenschirmes hat. Der- Stoss des Schirmes ist
durch dicht aneinander gereihte kleine Brillanten dargestellt ; das am
unteren Rande der Falten sichtbar werdende Futter wird durch Rubinen
imitirt . Stock und Zwinge sind aus Gold , den Knauf vertritt eine große
Perle. — Sehr beliebt ist die Zusammenstellung von Brillanten und
Türkisen ; so enden an den zierlichen Halsketten , wie wir deren eine in
Heft 6 beschrieben haben , die Gehänge gegenwärtig auch in kleine
Brillantkreuzchen , deren Mittelpunkt ein Türkis bildet .
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Beiblatt ;ur „Wiener Mode ".

18. Mär; 1892.V. Jahrgang, Heft 12 .

da das Weib von Natur aus darauf ausgeht , Gefallen zu
erregen. Die Mode ist bei uns eine Schöpfung der Willkür , des
Strebens, sich vor anderen hervorzuthnn , aus der großen Masse
hervorzustechen. Wie eine Mode zu allgemein geworden, ist sie
schon nicht mehr » höchstmodern« .

Ganz anders stand die Sache im alten Griechenland . Ta
wechselten die Moden nicht so schnell wie in unserem Jahr¬
hunderte ; sie waren das Product der Zeit und der Politischen
Verhältnisse. Was die Griechen einmal als gut und passend be¬
fanden hatten , bei dem blieben sic nicht nur Jahre, sondern
Jahrhunderte hindurch. Und, was vielleicht am interessantesten
ist , nicht die Frauen bestimmten die Moden , sondern die Männer.
Die Frauen waren ja an 's Haus gebunden und durften kaum
des Morgens, von ihrer Sclavin begleitet, auf den Markt gehen;
einen Spaziergang außer dem Hause zu machen uud sich unter
Männern öffentlich zu zeigen , wäre für eine Frau , die auf ihren
Ruf etwas hielt , ein grober Verstoß gegen die guten Sitten ge¬
wesen . Die Männer allein hatten das Vorrecht , in der Oeffent-
lichkeit zu erscheinen , für sic allein konnte die Mode Werth haben,
besonders da die Griechen auf ein schönes Aenßere, von dem
sie auf eine eben so schöne Seele schlossen, großes Gewicht legten.
Die Frauen hielten länger an der einmal gebräuchlich gewordenen
Tracht , doch konnten auch sie sich der Mode nicht ganz entziehen.
Dies müssen wir bei der Betrachtung der griechischen Kleidung
immer vor Augen halten . Dennoch aber dürfte es nicht ohne
Interesse sein , die Entwicklung der Frauentrachten in Griechenland
zn verfolgen . Wir werden sehen , daß sich in ihnen der Charakter
der Zeit genau abspicgelt.

In der homerischen Zeit, in welcher sich heldenhafte Tapfer¬
keit mit anspruchsloser Einfachheit paart , tragen die Frauen nur
ein Gewand , meist aus Wolle , mitunter auch aus feinem Linnen¬
gewebe , an der Schulter genestelt, an der Seite offen und mit
Spangen znsammengehalten ; um die Mitte legt sich der Gürtel,

den Kopf mit dem Schleier . Endlich bindet sie die Sandalen an
die Füße — und die Toilette ist fertig . Nachdem sie sich noch
den Zaubergürtel Aphroditens verschafft , der ihr alle Macht der
Liebesgöttin über menschliche und göttliche Herzen verleiht , geht
sie zu Zeus, ihres Erfolges sicher , der denn auch nicht ausbleibt .

Zweite Periode von circa 1000 bis 450 v - Ehr. Das Geld
nimmt den Platz der Tapferkeit ein . Die zahlreichen von den
Griechen gegründeten Colonien blühen in ungeahnter Weise auf
und gelangen zu unschätzbarem Reichthum. Dementsprechend ent¬
wickelt sich der Handel Griechenlands ; Asien und Aegypten senden
ihre Producte auf den griechischen Markt, lydische Kleiderstoffe,
ägyptisches Linnen kommen nach Griechenland , dessen Textilindustrie
mit der fremden bald einen erfolgreichen Wettkampf eingeht.
Kostbare Leinenstoffe verdrängen die einfache Wolle und finden,
wenn auch nicht sofort, so doch allmälig bei allen Griechen¬
stämmen Eingang . Aber auch der Schnitt des Gewandes wird
ein anderer . Das aus Asien entlehnte, eng anliegende, mit Aermeln
versehene hemdartige Unterkleid von Körperlänge bildet jetzt , ver¬
bunden mit einem Umhang über Nacken , Schultern und Arme,
die Kleidung der Griechinnen. Dieser Umhang , ein viereckiges ,
oblonges Tuch, mit dem man besonders die Arme , mitunter auch
den Kopf verhüllt , wird beim Ausgehen umgenommen, da ohne
denselben der Anzug nicht vollständig gewesen wäre ; zu Hause
fällt dieses Kleidungsstück weg. Das ersterwähnte eigentliche Ge¬
wand wird angezogen; es ist theilweise zusammengenäht und wird
an den offenen Stellen mit Nadeln zusammengehalten. Sorgsame
Fältelung , sowie peinliche Genauigkeit im Anzuge macht diese
Tracht zu einer steifen und sehr unbequemen. Das Haar wird
verschiedenartig geordnet, wobei die Stirne so schmal als mög¬
lich erscheinen muß . Die Haare werden gewellt und die Locken
hängen tief herunter , oder die Frauen flechten Zöpfe , welche man
entweder kreuzweise aufsteckt, zu einer Flechte zusammendreht oder
nestartig auf dem Hinterkopfe bcfesiigt . Diese Zeit bringt auch
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die für Frauen freilich weniger in Betracht kommende Sitte auf,
bei Gelagen das Haupt mit natürlichen Blumen zu schmücken.

Der Schmuck wird jetzt, den verfügbaren Geldmitteln ent¬
sprechend , kostbarer. In das Haar steckt man kunstvolle Nadeln
aus Edelmetall , besonders mit goldenen Cicaden verziert ; Metall¬
bänder und Diademe windet man um den Kopf. Die Ohrgehänge
sind von außerordentlich feiner Arbeit . Nebst Hals - und Arm¬
bändern konimen in dieser Zeit auch Ringe allgemein in Auf¬
nahme . Für den Oberarm sind Bracelets in Gestalt einer elastischen ,
sich fest anschließenden Schlange , für das Handgelenk Armbänder ,
in der Art der jetzigen , von kunstvoller Arbeit , mit schöner Ver¬
zierung und oft prachtvollen Schließen gebräuchlich , während die
Halsbänder sich theils in Form eines biegsamen Metallbandes
an den Hals anschmiegen , theils lose um denselben hängen und
mit vielen Anhängseln geschmückt sind . Die Ringe , welche den
Männern nicht nur zum Schmuck , sondern hauptsächlich zum
Siegeln für Briefe und Urkunden, für Kisten und Truhen dienen,
sind für Frauen zierlicher ausgearbeitet , und eben nur bestimmt,
als Zierde der Hand verwendet zu werden . Dazu kommt endlich
noch der oft prächtig ausgearbeitete Gürtel für das Untergewand .

Mit den großen Perserkriegen ändert sich die Sache . In
der darauffolgenden elastischen Zeit (etwa 450— 320 v . Chr.) ist
man durch die siegreichen Kämpfe gegen den Stammesfeind zu
einem hohen Selbstbewußtsein , zu großem Nationalstolze gekommen .
Grieche sein und als Grieche erscheinen , ist jetzt der oberste
Grundsatz, vor dem alles Fremde weichen muß . Der Leinenstoff
verschwindet gegenüber der einheimischen Wolle , und das weite,
einfachere und bequemere Gewand erobert seinen alten Platz .
Das Frauenkleid ist länger als der Körper ; das übrigbleibende
Stück wird umgeschlagen und hängt als Ueberschlag auf Brust
und Rücken bis auf den Gürtel oder noch über denselben herab .
An den Schultern mit Fibeln geheftet, wird das Gewand um
die Mitte gegürtet , und zwar entweder so , daß es am Oberkörper
straff auliegt und der Gürtel sichtbar bleibt , oder in der Weise,
daß es einen Bausch bildet und den Gürtel bedeckt. Die wech¬
selnde Art, das Gewand anzulegen, hängt von der Landschaft
oder der Zeit ab . Um den Leib tragen die Mädchen eine Busen¬
binde, welche in einem einfachen Bande besteht. Diese einfache
und doch malerische Tracht , die wir an griechischen Statuen
noch heute bewundern , vervollständigt ein mantel - oder shawl¬
artiger Umhang , der in verschiedener Weise verziert ist.

Die Farbe der Kleider ist in der Regel weiß, doch sind
auch schwarze und buntfarbige Gewänder beliebt , so rothe ,
blaue , gelbe, besonders safrangelbe und grüne. Der griechische
Geschmack achtet jetzt auf schöne, dem Auge wohlgefällige Farben-
znsammenstellung; andersfärbiger Besatz am Gewände , ein dunkler
Ueberwurf auf lichtem Kleide oder umgekehrt wird Mode . Auch
in der Anordnung des Haares zeigen die Bildwerke jener Zeit
die gleiche Einfachheit und Schönheit ; das Haar wird frei herab¬
fallend getragen , oder zum griechischen Knoten aufgebunden, mit
Haarnadeln und goldenen Reifen geschmückt, mit Netzen oder
Tüchern umwunden . Die Fußbekleidung, welche man nur für die
Straße anlegt , bilden noch immer einfache Sandalen oder höchstens
niedere Schuhe (Sohlen mit niederem Seitcnleder) ; als Luxus
galten safrangelbe Schuhe . Alle diese Fußbekleidungen haben keine
Absätze und erreichen die Knöchel nicht.

Die Ohrgehänge sind von mannigfaltiger Form ; sowohl als
Ohrringe, wie als eigentliche Ohrgehänge werden sie kunstvoll
aus Gold gefertigt und mit Edelsteinen, zumeist aber mit Perlen
geschmückt. Die lange Halskette wird unmodern , der den Hals
eng umschließende, geschmeidige Reif aus Bronce , Silber oder
Gold , der auch durch ein aus Ringen oder Gliedern bestehendes
Halsband ersetzt werden kann , tritt in den Vordergrund . Die
Armbänder für Handgelenk, Unter - und Oberarm , jetzt ausschließ¬
lich von Frauen, früher auch von Männern getragen , werden
mit großer Kunstfertigkeit ausgeführt .

Interessant ist in dieser Zeit das Aufkommen von Sonnen¬
schirm und Fächer . Ersterer besteht aus einem zusammenlegbaren

Gestelle von Stäben , welche nach Art unserer Schirme mit einem
Stück Zeug überspannt sind ; die Fächer wurden aus feinem Holz in
Form eines Blattes gearbeitet , oder aus Pfauenfedern zusammen¬
gesetzt, konnten aber nicht wie die bei uns gebräuchlichen inein¬
ander geschoben werden.

Wir kommen nun zu der Zeit des Verfalles von Griechen¬
land . Vom letzten Drittel des vierten vorchristlichen Jahrhunderts
an ist dieses schöne Land der Spielball fremder Willkür . Sowohl
die vielen Kämpfe zwischen den einzelnen Stämmen, als auch
die Kriege nach Außen untergraben nicht nur den Reichthnm, sie
vernichten auch das nationale Bewußtsein des Volkes, bis end¬
lich die Römer auch hierher ihre Legionen schicken .

Jetzt kommt die indische Baumwolle und die koische , wie
die chinesische Seide auf , welch

' letztere man in Griechenland
und auch in Nom eigenthümlich behandelt . Da diese Seidenzeuge
selbst für den griechischen Geschmack zu steif und überdies enorm
theuer sind , lost man das Gewebe auf und webt es znm zweiten
Male, aber lockerer , zusammen; auch mildert man ihre Schwer¬
fälligkeit dadurch, daß man sie mit Leinen, Schaf- oder Baum¬
wolle durchschießt und so Halbseiden - Fabricate herstellt , eine
Waare, welche mit der berühmten koischeu an Leichtigkeit und
Durchsichtigkeit wetteifert . Der Schnitt des Gewandes ist jetzt
ein sehr verschiedener, da die fremdländische Tracht einen großen
Einfluß auf die griechische ausübt ; vorzugsweise aber herrscht
die Mode der früheren Zeit fort , mir daß man nunmehr die
hohe Gürtung knapp unter der Brust ausnimmt . Ueber dem
hemdartigen , kürzeren und mit Aermeln versehenen Unterkleide
tragen die Frauen ein längeres , genesteltes Gewand , wie es in
der früheren Periode üblich war. Ein Umhang bedeckt wie vor¬
her Kopf und Schultern . Gegen den aufkommenden Kleiderluxus
ist die Einsetzung einer eigenen Behörde gerichtet, welche Extra¬
vaganzen strenge bestraft. Und diese Einrichtung erscheint bei dem
herrschenden Geldmangel nothwcndig ; denn man trägt nicht nur
schön gefärbte Gewänder aus kostbarem Materiale, die Stoffe
werden auch reich ornamentirt und mit kunstvollen Buntwirkereien
und Stickereien geschmückt, ja sogar Gold kommt bei der Wirkerei
und Stickerei in Verwendung - Die Haartracht wird kunstvoll und
überladen , der Schmuck ist kostbar und mit Aufgebot alles Raf¬
finements der Jnwelierknnst hergestellt.

In dieser Periode der Verweichlichung kommt auch die
Mode des Huttrageus für die Frauen auf , während bis dahin
der Gebrauch des Hutes nur bei den Männern üblich war.
Früher glaubte sich die Griechin , wenn sie einmal ausging , durch
Schleier , Kopftuch oder Sonnenschirm gegen Einflüsse der Witterung
hinlänglich geschützt, jetzt, da durch Roms Einfluß die Emancipation
immer mehr um sich greift , die Frau sich öfter in der Oeffent-
lichkeit zeigt, hält man die Primitive Kopfbedeckung der früheren
Zeit für ungenügend und auch für veraltet, unmodern ; man
acceptirt den Hut der Männer, den man mit geringen Ver¬
änderungen zum Frauenhut macht. Die aus leichtem Flechtwcrk
bestehende Kopfbedeckung ist breilkrämpig , mit kegelförmigem Kopfe
und ohne jeden Aufputz .

Vielleicht lächelt manche Leserin über die Einfachheit der
griechischen Fraueukleidung . Mag diese Tracht immerhin sehr
einfach , nach unseren Begriffen vielleicht zu eiufach gewesen sein,
jedenfalls war sie, besonders jene der elastischen Zeit, weit male¬
rischer als die heutigen Frauenmodeu . Und welche Veränderungen
konnte man mittelst der verschiedenartigen Anordnung des Falten¬
wurfes , der Gürtung , des Umhauges u . s . w . hervorbringeu .
Wenn wir mehrere Statuen aus derselben Zeit betrachten , so
glauben wir auf den ersten Blick , ganz andere Arten von Gewand¬
stücken zu sehen , und doch ist es immer derselbe einfache , kleid¬
same und schöne Anzug. Aber noch einen Vortheil hatte die
Kleidung der Griechinnen gegenüber der modernen , nämlich den
der Zuträglichkeit für den Körper . Frei und leicht schritt die
Griechin dahin , voll nationalen Stolzes und im Bewußtsein,
daß ihre Schönheit durch den einfachen Anzug erst recht ge¬
hoben werde. L . ö.
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Blick auf La Valetta mit dem Palast Lau Lutouio.

Die Faldetta .
Erzählung von Mara kop -Marlet .

M us jenem Nebel, der , wie die Schiffer sagen, im Morgengrauen
«Ä^das Meer und den Himmel vermalt , bis das goldene Schwert der

Sonne sie trennt — stieg an einem herrlichen Augustmorgen auch die
Insel Malta , die »Blume der Welt « (il tiors äsl inonäo) , in den Hellen
Tagesschein empor .

Die Blume der Welt ! Wer mochte sie so benannt haben ! Wohl
irgend ein alter Seemann oder ein wetterharter Pirat, dem sie ver¬
heißend aus der eintönigen Oede des Meeres entgegengegrüßt , und der,
wieder und wieder an ihren Küsten vorüber segelnd, gewahrt hatte, daß ,
wie die Wogen hier einen bunten Muschelsaum anspülen , auch die Schiffe
Menschen aus aller Herren Länder an das steinige Gestade trugen , bis
daraus endlich ein eigenartiges , selbstbewußtes Völklein entstand — die
Malteser .

An jenem Morgen nun drängte wieder ein französisches Schiff,
welches längs den afrikanischen Küsten von Tunis und Algerien Maaren
und Passagiere genommen hatte , in den Hafen la Goletta der Insel .
Unter den Aussteigenden befand sich auch ein junger, elegant, wenngleich
bei näherer Betrachtung nachlässig gekleideter Mann . Sein auffallend
schönes , regelmäßiges Gesicht war verlebt , die Augen nicht feurig , aber
unruhig blitzend, wie bei exaltirt denkenden Menschen ; die Art, wie er
ans dem Nachen, der ihn ans Ufer brachte, ans Land stieg , die eines
sorglosen Müßiggängers. Er winkte die zudringlichen Wagenlenker , die
ihre kleinen Kutschen mit dem landesüblichen Parapluie (ein befranstes
Dach aus Leinen) lärmend anboten , ungeduldig ab, und schritt die
schmale , steile Straße gegen La Valetta schlendernd empor . Sein Blick
ruhte dabei beobachtend auf der Bevölkerung . Vieles , was da um ihn
wogte, war ihm nicht neu . Die maltesischen Fischer in ihren Booten
gleichen ganz denjenigen , die man auch im Hafen von Neapel sieht ; auch
die vielen Kinder , die um ihn wimmelten , erinnerten an die malerische,
aber schmutzliebende, bunte Bevölkerung vieler französischer oder italieni¬
scher Küstenstädte. Aber was war das ? Woher kamen die vielen Nonnen ,
welche vor , neben und hinter ihm gingen, aus allen Hausthoren traten,
bald mit jungen , blühenden , bald mit welken oder runzeligen Gesichtern?
Ter Fremde lächelte vor sich hin . Der Gedanke blitzte in ihm auf , daß
das keine Nonnen sein könnten, wie er anfangs gedacht, sondern daß
diese klösterliche Kleiduyg wohl die allgemeine maltesische Frauentracht
sei . Wie merkwürdig ernst und unschön sie aussah ! Gewöhnlich ein fal¬
tiger , schwarzer Seidenrock, und darüber, den Oberkörper formlos ver¬
hüllend und bis über den Kopf gezogen, ein viereckiges , großes , schwarzes
Seidentuch . lieber der Stirne lief es steif, wie eine Art Hutkrämpe , die
Augen tief beschattend, aus, und nur auf der einen Seite, über dem
Lhr, war es etwas anmuthiger in Falten zurückgerafft, so daß dem
Beschauer wenigstens da und dort das rosige Ohr einer Malteserin un¬
verborgen blieb .

»Meine Faldetta, meine Faldetta !«
Dieser angsterfüllte Schrei , der plötzlich aus einer Winkelgasse

herausscholl, hemmte den Schritt des jungen Franzosen , und gleichzeitig
flatterte etwas Schwarzes , Knisterndes über seine Schulter zu seinen
Sögen nieder . Mechanisch hob er es auf . Es war eines jener Seiden-
tucher, wie es die Kopfbedeckung der maltesischen Frauen bildet . Ein

junges Mädchen stürzte jetzt aus der Gasse, gefolgt von einigen schotti¬
schen Soldaten. Sie lief, nein , flog ihnen voran. Ihre Kleidung war
offenbar von den rohen Angriffen in Unordnung, ihr kastanienbraunes ,
goldig schimmerndes Haar halb gelöst, die Wangen glühend , die feinen, edel
geschwungenen Lippen leicht geöffnet, der Hals oben entblößt. So stürzte
sie auf den Franzosen zu, entriß ihm das Tuch , das sie ihre Faldetta
nannte, und legte es wieder verhüllend über Kopf, Hals und Arme .
Dann erst wandte sie sich energisch um , und versetzte einem der Trunken¬
bolde einen empörten Schlag ins Gesicht.

Der junge Franzose , dem die schottische Soldatentracht fremd war,
betrachtete einen Augenblick erstaunt diese malerische Soldateska in kurzen,
carrirten Frauenröcken , bloßen Knieen und den schief aufgestülpten ,
kleinen, bebänderten Mützen . Dann wandte er sich mit einigen höflichen
Worten an einen vorüberkommenden höheren englischen Officier , der mit
scharfen Worten dem Auftritte ein Ende machte, nachdem er die beider¬
seitigen Angaben in sein Notizbuch ausgezeichnet und dem jungen Mädchen ,
sowie deni Fremden , den er als Zeugen betrachtete , den Auftrag
gegeben hatte , sich an einem der nächsten Tage in der Militärkanzlei
oben in La Valetta einzufinden .

Die schottischen Soldaten zogen johlend und uneingeschüchtert
weiter . Das junge Mädchen wendete sich jetzt, erst in maltesischer Sprache,
dann in reinem Italienisch, das er sprach , an den jungen Franzosen :

»O , wie ich Ihnen danke!« sagte sie mit fast kindlicher Innigkeit.
» Sie haben meine Faldetta gerettet !«

Der Franzose lächelte. »Ihre Faldetta ? — Ich denke , das Kost¬
barere waren doch Sie selbst ?«

» Ach nein ! Ich hätte mich gewehrt , und man wäre mir doch bei¬
gesprungen . Aber wenn sie meine Faldetta zerrissen hätten , so müßte
ich jetzt unbedeckten Hauptes durch die Straßen gehen, und das hätte
mich entehrt . -

» Aber Sie sind ja viel hübscher und reizender ohne das häß¬
liche Ding !«

Die kleine Malteserin schüttelte den Kopf . »Meine Großmutter
sagt , die Faldetta sei die Ehre der maltesischen Frauen. ,Dn darfst sie
Dir niemals rauben lassen , Melina miall warnt sie stets, wenn ich
fortgehe . «

» Melina ! So weiß ich wenigstens, wie Sie heißen , meine kleine
Freundin, und nun lassen sie sich sicher nach Hause begleiten !« schloß er,
ihren Arm zärtlich in den seinen legend.

Unbefangen plaudernd schritt sie neben ihm her . Vor dem Thore
eines alterthümlichen Hauses nahm sie, graciös dankend, von ihm Ab¬
schied . Der junge Franzose blickte ihr nach und schritt dann wieder
allein und nachdenklich weiter gegen La Valetta. Das kleine Abenteuer
hatte ihn angenehm zerstreut , aber was nun ? Er war in einem schönen
Dampfer angckommen, aber schiffbrüchiger als so Mancher , den man mit
den Trümmern eines Fahrzeuges aufgelesen hat. Seit vier Jahren hatte
er die Advocatie , der er sich widmen wollte — einem abenteuerlichen
Drange und seiner angeborenen Trägheit gehorchend — aufgegeben.
Nachdem er sein eigenes Vermögen durchgebracht hatte , lebte er von allerlei
Speculationen: als Secretär, als Reisebegleiter , als Dolmetsch wußte er
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sich allerhand Provisionen zu erschwindeln und — Dank seiner welt¬
männischen, liebenswürdigen Manieren — auch stets neue Freunde zu
erwerben , die ihm nushalfen . Zinn war er aber vollkommen auf dem
Trockenen. Er war nach Malta gekommen, weil der französische Capitän ,
den er in einer lustigen Gesellschaft kennen gelernt hatte, ihn einlud ,
diese Fahrt kostenfrei mitzumachen . Was er morgen hier beginnen wollte,
war ihm böllig unklar . Nur so viel wußte er, daß er jetzt in ein vor¬
nehmes englisches Hotel gehen würde , wo man sehr gut dinirt, und
morgen — mm morgen würde man ja sehen ! — — —

Dieses - morgen « war ein schöner, aber glühend heißer Tag. Die
kleine Mclina hatte sich früh erhoben , die Faldetta besonders sorgfältig
um ihr Köpfchen gelegt, und sich zum Ausgehen bereit gemacht. In dem
großen , altmodisch ein¬
gerichteten Zimmer,
welches sie bewohnte
und an das ihre kleine
Schlafkammer stieß, be¬
fand sich außer ihr noch
eine alte Frau mit
silberweißen Haaren ,
die würdevoll in einem
großen Lehnsessel saß,
und die Hände über
einem jener Rosen¬
kränze gefaltet hielt,
wie sie Italiener und
Malteser durch from¬
me Pilger nach Rom
senden, um sie geweiht
zurück zu erhalten . Im
Augenblicke ruhte der
Rosenkranz, und die
alte Frau blickte ans
Melina, die vor deni
kleinen , halbblinden
Spiegel heute gar nicht
mit dem Aufsehen der
Faldetta fertig wurde .

» Großmutter ! Ist
die Faldetta häßlich ? «
fragte die Kleine, sich
plötzlich lebhaft herum -
wendend .

»Häßlich ?« entge-
gnete die alte Frau
strenge. »Thörichtes
Kind , sie ist sittsam —
und was sittsam ist,dient
stets zum Schmucke der
Frauen. Die maltesi¬
schen Frauen haben
unter der Faldetta ihre
Schönheit verborgen ,
damit kein lüsterner
Blick sie beleidigt —
wie der Wurm , der
die Rose ansticht. Ehre
sie so hoch , als Du
Deine Tugend liebst.»

Die Kleine verzog
schmollend den Mund
und schlüpftezurThürc
hinaus. Draußen er¬
wartete sie ein schott¬
ländischer Soldat , der
ihr hastig mittheilte , daß der Officier von gestern die Sache in der Militar -
kanzlei als belanglos niedergeschlagen habe, daß sie ihm aber zu
einem englischen »^.vocato « folgen müsse , wo der von ihr geschlagene
Soldat eine Ehrenbeleidigungsklage Vorbringen wolle — wenn sie sich
nicht versöhnen könnten.

Melina zuckte nur ein wenig mit den runden Schultern, wie ver¬
ächtlich , und folgte hierauf furchtlos dem Soldaten . Als echte Malteserin
trug sie ja , an der Brust verborgen , den kleinen, haarscharfen Dolch, der
nöthigcnfalls ihre Ehre vertheidigt hätte . Bald darauf standen sie in dem
großen , halbdunklen , unfreundlichen Gemach des Advocaten . Auch der
Franzose war als Zeuge schon dort, und der beleidigte , wieder etwas
angeheiterte Schottlüuder. Tie Aussage des Franzosen , der sich als
Charles Marcel de Bourge einschreiben ließ , entlastete Melina voll¬
kommen, und bestimmte den Soldaten, seine Beschwerde zurückzuziehen.
Unerschrocken gab sie selbst ihre näheren Lebeusverhältuisse an . Sie heiße
Melina Cadero , sei Malteserin nach ihrem Vater. Ihre Mutter und ihr
theurer Vater lebten jedoch nicht mehr . Sie wohne bei ihrer guten
Großmutter, die auch Cadero hieß, aber von Hanse ans eine vor¬
nehme Italienerin sei, eine — Bordollo.

Der junge Franzose , welcher in den Anblick des schönen , lebhaften
und fast noch kindlichen Mädchens versunken war, horchte bei Nennung
dieses Namens gespannt auf . Wie der Blitz fuhr es ihm durch den Kopf,
daß er im » lömps « unlängst gelesen habe, ein Fürst Bordollo sei als
mehrfacher Millionär in Paris gestorben, und mau fordere seine ent¬
fernteren Verwandten ans, mit ihren Erbansprücheu hcrvorzutreteu , da

keine direkten Erben vorhanden seien . Sein abenteuerlicher , spekulativer
Geist hatte im Nu einen unternehmenden Plan entworfen .

»VsII, « fuhr der englische Advocat indessen notirend fort, »Bor¬
dollo, aber nicht adelig ?«

» Principessa !« sagte die Kleine, das Köpfchen stolz zurück-
wersend.

Der englische Advocat lachte und sagte, sich an den Franzosen wen¬
dend : »Haben Sie je schon so Etwas gehört ? Eine Principessa , die in
einer der ärmsten Straßen Maltas wohnt und deren Enkelin — diese
hübsche Kleine hier — ich oft genug mit einem Napf an der Straßen¬
ecke stehen sah , um sich bei den vorüberkommenden Ziegenheerden die
Milch frisch einmelkeu zu lassen — ein billiges Frühstück. Alle diese

Malteser leiden an
Größenwahn.»

»Vielleicht ein Sei¬
tenkind eines Ordens¬
ritters diesesNamens, «
erwiderte der Franzose
in gutem Englisch,
die Achseln ungläubig
zuckend . »Aber lassen
Sie der Curiosität
halber die alte Dame
doch hierher bitten .«

Der Advocat gab
einem seiner Angestell¬
ten einenAuftrag. Eine
gute halbe Stunde dar¬
nach, während welcher
Mclina und der Fran¬
zose halblaut angele¬
gentlich in einer durch
einen großen Schrank
verdunkelten Ecke plau¬
derten , öffnete sich die
Thüre, und die alte
Signora Cadero schritt
langsam herein . Mit
unnachahmlicher Gran¬
dezza ließ sie sich ans
eine einladende Hand¬
bewegung des etwas
betroffenen Advocaten
auf einem der harten
Lederfauteuils nieder.
Ein schweres, schwarzes
Seidenkleid und die
eben so schwereseidene
Faldetta, die sie wahr¬
haft vornehm trug ,
schienen aus besseren
Zeiten zu stammen.
Echte venetianische
Spitzen umrahmtenden
Hals und fielen aus
die schmalen Hände
nieder . Mit edler Zu¬
rückhaltung gab sie
Aufschluß über ihre
Lebensverhältnisse . Ja ,
sie sei eine Principessa
Bordollo — sie habe
nur einen einzigen Bru¬
der besessen — aber
sie habe nie wieder von

ihm oder ihren Eltern gehört , denn ihre Familie habe sie verstoßen , als
sie aus Liebe einen armen Schisfscapitän — jenen Cadero , einen Malteser—
heiratete . Sie habe seit jenem Tage statt einer Fürstenkrone die Faldetta
getragen , und sei zu stolz gewesen, jemals an die Ihrigen zu schreiben.
Die alte Dame wies ihren Trauschein vor , der ihre Angaben vollkommen
bestätigte .

Die exaltirten Augen des Franzosen belebten sich immer mehr bei
deni hoheitsvollen Redefluß der alten Dame. Sein Plan war gereift und
stand nun fest . » Wagen und gewinnen « war sein Wahlspruch ; mühelos
und viel, viel Geld , das ihm dann wieder durch die Finger fließen
würde . Tic reizende Melina heiraten und ihr? Erbansprüche geltend
machen — war sein nächstes Wagniß , dessen Ausführbarkeit er gar nicht
reiflicher erwog .

Als die alte Dame sich erhob , und auch ihm einige Worte des
Dankes für die ihrer Enkelin geleistete ritterliche Hilfe aussprach , bot er
ihr seinen Arm , um sie die dunkle, steile Treppe hinab zu geleiten . Sie
nabm ihn mit Würde au , folgte auch auf der Straße mit freundlicher
Aufmerksamkeit seinen lebhaften Auseinandersetzungen , verabschiedete ihn
aber an ihrer Hausthüre, ohne ein Wort der Einladung beizufügen . Ehe
auch Mclina's lachendes Köpfchen in dem dunklen Thorrahmen ver¬
schwand, fanden die jungen Leute Zeit, sich ein Wort der Verabredung
zuznflüstern.

Am nächsten Tage trafen sie sich — ganz nahe dsr Wohnung der
Signora Cadero zu einem kurzen , flüsternden Zwiegespräch . Aber von
Tag zn Tag lockte er sie weiter und immer weiter ans der schützenden

Melina .

Wk
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Nähe des großmütterlichen Hausdachcs . Melina liebte ihn mit der
plötzlich erwachten Gluth einer jungen Südländerin . Wie ihr Blick gerne
der Sonne folgte, so folgte sie ihm und einen: erträumten blendenden
Glück willenlos aus dem düsteren , streng ehrwürdigen Dunkel der groß¬
mütterlichen Behausung . Bald schritten sie zusammen längs den Ufern
des Meeres hin , oder sie fuhren auch weiter hinaus in die herrlichen
Parkanlagen der Villa des Herzogs von Edinbonrgh . Ueberall machte
ihm die kleine Malteserin den anmuthig plaudernden Cicerone . Wie
lachten sie, als sie die ungemein niedrigen und breiten Treppenstufen
des Palais der einstigen Großmeister des Malteser Ordens emporeilten
und Melina schelmisch erklärte, dieselben seien so bequem für — Pferde¬
füße eingerichtet , denn der Großmeister muhte bei gewissen Gelegenheiten
hoch zu Roß im Saale des ersten Stockwerkes erscheinen. Es war bei
sinkender Dämmerung , als sie das erste Mal dahin kamen, und ein
Diener des Palais leuchtete ihnen mit einer Fackel zu den Bildern der
Ordensritter empor . In dem großartig düsteren Saale war es , wo der
Franzose den ersten heißen Kuß von Melina 's blühenden Lippen raubte .

Was ihn bei ihren genußreichen Streifzügen immer mehr erzürnte ,
war die — Faldetta . Schritt er neben ihr , so verbarg sie ihm das reizende
Gesichtchen des jungen Mädchens ganz ; wollte er ihr einen Kuß geben, so
stieß er sich an den harten Schirm ; ging er hinter ihr , so verbarg sie ihm
wieder neidisch die Formen des jugendlich anmuthigen Körpers . Er haßte sie
endlich wie einen lebenden, boshaften Störefried ihres Glückes. Trotzdem
konnte er das junge Mädchen nicht dazu bewegen, sie abzulegen . Ein —
zwei Mal hatte sie es versucht, aus ihrer engen Mädchenkammer , die
an das große , düstere Wohnzimmer der Nona stieß , ohne dieselbe hinaus¬
zuschlüpfen.

»Und die Faldetta ? - fragte die Großmutter dann jedes Mal
strenge ; seufzend ging Melina wieder zurück und holte sic aus
ihrem Zimmerchen mit den blüthenweißen Vorhängen . Sie wagte es
auch nicht, der Großmutter von ihrem Geliebten zu sprechen — o nie
— nie hätte sie es gewagt, denn die Nona haßte alle Fremdlinge . Eines
Abends beschlossen die jungen Leute , am nächsten Tage mit einem Schisse
hinüber nach Frankreich zu entfliehen.

Melina sollte kommen, wie sie ging und stand, flüsterte er ihr
zärtlich zu — nur sie wollte er besitzen , nichts von dem alten Silber
und den wenigen echten Spitzen , welche die Nona für Melina 's Aus¬
steuer ausbewahrte . In Wahrheit dachte er anders — der Werth dieser
Gegenstände war ihm einfach zu unbedeutend und sie konnten seinen
Plan scheitern machen. Ta es jetzt warm war , verkaufte er seinen kost¬
baren Reisepelz, um mit ihr bis Paris zu gelangen , wo er die Erb¬
ansprüche seiner jungen Frau geltend zu machen beabsichtigte. Gleich nach
der Ankunft auf französischem Boden sollten sie sich trauen lassen. Nur
eines forderte er gebieterisch von ihr , sie möge an diesem Tage ohne
Faldetta erscheinen.

Und der Tag brach an . Mit thränenfeuchten Augen legte Medina
ihre Faldetta in der Kammer auf ihrem Mädchenbette zusammen , steckte
eine kleine Madonna aus Stein wie ein Amnlet zu sich , und wollte
dann mit einem gestammelten Abschiedswort an der Großmutter vor¬
über , um ihre tiefeBewegung nicht zu verrathen , die ihr fast die Sinne raubte .

»Du willst ohne Faldetta hinaus ?« fragte die Großmutter heute
ungewöhnlich sanft .

»Quäle mich nicht mit dem häßlichen Ding, - schrie Melina jetzt
trotzig auf . »Ja , ja — häßlich ist sie ! Abscheulich ! Deine Faldetta !«
rief sie, die Thränen kaum zurückhaltend, und mit dem kleinen Fuß wild
aufstampfend .

»Komm' zu mir , Liooola mia , setze Dich zu meinen Füßen , wie
schon so oft, und lege Dein Trotzköpfchen in meinen Schoß . Ich will
Dir erzählen, was die Faldetta ist. «

Und als sich Melina vor ihr zu Boden warf und das Antlitz in
ihrem Schoße verbarg , begann die alte Frau langsam zu erzählen :

»Diese Insel hat einst das goldene Christnskrenz mitten im Meere
zwischen Europa und Afrika erhoben . Hier hausten mächtige Ordensritter
und der Geist klösterlicher Keuschheit war auch über die maltesischen
Frauen gekomnien. Sie trugen nicht die Trachten der europäischen
Frauenwelt , aber auch nicht die weiße, reizvolle Schleierverhüllung ihrer
orientalischen Schwestern in Afrika. Die unschöne Faldetta lehrte sie im
Laufe von Jahrzehnten , mehr die inneren Tugenden , als die äußeren
Vorzüge zu Pflegen. Damals waren die Malteser noch ein freies Volk.
Als der letzte Großmeister diese Insel verließ , trat er, in einen Spitzen¬
mantel gehüllt , nichts als ein Stück des echten Holzkreuzes von Golgatha
mit sich tragend , hinaus auf den Kahn , der ihn zu seinem Schiffe trug .
Segnend breiteten sich seine Hände zum letzten Male über die freien
Malteser und auch über die unter der Faldetta schluchzenden maltesischen
Frauen . Und sie behielten die Tracht bei und auch die schwarze Farbe ,
mit der sie um eine große Vergangenheit trauern . Die Faldetta verbarg
die keuschen und in ihrer Keuschheit stolzen maltesischen Mädchen und
Frauen später vor den gleißnerischen Verführungskünsten unserer Eroberer
und Bedrücker — jetzt der Engländer , und früher der noch tausend Mal
gefährlicheren Franzosen . Sie verbarg die Blicke unseres Hasses, die
Todesdolche der Verachtung , die darin blitzten, vor unseren Feinden ,
und so unterließen sie es , wie bei anderen Völkern, unsere Seele zu
beugen . Ich legte sie Deiner Mutter ums Haupt , als sie starb , und Du
Oariim min , wirst sie einst auf diese weißen Haare legen, wenn ich
an der Seite Deines Großvaters , den ich so sehr geliebt, zu ruhen
gehe . « —

Ein wilder , aufschluchzender Schrei des jungen Mädchens — und
sie stürzte unbedeckten Hauptes fort — fort — hinaus — athemlos bis
hinunter zum Meer , wo sie zwei Männerarme umfingen und hinüber¬
trugen auf ein den Anker lichtendes Schiff .

Vier Jahre waren vergangen . Mit schneeweißem Haar , halb er¬
blindet und einen starren Ausdruck in den Zügen , sitzt Signora Caldero
einsam in ihrem großen Wohnzimmer , den Rosenkranz zwischen den
kraftlosen Fingern . Die Greisin sinnt und sinnt mit hoffnungslosem
Ausdruck vor sich hin.

Da öffnet sich Plötzlich heftig die Thür . Eine junge , blasse Frau ,
ein goldlockiges, ungefähr dreijähriges Mädchen an der Hand , stürzt
herein und der alten Frau zu Füßen . » Nona !« schluchzt sie, und dann
in unaufhaltsamem Redeströme klagt Melina — denn sie ist es — erst
leidenschaftlich sich selbst an , daß sie die theure , greise Großmutter so
undankbar verlassen konnte, dann ihren Gatten , den herzlosen Abenteurer ,
welcher sie und das Kind verließ , als ein näherer Verwandter der
Bordollo die Erbschaft, die er erschleichen wollte , von den Gerichten zu¬
gesprochen erhielt .

Die alte Frau unterbrach sie würdevoll : » Ich frage Dich nur
Eines — bist Du vermalt ?«

Schluchzend nikte das junge Weib. Die Greisin erhob sich und
schritt in die unverändert gebliebene Mädchenkammer Melina 's . Gleich
darauf kam sie wieder . In der zitternden Hand hielt sie Etwas aus
knisternder schwarzer Seide , und wie sie es entfaltete und die Faldetta
auf das Haupt der jungen Frau legte, daß ihre dunklen Falten bis auf
die goldenen Locken des Kindes niederfielen , da war es wie ein wort¬
loses » Willkommen !« — wie ein Segen — wie die weihevolle Einkleidung
eines irrenden Weltkindes in die keusche Zurückgezogenheit stiller Häus¬
lichkeit .

Himmel und Hölle .
Roman in vier Büchern. Von F. von Kapfs- Essenther.

(Fortsetzung.)
Vas ganze Martyrium seiner jungen Ehe war Hellmuth klar vor

Augen getreten , als er zögernd vor der Schwelle seines Zimmers stand,
das zu betreten , ihn Ueberwindung kostete . Endlich öffnete er die Thür .
Das Zimmer sah grau und trübe aus an dem unfreundlichen Tage ; dichte
Staubschichten lagen auf den Möbeln , auf dem Schreibtisch , auf Büchern
und Schriften . Hellmuth hatte sich , so lange er unverheiratet war , seine
Sachen selbst in Ordnung gehalten , dann hatte er dies seiner Frau über¬
tragen . Jetzt war es nur ein glücklicher Zufall , wenn die Stube auf¬
geräumt wurde .

Er griff in eines der Fächer , um nach seinem Mauuscript zu sehen ,
das ihm heute wieder in Erinnerung gekommen war : Eine heiter an -
muthige Liebesscene, mit welcher er begonnen hatte . Ihm war 's , als sei
eine lange Reihe von Jahren vergangen , seit er sie geschrieben. Aber der
große Petroleumfleck, der sich durch viele Blätter hinzog, war offenbar
ein Ergebniß der letzten Tage .

Soeben trat Gerda ein , mit verdrossener Miene , wie immer .
Obwohl er wenig Werth mehr auf die Arbeit legte, ärgerte ihn die Un¬
sauberkeit. Und er, der noch vorhin über Schönau 's Feigenkaffee-Geschichte
gelächelt hatte , er gerieth jetzt in Zorn darüber , daß man die Lampen
nicht in der Küche herrichte, statt auf seinem Pulte . Mit brüsken Worten
schalt er über die Unordnung , die in seinem Zimmer herrschte, über den
Staub auf seinem Schreibtische. '

Sie hörte ihn mit jener mürrischen Gelassenheit an , die ihn so
sehr zu reizen pflegte. »Du arbeitest ja doch nicht,« sagte sie kalt — »cs
ist nicht so dringend , Dein Pult zu reinigen !«

Das gehässige Wort traf ihn wie ein Schlag ins Gesicht. Heute,
da sein Herz so schwer , sein Sinn so trübe war — heute, da er nach
Theilnahme lechzte , wie ein Verschmachtender nach einem Tropfen Wasser
— heute , da er stumm ertragen , was ihm wie ein Schimpf erschien ,
nur um sein Brod nicht zu gefährden — heute schleuderte sie ihm ins
Gesicht : »Du arbeitest ja nicht !»

Er lachte bitter auf , aber er verschluckte die Antwort . Sie nahm
sich nicht einmal die Mühe , sich seinetwegen anzukleiden ; sie war träge
und müßig , wie eine Türkin , eine Odaliske — und sie verhöhnte ihn
noch , weil er nicht genug arbeitete ! Durfte er aber klagen? Hatte er
nicht blind , bedingungslos , ohne zu prüfen , ohne zu fragen , die Ver¬
pflichtung übernommen , sie zu versorgen — lebenslänglich !

» Bis der Tod Euch scheidet . . - hatte der Priester bei der Trau¬
ung gesagt . . . Er sah sie an . War es möglich, war es wirklich wahr ?
Er sollte lebenslänglich für sie sorgen , für ihr Schicksal verantwortlich
— für immer an sie gekettet sein? Und dieses Weib in dem unsauberen
Morgenrock , mit dem bösen, kalten Blick, den häßlich aufeinander ge¬
preßten Lippen — sie erschien ihm wie eine Wildfremde , ja , wie eine
Feindin ! Er konnte nicht mehr begreifen, wie sie in sein Leben gekommen
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war . Sie nahmen das Mittagbrod ein ; kalt und freudlos saßen sie ein¬
ander gegenüber — zwischen ihnen war nichts Gemeinsames . Gerda war
heute verdrießlich und schwätzte nicht einmal . Nach Tische verlangte sie
auszugehen , obgleich der Regen kaum aufgehört hatte . Sie hielt es eben
nicht zu Hause aus . Er ging mit ihr ; noch war er darauf bedacht, den
entsetzlichen Verfall seines häuslichen Glückes nach Außen nicht merken
zu lassen . Es war , als hätte ein Teufel sic Beide zusammengeführt . Während
ihm die beste Gesellschaft gerade nur gut genug war , er seinen Umgang
sorgfältig wählte , hatte sie eine wahre Leidenschaft, zu allen möglichen
Leuten zu laufen . Sie verstand es , sehr hübsch zu plaudern , gegen Jeder¬
mann liebenswürdig zu sein , sich mit tausend gleichgiltigen Dingen zu
beschäftigen. Ihr leeres Hirn verlangte nach irgend einer Veränderung .
So rannten sie, ohne ein Wort mit einander zu sprechen, wie auf der
Flucht vor sich selbst , durch die nassen, kalten Straßen , -um den gleich -
giltigsten Bekannten Besuche zu machen.

Sie trafen die Einen nicht zu Hause, und die Anderen im Begriffe
auszugehen , so daß man sich nicht aufhalten konnte. Endlich landeten sie
bei Schönau . Dort fanden sie das vollendete Idyll — heitere , sonnige
Gesichter — sichtliche Zufriedenheit . Gewiß , der Gatte hatte das große
Zugeständniß gemacht, es seien keine gerösteten Feigen im Kaffee gewesen
— nicht einmal Cichorien — und nun waren die Beiden wieder einmal
im Himmel .

»Mein Mann sollte heute ein Referat nach auswärts übernehmen, »
erzählte Frau Schönau , » aber er wollte mich nicht allein essen lassen ,
der Gute !»

Schönau stieß den College« leise an , und Hellmuth bestätigte gut¬
willig die Richtigkeit dieses rührenden Zuges . Frau Schönau glaubte
natürlich im Stillen , ihr Gatte habe es so sehr eilig gehabt , ihre Ver¬
zeihung zu erlangen , und sie wußte nun nicht genug, ihn zu loben.

In Gerda Wille erwachte nun die Komödiantin . Auch sie begann
liebenswürdig gegen ihren Mann zu werden , schöne Züge von ihm zu
erzählen, die glückliche Frau zu spielen.

Man trank Kaffee , aus welchem natürlich wieder irgend ein Sur¬
rogat herausschmeckte — dann trennte man sich , denn beide Herren
mußten Abends wieder in ihr Bureau . Kaum hatte man sich verab¬
schiedet , als Gerda wieder mürrisch und gleichgiltig aussah .

»Wollen wir nicht vielleicht nach Redactionsschluß noch ein wenig
in die .Reichshallen ' gehen? » fragte Gerda nach einer Pause .

Sie konnte ihren Vorschlag zu keiner ungünstigeren Zeit Vor¬
bringen . »Nein ! » erwiderte er knapp und barsch . »Ich bin der ewigen
Hetzjagd müde . » Sie verzog schmollend das Gesicht .

Als sie zu Hause angekommen waren , das Dienstmädchen die
Lampe angezündet hatte , waren sie wieder allein — stumm — verdrossen,
und aus allen Ecken gähnte ihnen das Gespenst einer freudlosen , nebe-
lceren, verödeten Häuslichkeit entgegen.

Hellmuth athmete schwer und schwerer — auch Gerda schien bange,
wie vor dem Ausbruche eines Gewitters . Auf einmal erhob er sich von
dem Sessel, auf den er wie zerbrochen gesunken war , faßte sie an den
Schultern , schüttelte sie und rief : »Gerda — es muß anders werden —
oder ich werde verrückt! »

» Ich weiß nicht, was Du gerade heute hast,- sagte sie verwundert ,
» ich habe Dir doch Nichts gethan ! »

»Nichts gethan, « wiederholte er gesteigert, »das ist das Richtige !
Du hast Nichts gethan — das ist der Fluch , der auf mir lastet ! Nichts
gethan ! Nichts , um mich zu Selbstmord , Zweikampf oder Scheidung zu
bringen — aber auch Nichts , um mich zu beglücken , ja auch nur , mich
zufrieden zu stellen! Vielleicht trage ich auch Schuld an dem Allem,
aber ich will mir Mühe geben, daß es anders werde — thue indessen
auch Du das Deine ! Ich sage Dir : gehe in Dich, bevor es zu spät wird
und ein Unglück entsteht . . . »

»Was Du nur gerade heute für Grillen hast !» sagte sie be¬
klommen.

In langer , feuriger Rede setzte er ihr nun auseinander , wie er
sich eine Ehe , ein wahrhaftiges , häusliches Glück gedacht.

»Das ist Alles, wie aus einem Buche,» versetzte sie ; » in der Wirk¬
lichkeit sieht es ganz anders aus . »

»Ich aber will, daß mein Traum von Glück Wahrheit werde —
ich will es so, und ich fühle mich stark genug dazu ! Wenn Niemand
vorher es erreichte, so will ich es erreichen. Sei Tu nur gut — ein
wenig guten Willens — vertraue mir : Es wird gehen !»

Von diesem Abend begann er das Riesenwerk, Gerda 's Apathie ,
Trägheit und Unbildung zu bekämpfen. Fast alle freie Zeit brachte er
im Hause zu . Er bezwang seinen Aerger , seine Enttäuschung , seinen
Zorn . Er las mit seiner Frau , musicirte mit ihr , kümmerte sich , was er
sonst nie gethan hatte , um alle Einzelnheiten des Hauswesens , ihrer Toilette ,
gab an , wie und was er wünschte, bat und drängte . Sie gehorchte
seinem stärkeren Willen theils passiv , theils . widerwillig , immer ohne
rechten, inneren Antheil . Er wollte das nicht scheu . Täglich , stündlich
redete er sich ein , daß er glücklich sei - glücklich sein müsse , und was
noch nicht war , mußte kommen.

Gewissenhafter, als wäre sie sein Kind , beschäftigte er sich mit ihrer
Erziehung . Wenn er des Morgens ausging , ordnete er vorher an , wie
sie die Zeit verbringen sollte. Den Verkehr mit der Kammerling hatte er
ihr einfach untersagt — streng untersagt . Er las mit ihr , las glatte
Romane , die ihn nicht intcrcssirtcn , er ließ sic dann allein weiterlesen,
und sie mußte ihm erzählen, was er versäumt hatte , damit sie dann
gemeinsam die Lectüre fortsetzten. Das ging ganz gut , aber als er zu
classischen Werken überging , wurde die Sache schwieriger. Gerda fand
anfangs Alles »herrlich » — - reizend » — » entzückend » , was er ihr vor¬
las . Aber er bemerkte dennoch, daß sie ohne eigentlichen Antheil blieb.

Goethe' s - Faust » , Dostojewski' s » Roskoluikow » , Hamerling 's
» Ahasver » und Jean Paul 's » Siebenkäs » — sie fand Alles gleicher
Weise großartig und himmlisch. Dabei fielen ihr indessen hundert Nichtig¬
keiten ein, die gerade jetzt besprochen werden mußten , und durch hundert
kleine Listen und Kniffe suchte sie Hellmuth von der Lectüre wegzu¬
locken. Bald hatte sie just das Buch verlegt , aus dem er lesen wollte,
daun versicherte sie ihn , daß man dieselbe Stelle schon einmal gelesen ,
ein andermal hatte sie Kopfschmerz, und wieder einmal fiel ihr ein , daß
sie ihm Wichtiges zu sagen Hütte — es sei ihr nur für den Augenblick
entfallen . — Schließlich gab er es auf und blieb bei den Romanen . Bei
jenen aber , welche Gerda gcfielen, konnte er es nicht aushalten , und so
verfiel sie wieder ganz und gar ihrer Leihbibliothek- Lectüre .

Für Clavier und Gesang engagirte er ihr eigens eine Lehrerin ,
welche mit ihr üben sollte. Abends spielte er dann selbst mit Gerda .
Bald mußte er bemerken, daß seine Frau ihm Klatschgeschichten anf-
tischte , welche von der Musiklehrerin herrührten , während die Noten
kaum berührt worden waren . Trotz Gerda ' s Widerspruch entließ er die
Frau und engagirte eine Andere . Mit dieser aber zankte sich Gerda un¬
aufhörlich, und so blieb sie eines Tages sott . Seufzend verzichtete Hell¬
muth auch auf diesen Plan .

Vielleicht war sie einer höheren Geistesbildung überhaupt nicht
fähig . Nun , so sollte, so mochte sie sich im Hause nützlich machen.

Er bezwang Groll und Enttäuschung . Er hatte sich ja so fest und
heilig gelobt, Gerda zu heben, zu bessern , der Heiland seines Glückes
zu werden ! »Sie ist nun einmal mein Weib, » sagte er sich ; » ich muß
mich mit ihr zurechtzufinden suchen.»

» Meine theure Gerda, » sprach er, nachdem die Bildungs -Episode,
für seine Einsicht wenigstens, abgeschlossen war , »sage mir doch einmal ,
daß Du mich wirklich lieb hast !»

» Wie komisch Du bist , Hellmuth ! Derlei Scenen habe ich sonst nur
auf dem Theater gespielt. »

» Es ist mein Ernst und kein Spiel , Gerda !» .
Rasch wechselte sie den Ton . In der süßen, flotten Redeweise der

Lustspiel-Liebhaberin plapperte sie : »Gewiß , m« n liebes Männchen !
Wie kannst Du nur zweifeln ? Welch ' dumme Frage — g»' viß — ich
liebe Dich !»

Und sie umschlingend, stellte er ihr vor , wie unentbehrlich häus¬
liche Tugenden für sein Glück seien . Und er bat sie, sich zu bemühen,
noch zu lernen , was ihr fehlte.

«Natürlich will ich es, mein süßer Hellmuth ! Wenn Du es wünschest ,
so ist es eine bloße Kleinigkeit für mich !»

Er seufzte leise . Zu gut kannte er diese ganz äußerliche , vielleicht
geheuchelte Willfährigkeit, der keine Spur von ernster Empfindung zu
Grunde lag.

» Es ist nicht so leicht, als Du Dir vorstellst,» sagte er ; »man muß
auch dies mühevoll erlernen , und zwar von Jugend auf ! «

» Nicht so leicht, » lachte sie , »was sogar die Guste kann ? Gut —
von morgen ab werde ich kochen. «

Hellmuth wußte genau , wie sich dies Programm in seiner Aus¬
führung gestalten, und was es nach sich ziehen werde : eine Kette kleiner
Lügen und Betrügereien . Gerda würde , wie es mit ihren Handarbeiten
gewesen , alles Mögliche für ihr Erzeugniß ausgeben — Speisen , welche
die Guste oder das nächste Restaurant bereitet hatte — vielleicht gar
das Königliche Schauspielhaus aus Cakes oder Marzipan — es kam gar
nicht darauf an.

»Nein , so geht es nicht ! » sagte er bestimmt . »Ich will aber meine
Schwester bitten , für einige Wochen zu uns zu kommen. Sie ist eine
vorzügliche Hausfrau — die richtige Tochter ihrer Mutter — wir haben
uns ohnedies lange nicht gesehen ; ich glaube , sie kennt Berlin gar nicht
— ja , das wird sich machen!»

Gerda machte ein etwas verdutztes Gesicht. »Das wird nicht sonder¬
lich unterhaltend sein, » meinte sie.

» Es handelt sich nicht um Unterhaltung , sondern um Pflicht¬
erfüllung !« rief er erzürnt .

» Ach Gott ! — Nimm doch nicht gleich jedes Wort auf 's Korn !
Sie ist ja gewiß reizend , Deine Schwester !»

Wie er das Wort » reizend » aus ihrem Munde haßte ! Sie glaubte
ihn in der That damit abzufertigen , daß sie aus Gefälligkeit für ihn
Alles » reizend » fand .

Wirklich lud er seine Schwester ein , und zwar so dringlich , daß
diese zusagte, obwohl sie schwer abkommen konnte. Ihr Manu betrieb
ein Geschäft in einer Provinzstadt . Bon ihren drei Kindern hatte sie die
beiden jüngsten unter der Obhut einer Verwandten daheim gelassen ,
während sie das älteste, ein vierjähriges Mädchen , mitbrachte .

Agnes war wirklich eine vorzügliche Hausfrau , doch von philiströsem
Zuschnitt .

Gleich am ersten Abend bereute Hellmuth seinen Schritt . Gerda
fand natürlich Mutter und Kind »reizend - , überhäufte Beide mit affec-
tirter Liebenswürdigkeit und schnitt hinterher verdrossene Gesichter, welche
Hellmuth sehr wohl bemerkte. Er suchte seine Schwester, welche sich zu
der geschminkten , geputzten und dennoch lässig gekleideten Dame nicht
recht zu stellen vermochte, durch doppelte Zärtlichkeit zu entschädigen.
Nach wenigen Tagen hatte sich die Sache folgendermaßen gestaltet :

Agnes führte die Wirthschaft ; Ordnung und Sauberkeit kehrten in
das Haus ein ; Gerda aber that weniger denn je — lag auf dem Sopha
und las Romane , oder sie hatte »Besorgungen » , das heißt , sie ging aus ,
Niemand wußte , wohin . Hellmuth glaubte sicher annehmen zu dürfen ,
daß sie bei der Kanimerling stecke .

» Ich habe Nichts zu thun , Männchen ! » entschuldigte sie sich, »die
gute Agnes besorgt das Bischen Wirthschaft !»
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» Aber Du solltest doch von ihr lernen , Gerda !»
>-Ei, das thue ich auch ! Ich gucke ihr ab, was ich kann. Auch lernt

Guste von ihr Deine Leibgerichte machen . . . »
»So kümmere Dich doch wenigstens um Sophiechen ! Das arme

Kind langweilt sich jämmerlich in dem fremden Hause !«
--Ach ja — ich will gleich heute mit Sophiechen ansgehen — sie

ist ein reizendes Kind !»
--Gleich heute » nahm Gerda das Kind wirklich mit zu ihren --Be¬

sorgungen » ; dann aber nie wieder . So oft die Kleine bat , war es immer
zu kalt, zu heiß, zu windig oder zu staubig .

-Ich werde mich mit dem Balg schleppen — das erleben sie nicht !»
hörte Hellmuth seine Frau zu dem Dienstmädchen sagen.

Agnes , von Tag zu Tag mehr verstimmt , konnte nicht umhin ,
eines Tages eine herbe Kritik über die zerrissene und --vergraute» Wäsche
laut werden zu lassen , worauf Gerda auffallend grob wurde . Die
beiden Frauen zankten sich gehörig , und Agnes reiste am folgenden
Morgen ab.

Damit war auch dieser Versuch abgeschlossen ; es war vergeblich
gewesen, cs blieb Alles beim Alten .

Unter dem Eindrücke aller der schmerzlichen Enttäuschungen hatte
Hellmuth eines Abends seine Novelle hervorgeholt , und der idyllischen
Liebesscene vom Anfang eine düstere Fortsetzung folgen lassen . Er dachte
nicht daran, ob seine Geschichte erbaulich und angenehm zu lesen sein
würde ; er wollte sich

's nur von der Seele schreiben , wollte nur sein
Herz ausschütten . Und er schrieb nieder , wie der glühend Verliebte über¬
glücklich die Braut heimsührt , und wie diese ihm dann einen seiner
schönen Zukunftsträuinc nach dem anderen in Trümmer sinken macht. Er
schilderte sich und Gerda.

Dann las er ihr die Geschichte vor — es fehlte nur noch d'er
Schluß . Sie fand dieselbe natürlich --reizend «. Sie begriff nichts .

»Und wie soll diese Ehegeschichte enden ? « srng er finster.
» Natürlich wird sie zuletzt ein Engel und er ist sehr glücklich !»

sagte Gerda ahnungslos.
» Willst Du auch noch ein Engel werden ?» rief er leidenschaft¬

lich aus.
» Ich ?» frug sie ganz verblüfft . » Was fällt Dir ein ! Das bin doch

ich nicht? So etwas lasse ich mir nicht gefallen ! Gleich wirst Du das
Zeug verbrennen !»

Zornbebend schleuderte er das Manuscript bei Seite.
» Und damit glaubst Du, wäre das Unglück beseitigt, daß ich diese

Blätter vernichte? Damit wäre die traurige Wirklichkeit ebenso aus der
Welt geschafft , wie die Nachdichtung derselben ? «

Er hielt ihr vor , wie oft sie ihn belogen , ihm falsche Versprechungen
gemacht — wie sie in keinem Punkte das geworden sei, was er von ihr
erhofft habe.

- Und Du ? » rief sie wüthend , » was hattest Du mir nicht schon
Alles versprochen ! Wo ist das olivcngrüne Sammtkleid ? — Wo der
Nococoschrank? Ja ! — Du hältst schon Dein Wort !«

Ohne weiter eine Silbe zu verlieren , nahm er die Blätter und
warf sie wirklich ins Feuer.

Sie sah ihm verwundert zu und glaubte schließlich , ihn besiegt
zu haben .

» Du kaufst mir doch endlich das grüne Kleid ?» schmeichelte sie.
»Ja ! — Ja ! — stöhnte er , »habe nur noch ein wenig Geduld !»
Da , eines Mittags , als er vom Bureau heimkehrte, stürzte sie ihm

wüthend , gleich einer Furie, entgegen . Sie faßte ihn am Arm und zerrte
ihn ins Zimmer.

Was konnte nur geschehen sein , um sie, die Träge, die Apathische,
so aufzuregen ?

Sie schleppte ihn in den kleinen Salon und zeigte auf die neue
Plüschgarnitnr, auf ihren zierlichen, schwarz politirten Schreibtisch —
den sie nie benützte — : die Siegel eines Gerichtsvollziehers klebten
nun daran.

Hcllmnth 's Hauptgläubiger, der Möbelhändler, hatte die Sachen
gepfändet .

»Ich habe diese Schulden Deinetwegen gemacht,» sagte Hellmuth
mit heiserer Stimme ; »nur um Dir ein freundliches Heim zu bereiten .»

Sie hörte nicht auf ihn ; sie schalt und schimpfte auf seinen Leicht¬
sinn, seine Lässigkeit, seine Gewissenlosigkeit.

» Schweig ' oder es geschieht ein Unglück ! » donnerte er sie an .
Sie schwieg eingeschüchtert, aber ihr Blick blieb böse und giftig.

Mit schweren Opfern gelang cs Hellmuth , den Gläubiger augenblicklich
zufrieden zu stellen ; aber der Groll zwischen ihm und Gerda wollte
nicht weichen .

Wieder einmal kam er aus der Nedaction , und zwar zu ungewöhn¬
lich früher Stunde . Da begegnete er unmittelbar vor dem Hausthore
Herrn Rabenhorst .

Entsetzt prallte Hellmuth zurück . Sollte Gerda hinter seinem Rücken
den ehemaligen College» empfangen ?

- Woher kommen Sie ? « herrschte er den Schauspieler an .
»Von Fräulein Kämmerling , einer alten , guten Bekannten von

mir. Sie machte eine ausgezeichnete schwarze Fettschminke. . . . Wie geht
es Ihnen , liebes Doktorchcn ? «

Da Hellmuth , stutzig über diesen vertraulichen Ton, nicht gleich
eine Antwort fand , fuhr Rabenhorst fort :

»Ich habe heute ganz zufällig bei der Kammerling Ihre Frau ge¬
troffen ; sie sieht prächtig ans, die Lnbowa — sollte wieder zum Theater
gehen. . . . Mit solcher Figur fände man immer Engagement ! — Machen
Sie kein so böses Gesicht ! Es geht manchmal schief in der Ehe , das
wissen wir vom Theater ganz gut . Die Lnbowa kann auch einmal eine
böse Sieben sein . Mit unserer Souffleuse hat sie sich einmal geohrfeigt,
daß es ein Vergnügen war — zuzusehen, meine ich, Doctorchen --- und
dem dicken Komiker Bohlen hat sie das Gesicht zerkratzt, daß er acht
Tage aussah , wie tätowirt — buchstäblich wahr!»

»Ich weiß nicht, weshalb Sie mir das Alles erzählen , Herr Rabeu-
horst ? Ich habe Sie nicht gefragt !»

»Ich meine es gut, Doctorchen ! Ich möchte Ihnen rathen, sich mit
der Frau vorzusehen ; sie nicht zu reizen ! Die ist im Stande, Ihnen
einen schlimmen Streich zu spielen !»

Hellmuth richtete sich stolz auf . »Ich verlange keinen Rath von
Ihnen , mein Herr, mochte aber nicht verabsäumen , Ihnen einen solchen
zu ertheilen : meiden Sie meine Frau , wenn Ihnen Ihre heile Haut
lieb ist !»

Der Schauspieler lachte. » Eifersüchtig? Kein Grund, lieber Doctor,
kein Grund — mein Wort darauf!» Und er entfernte sich mit pathetischer
Geberde .

Hellmuth kam an seine Wohnungsthüre. Eben trug sein Dienst¬
mädchen Kaffeegeschirr und eine Cognacflasche aus der Wohnung des
Fräulein Kammerling nach der seinen. Gerda war » drüben » , das heißt
bei ihrer Freundin, obgleich sie ihm hundertmal Letheuert hatte, mit ihr
nicht mehr zu verkehren. Sie hatte offenbar bei derselben ihren ehe¬
maligen College» tractirt, über ihren Mann geklagt und in Gesellschaft
der ehemaligen Kammerjnngfer und des vacirenden Komödianten sich
überaus wohl gefühlt .

Was sollte er, der Gatte, gegen diesen Abgrund von Gemeinheit ?

ForM-tzimg folgt. '

Vom Scheiden .
von Drinz Emil zu Schoenaich - Larokatk .

enn dir ein Mägdlein recht gefällt
Und sie nimmt einen Andern,
Dann heißt es in die weite Welt
Zu wandern .
Da draußen viele Mädchen sind,
So viele blond ' und braune,
Als Nosenblust im Maienwind
Am Zaune .

Mit neuem Glück an neuem Mrt
Zufrieden sind die Mehrsten,
Gst treibt ein zweiter Nagel fort
Den ersten .

1

Doch wenn dir solche Rur mißlingt
So werde Rapuziner ,
Und wenn dir das nicht Frieden bringt
Trink veltelliner .

Trink aus und würfle bei Morgeuroth
Um Dirnen und leere Fässer ;
Stäch ' dich vorher ein Lanzknecht todt
Wär 's besser .

Und thut er 's nicht , so zeche fort,
Doch wirf hinaus auf die Gasse
Die Menschen mit ihrem Rrämerwort ,
Daß Liebe sich heilen lasse —

Wenn dir ein Mägdlein recht gefällt
Und sie nimmt einen Andern,
Dann ist

's an : besten , aus der Walt
Zu wandern .
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Noch einmal „Unser Preisausschreiben ".
Unser Preisausschreiben für Kinder hat monatelang die jugendlichen Angehörigen unserer Abonnentinnen beschäftigt . Selbst noch

heute , da wir dies schreiben, bringt jede Post Kinderbriefe in Reim und Prosa, darin die Freude über die erhaltenen Prämien zum
Ausdruck gebracht wird - Manchem unserer kleinen Freunde hat allerdings das Resultat der Concurrenz eine Enttäuschung bereitet ,

und unter den Lösern von 23 und 22 Räthseln gab es einige , die es absolut
nicht begreifen konnten, daß sie
nicht prämiirt wurden , und denen
es nicht einleuchten wollte, daß
die » Wiener Mode « mit der
Gewährung von 871 Preisen an
die Löser von 25 und 24 Räthsel
ihr Versprechen sehr ausgiebig
erfüllt hat . Die meisten der ver¬
theilten Preise waren sehr werth¬
volle Geschenke, welche die Er¬
wartungen weit übertroffen haben ;
die vier ersten Preise, vor Allem
die neue Prachtausgabe von
Brehm 's Thierleben und der
Schreibtisch, haben natürlich am
besten gefallen . Die Empfängerin
des letzteren, den wir hier ab¬
bilden , schreibt uns das neben¬
stehende Briefchen , mit dessen Ab¬
druck wir unsere Berichte über
diese Concurrenz schließen.

Zur Liste der prämiirten Löser sind noch nachzutragen : Ferry Fortner , Wien ; A . Stark , Graz ; Erwin Roscher , Dolny Mihaly : Martha
Karnisch , Dux ; Rudolf Grünhut , Karolinenthal ; Emilie Mälcher , Marburg ; Mitzi Polatzek , Wien ; Vilma Meusburger , Innsbruck ; Robert
Ußner , Wien ; Camilla Köhler , Agram ; Olga Fink , Wien ; Leopoldine Sikan , Wels ; Ernst Mumelter Bozen .

vir ., Mariahilferstrahe 88 .

Rahmen -RAHftl . Hor;-

V !

a , >1, d, i , i . i , I,
o, o, P, r , t .

Man schreibe
vorstehende zwölf
Buchstaben so in
die drei leeren
Mittelfelder der
vierRahmenseite» ,
dass jede Seite ein
dreilettriges Wort
giebt, und zwar
erhält man :

1. oben : die tiefere, weibliche Stimme .
2. links : Mädchenname.
3 . unten : Name von S Päpsten .
4 . rechts : Stadt in Süd -Amerika.

Setzt man dann in jedes der mit Fragezeichen
versehenen Eckfelder einen entsprechenden Buchstaben,
so ergeben sich wieder 4 Wörter (ä 5 Buchstaben) ,
welche bedeuten:

1. oben : Insel im Mittelmeer .
2 . links : König von Phrygien .
z . unten : Kundschafter im Kriege.
4 . rechts : Sänger des Altcrthums .

UMMMMUMS » vloiNgKPINMLNNoe . : . l r-i _ '
W W « "

S SeiN eud '

m> _HL
Hü» >^4,W dop -

pclt-

erz

ist

(aus lied - lheib

gc-

bcr

ter

W

ge' s

hal-

herz

das

ge¬

be¬

ist

erz

schm-

hcrz

ligt

darf

lci -

tes

a «.) M

hoch-

»
bc- »

itlpj» ÜIIÜ
W

!LUUUMM

der

Vnomakischrs Coinbiirations -Rskhsrl.
Novelle , Ssmiramis, gllrelrla .

^

Man suche zu jedem der vorstehendenalphabetisch
geordneten, durch die Geschichte, Mythe oder Dichtung
bekannten Fraueunameu den Namen eines Mannes ,
welcher gewöhnlich im Verein mit den angeführten
Damen genannt wird, und ordne dann die Initialen
der entsprechend gewählten Männernamen so, daß sie
einen bekanntenBurgschauspielerder Gegenwart nennen.
Wie heißt derselbe ?

RAM .
(6 Buchstaben .)

Wenn der Macht des ganzen Wortes
Du verfallen bist ,
Kommt der Tag , wo Dir das Leben
Die »vier Ersten* ist .

Claire von Glümer.

- MUMM
!Hj!

de L

RAlMhaflr I -nschrisk.
SilbrnrrgünxungL-RAHsLl.

XIZ. _ _ Zm

lZ

—be — auf —len —gen ,
— e — für — al— :
Lie — kommt — rasch —ge-
Auf—sucht — Treu— sein .

WAkWK .HM

al , be, e, ent , ge, gen , lei» , Lie, schwärmt , sich, Treu,
uns , We, will, wohnt.

Man setze obige iS alphabetisch geordnete Silben so
statt der Striche , daß man ein Motto von Goethe erhält.

M
Homonym.

Stolz siehst Du mich zum Himmel ragen
Gebengt der Erde Last ertragen ;
Ten Frauen bict' ich Kleid und Zier ,
Hier schmück' ich Möbel, dort die Thür ;
Und will die Schule gründlich lehren,
Muß meinen Beistand ich gewähren,

Claire von Glümer.

Lösungen der Mäthsel in Kesl 11 .
Wörter - Metamorphosen - Akrostichon -

Räthsel : Llallioxs. ^ mstsräam , 8ell̂ Llbe, 8ar-
äillien, Australien , kiotre -Dams, Vavisl, kotter -
äam, ästrsLbsL . Die Ai sangsbuchstaben geben :
„ Kassandra" .

Citaten - Näthsel :
»Mein Herz , ich will Dich fragen,
Was ist den Liebe, sag ' ? «

Lettern - Permutations - Akro stich on :

„ Emancchation . "
Symbolisches Kryptogramm : »Dem Verdienste

seine Krone.«
Damen haarhalter - Königspromeu ade :

Die reinen Frauen steh 'n im Leben
Wie Rosen in dem dunklen Laub ;
Auf ihren Wünschen , ihrem Streben
Liegt noch der feinste Blüthenstaub.
In ihrer Welt ist keine Fehle,
Ist Alles ruhig , voll und weich :
Der Blick in eine Frauenseele
Ist wie ein Blick in 's Himmelreich.

(Aus : »Die reinen Frauen « von Julius Rodenbcrg.)
nistorisckes Verzahnnnas - Stoff - Ver -

wandlnngs -
Räthsel :

N 0 It It L
>V lil I2 I2 L

L I 1. >1
L I I) n

8 L IvL

Räthsel :
.4 X -4 6 L
U L II II II
L X 8 L
L X 0

I 8 .V 1L
0 s 0 I-
U L v L
Ll I . II I

Herausgeber : Wiener Aertagsanstalt Kalbert L Ziegler . — Verantwortlicher Redacteur : Hlto
Druck auf der variablen Rotations -Maschine und Papier :

Z-ein . — Für die
„ Sleyrerrnühl " .

Druckerei verantwortlich : Albert Sieh .
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^ -:-7->"-x -?.^ ?-r- -:-^ :̂-7-:- -^ ŝ ^ -- ^ ^ ^ - -x -ti:-! - A » ' - -.>» - - -tzLiks

- >>'N^!MMI '!-

LoiNplsts^ iQaigre äe Toilette

in keiner KrnnkenMe ! ^Ü6Ü6II6!l1l'i6lll!1IlMl1
von ü . 16 .— bis ü . 1800

8 fmli

^ in keineni konäoir nnä

Ä <MK >

LtZ UÄLkKsMel .. ^ IZ RLiMMDlM .

LIs vesillleetiollsmittöl . W

XV . , HsuDLercsttriEl 7 - 9 .

^rsisooursnt kranoo.1 I ^ ILLOON tl . 1 , 2 , Hb'L'anos 2 . oO . 1173

Lite k . L . keläexotlleLk k . X . Ulen , I ., 8 telM 8Mtt 8 .
3 mLl tLglieN kostvsrsLNät .

^ Virlrwaaren -

k
'
adrilcs - ^ ieäerlage

nur I., 4
Insekt bis ergebene NlttkeilunA ,

clsss

SlWtÜck !iöll>!ö!töll !V tkiî >Ik8 - 8-l!8V
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Wir kmpschlen den i>. t. Abonnenten, sich bei Bestellungen auf die „Wiener Mode" zu berufe», da die meiste » inserirendc» Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen . "WE

Annoncei, -Preis : Die viermal gespaltene, i Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 20 kr. — 37 Pfg . ----- 46 Cents .Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Annonccn-Bnreau und bei der Jnferaten -Abtheilung der »Wiener Mode- , Wien, I ., Schottengasse i . — Alleinige Annoncen-Annahmefür I -rankreich , Belgien und Kngland bei lohn k . Ion es L 6omp., Paris . k.us äu kaubour§ Llontmartrs.
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Möll, I„ kLUöwmMt 18 u . Miikubm 28. , 2»»

vn. fnikl! . l.6ngiel'8 8 ii- l(knbal 8Am

von krokessor p^silueh in vonäon u . V. L . ompkohlen . vorsslbe wirä naoh einem

verleibt, äis obere kautsodiokt allmaliok abrustossen unä äio auf äisss Lrt
gereinigte unters kaut in jugsnäliodsm Llsnr ru läge treten ru lassen, Isäs Lrt Lus -
sodlsg, 8ommsrsprosssn, kleolren, Lötdo unä lßuttermals ru beseitigen, ttautfslten
unä ölattsrnsrbon navb unä nsoki vollstsnäig ru glätten unä äsm leint ein krisoties
unä lebhaftes Volant ru verleihen . — vis nach äem Vehraueh äes LirLenbalsams
äusserst rart gsworäene Laut wirä mit

vr. l.engiel ' 8 Opo -Vreme , per Voss KV lcr. ,
vr . l-sngisl 's Ksnros -Keife , per 8tüol< 60 u . 35 l<r.,

6 . Leharrer . Llariahilksrstrasss u. L . ; Alraun 8i §m. Llittelbaoh ; Vrüvn : ^oä .
Lrxolita ; vuüapsst : I . v . lorok ; brs .2 : 8 . Lielliaussr ; Larlsdaü :
k . 'lVorlierslc ; Lraks .ii : Viot . Lsä^L; Vsvrdsrx : 8i §m. kuolcsr ; vtnL : Varl
Lsälalc . karlum . ; OlmülL : vr . Zedrottsr , H.x . ; ^ rax : LI. lsrseä a. los . kürst,
Lp . ; ^ rossdurx : 8t. Lrä^, Lp . ; LsLokSQdsrK : l . v . kärlied , Lp . ; Salr -
dnrx : Holapotlrsks vr . 86äiitric ^ ; IsplilL : Vruäsr Lokmiät . n4l

« lödvl
t . Ssirstsallsstattullg

I . n « l -

Vien, Nunlistkurmerstr . 49.

< » «; !- ii < »1 it >̂ - o,ir : r <1 <^.
Vorrügiieliss Llittsl gsgen Sommsrsprosssn, vsdsrüeeks , Konnsiidrunä, bsssitigt alls
üautnorsiliixlLsiten. vin lisAel 80 Icr. Vsxots : Krsbs-Lpotlislcs, 8oäer Llrirkt 8. im

Palais 8ms,1Vjsn, unä Zalvstor -^ potdske in ^ §rs.m 1423

3 ulius klarlrus
Lato » kür vawvL -Vollellon , Lvltklsläsr , sn §l . VostunisL , ^ Lynst » , MLntsLunä Llantslst « sie . Lsstsllnngsn prompt, Lusküärim§ soliä . 1275

I ., 8LrilltN .SI7Stl7LSSS I >lr . ^ . 6 .

Vas KomMr Ll8L6i6ll ä6 ki'oäöl'iö (vi . ä6 vni,U0iii )
Vtien , Paris , Zerlin, I. vnckon,l ., 8tsl «,u8plntr 6 15, Lvsuuo Vs i ' Oper» 66,ki 'jvilrjoll8tra88v 59, Konti 8treet

Iiült stets ruik I .agsr sümmtlielis in üsr ^IVisnsr Lloäs" ringskülirtsnv . LI . 6 .- 8arus in
500 kardsn uvä in allsn ^ nmmsrii , sovio VsinsnxlnnLgLrns, Ltielrseiäs nnä Loäakvolls,8tieksrsistoiks , vor ^sreieiuists mrä anAsksnxsnsLLaäardsitsll , Lxitrsn , lläkslmustsr sto . ste.

äsr vsIisvtSLtsri LLrutrisr I ^ lsäsr ,

rdowLS LosvdLt
ürol SLuäs 1» ^ srlssr (6ross -0otav-) rormat .

^ .usxads L , tÄr st » s SLuAbttvivis mit ^ Laaokorts , llooä uuä tisk, sisxLot
Ksäsktst, L ülaric 3.— uotto , sloFLnt Asdunäsn L Llaric 4.50 Qtztto.

^ .iisxabs L , kür ^ tanokorto 211 2vsi Läuetsri , Lieg. gsk. ll!l . 2 .— netto , sieg ,
ged . Iß. 3.25 netto.

Losokat - Vliott -^ ldum . llurntnsr Visäsr kür r v̂si 8in§stimmsn mit kianokorts.
Ltimä I unä H slsx . gsli. s. LI. 3 .—, elsg . gsd . L LI. 4.50 uotto.

Lusssräsm orsoliisnsn : Losodal -LNruvi kür Lttksr mit Ossrwss nä lidit . 2 Käs.
L Ä . 2 . — netto ; kür 2 Lttüeru , 1 Lä . Ll. 3 .— netto a . ttir eine 8ingstimms
mit <Kuttarre , 1 Lä . Ll. 2 .— netto .

Vollstänäigss Vsrrsieliniss sämmtliedsr in msinsm Verlags erschienenen Oowpositionen
von LÜ0MS.S Losokat mit kottrüt xratls unä kravoo . — Legen Linsonäung äes

Sotragss erfolgt frankirts lussnäung .

k
'
. L . O . I ^ euelcart in I ^ eipriK .

Svkvvirer SUokoroieil
Wien ., I . , KO 'LliNS . ssS ^.0 .

1472 Llaster auk VerlnnAsn frsnoo.

HolLb Ho 1i < >, ' > l : iil < ^ 13 .
Vaglloki neue lßoöslls ln

vnmeu , äis nach äeo neuvstsL ^ arlsor unä ^Vionsr HoäoUsr » unä aus
äen vorLÜslloüslsn SloLksn gekertiAts Llavtsaux , ^ aokov unä Loden Lauten
oäsr nach Liass bestellen wollen, mögen sieh vertrauensvoll an äas neu srütknsts

Ijmnon - 6 0 I >tecti0H 8i >311 8 „2um volumbue "
wonäen. kür oxaoto unä Vromxts Leälenung hei sehr vLÄ.L»LKs » unä kestxssslrten
Lrsisou wirä xarantirt . 1297

Lvivdner ' s kvttpuävr
2u babsil in allso karkumsrieo äsr Welt

1 . Iieielniei ' , köniAl . Noktkeater - Vieferaut

LLRI -IX , 8oIM26ll8tlL8 S6 31 .
Unr in versoiliosssiisli vossa .



Abbildung Nr . 58 und 59 . Empfangs -Toilette aus rostbraunem Cotele. (Leopold^ Co ., Wien. I . , Kärntucrstlaßc 55.) Ter Rock hat keilförmig geschnittene Bahnen und
ist am Rande mit dem Spitzgürle! begrenzt, dessen beide Theile sich rückwärts kreuzen .
Ter Schlitz des Rockes ist in der Mitte de? rückwärtigenBlattes gelassen und wird durch
die übercinandersallendcn Falten verborgen. Man kann sich beim Znschneiden nach der
auf dem Schnittbogen zu Heft 1 t enthaltenen genauen Beschreibung eines modernen
Glockenrockcö halten. Der Spitzgürtel ist oben und unten abgerundet und mit Gold-
sontaches und mit diesen abwechselnd angebrachten, schwarzen Seidenschnürchen benäht.Das Futler des Nockes bildet weicher Wollstoff . Tie einzelnen Nockblätter sind ohne das
Futter zilsammenzunähen, welches , nachdem die Nähte ausgeplättet sind , über diese staffirtwird . Tie Taille schließt mit Haken in der Mitte der Vordertheile, diese sind aus gesticktem
Stoffe hergestellt, und zwar ist der Stoff , ans dem die Toilette gearbeitet ist , mit Sammi -
applicalion gedeckt, deren einzelne Tessinsignren in zartblauer und gelber Farbe mit Seide
bestickt sind . Tie Bretellen-Nevers gehen von den Achselnählen ans und sind der Taille
aufgesetzt . Die Fniterruckentheile haben in der Mitte eine Naht , der Oberstoff bleibt
nahtlos ; dadurch ist er im Taillcnschlnsse , wo man ihn gewöhnlich durch die Nähte
schweift , weiter und ebendaselbst faltig eiugezogen. Ter Stosf springt in strahlenförmigen
Falten ans . Tie Aermel haben Kenlenform.

Umschlagbild(Vorderseite) , Straßentoilette aus gestreiftemWollstoff . (Seepoldk Co . , Wien, I . , Kärntnerstraße 55.) Ter Rock der Robe hat am Rande einen
schmalen , eingereihten Sammtvolant und ist mit weichem Wollstoff oder Satin gefüttert
und etwa 280 em bis 6 m weit. Seine rückwärtige Bahn ist schleppensvnuiggeschnitten
und muß deshalb bei den Lüugenseiteubedeutend mehr geschrägt werden, als dies gewöhn¬
lich der Fall ist . Sollte die Breite des Stoffes (der Nock besteht im Ganzen nur aus
zwei Stoffbreiten) nicht ausreichen, so müssen den Längenseiten Zwickel angesetzt werden,
ebenso dürfte sich dies beim Borderblatte nöthig erweisen . Wegen der Tessinstrcifen des
Stoffes kann die Iaht , wenn sie vorerst sorgfältig znsaminengehcftetwird , vollkommen
unkenntlich sein . Man thut dies ans der rechten Stosiseite, indem man den anznsetzendcn
Zwickel , entsprechend — und zwar knapp am Streifenrande — eingebogen, mit ganz
kleinen Heftfäden an den anderen Stvsilheil befestigt . Ties hat hart am Rande zu geschehen ,damit man dann die Naht aus. der Kehrseite bequem cinhesten kann. Tie Heftfäden ans
der rechten Stoffseite werden dann entfernt, und die Naht wird nach innen an der Kehr¬
seite eingenäht . Den oberen Nockraud gibt man an ein Passepoile, nachdem man ihn
mittelst Zwickelchen nach der Form deS Körpers gestaltet hat . Das rückwärtige Blatt
erscheint nach oben sehr stark geschrägt , so daß sich an seinem oberen Rande nicht zu
viele Falten ergeben . Tie Taille ist ans Sammt geschnitten , und hat doppelte Bvrder-
theile : die unteren ans Futterstoff verbinden sich in der Mitte mit Haken und find mit
nahtlosem Stoff bespannt, welcher an einer Seite fcstgenüht wird , an der anderen sich
mit Haken dem Futter anschließt. Tie Brnstnähte werden nur in die Fnttertheilc ange¬
bracht , der Oberstoff ist, wie auf dem Bilde ersichtlich , fällig darüber gespannt und mit
einem schmalen , gefalteten Gürtel abgeschlossen , der ans einer steif gefütterten Grundform
ruht . Tie Sammtvordenheile find mit Paffementerie besetzt, von welcher eine Borde auch
als aufgesetzter Gürtel verwendet ist . Tas Jäckchen hat am Halsrande einen runden Saite !
ans Seidenstoff, dem drei Reihen von Metallborden aufgesetzt sind . Die Jäckchenrncken -
theile trennen sich vom Taillenschlusse abwärts und sind in der auf der Rückansiebt
angegebenen Weife mit Passemenrcrie besetzt. Sie haben keine Naht und werden ans
dem gewöhnlich geschnittenen Futter in eine Hohlfalte eingelegt, müssen daher breiter
gelassen sein als dieses . Keulenärmel. — I'. . Frnhjahrshnt aus Bast. (I . Oberwalder
.ic Comp . , Wien, l . , Kärntnerstraße 39 .) Tas Hütchen ist ans schwarzem Bast, - hat
eine ä zour-Spitz.' ans Stroh als Umrahmung und innen au der Krämpe eine Masche .
Tie Garniruug des Hutes bilden gelbe und lilafarbige Bänder , die zu Maschen arrangirt
sind, und eine hochstehende Fliedertraube .

Umschlagbild (Rückseite .) Moderne FriihjahrShiite . (Betti Galimberti , k. u . k.
Hvfmvdlstin, Wien) . Toque, ganz ans Maiglöckchen und Blättern gebildet mit runder
Krampe, die von faltig eingebogenen JaiSperlenborden eingefaßt ist . Tie Falten der
Borden sind nach rückwärts zu kleiner eingelegt. Die kleine Kappe ist mit faltig znsainmen-
gelegtem Bande bespannt, das sich vorne zu einer ans sechs Schlupfen bestehenden Masche
knüpft . In der Mitte der Masche sitzt eine Schnalle aus Jais und Similisteinen , oberhalb
welcher sich das Band zu zwei Schleifen schlingt . Rückwärts stellen sich die Sammtbind -

Laisörl . könitzl . lanckesbetutzts

WLseUs - mnä lllsiriSuws .Lrsii -
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Länder zic einer kleinen Masche ans , ans der ein Maiglöckcheliboilgliet in die Höhe ragt .— Der rnnde Hnt hat ein flaches Teekelchen ans Strohspitzengestecht , das anf eineni
Arrangenient ans gestrcisteln Sergcbande rnht und sich an einer Seite durch die sich in
hohen Schlupfen anfstellcude Masche ein wenig ausbiegk . Als Klülllpc des Hütchens sindinnen lind außen pliffirle Volants aus Crepe angebracht, denen schmale Spitzch .' ll angefüglsiild . Junen an der Krampe ist ein schmaler Sainmlreisen angenäht Ter seitweils sitzenden ,ans sehr breitem Banne geknüpften Manche ist ein kleines Beilchellbongnet eiilgesügi .Rückwärts stellt sich die plissirteKnämpe anf ; ebendaselbst fitzt ein Beilchenlwngnek. Tie
Spitzenbarbe ist anf einer Seite mit Veilcheiibongiietsfaltig znsaiiimengehalten. — Hütchenmit ans Jaisstciueu kroucuförmig gebildeter Kappe, von der sich Strahlen aus aueinailder-
gereilsteu Perlen allf die Krämpe legen , die aus plissirteu Spitze» sieh bildet. Vorne sinddie Spitzeil dazu dicht eingelegt, nach rückwärts zu treten sie weniger reich ans lindwerben schmäler . Vorne eine Panachc aus Stranßscdt ' lllköpfcheil . Saminlbliidbülldcr . —
Hill ans Spitzen und mit Pelilcheslreifeil durchzogenen Moiröbäiidern , Tie ans eingelegtenChantillippitzcngebildete Krämpe- hat innen zwei Reifen ans Jalssteinen , welche die
Uiiierlage für die Spitzeil bilden . Ter Krämpe ist außen ein schmaler Sailiimstreifenangefngt, aus welchem das Kappel,ariai,gement Nicht, TieicS ist aus anelnandergereihten
Naiidschlnpfeii gebildet , von deilcii sich ein Tcheil seilivürts allsstellt . Diesen Schlupfen
schließt sich ein Bouanet ans Na zissen und Brüchen an , Saliulllbindbänder ,

Colorirte Beilage . Toilette mit Latztaille nnd Bördchenbesatz . (Seepold <L Co ,Wien.) Ter Rock besteht ans zwei Tkeilen l den, an der linken Seite gerafften, mit
Hellem Stoffe unterlegte» Tevant , und den , mit Wäldchen nmsä,unten Rnckenbtatte, das
schleppenföriiilg geschnitteii ist , Tevant und Rnckenblatt sind init Cloth oder weichem
Wollstoff geklittert ; erstercs wird an der linken Seite vom Autler bloßgelkgt und an
dieser Stelle mit dem Hellen Stoffe bespannt, welcher unterhalb des gerafficn Theile«
sichtbar wird , Tas Trapiren des sittielloseu Stoffstückes hat auf einer Büste zll geschehen ;das Rnekenblatt hat in der Mitlc eine Naht und wird ebendaselbst sehr stark geschrägt ,so daß seine galten dütcnsörmig anffallcn. Eie sind oben gegenseitig eingelegt und
springen vollkommen zwanglos ans . In das Futter des Tcvants sind entsprechend der
Form der Hüften Zwickelche,l anznbrlllgen ; der Oberstoff wird ebenfalls mit diesen
versehen lind fest ailsgcplätlet , so daß die Zwickelch,ll nur wenig merklich sind, Ten Schlichdes Rockes läßt mail seitwärts bei denn Keileinsache ; die Tasche kann rechts angebiachlwerden, da sich das Rückcllbllrtt , wie links, „ lii Bördchenbegrenzt, den! Tevant anichließt.Es ist, etwa l> bis 7 em vom Rande entiernt , mit keinem Futter durch Hohlstichc an dasTevant gehalle» . Die Taille hat einen breiten Empire-gürtel nnd schließt mit Haken in
der Mitte ihrer Fnttcrvorde,theile , Tiefe sind m !i B .nflnählel, versehen und werden, wie
ans dem Bilde ersichtlich , mit de», Stoffe bespannt, ans dkl» der Rockeilliach gebildet ist ,Ter Stofs ist in der Mitte nahtlos nnd wird lammt den , Latztheil der Taille bei », Arni,
loch, an der Achsel nnd Seite,lnaht lllit Haken Lllgcsügt , Ten Sloss ipaullt ML» » ach
vorst»gegangener genauer Taittcuprobc anf das Futter und schneidet nach einer Orzanttll -
fvrnl die Latztheile , die mit Bördchen umrandet und wie die Rückansicht zeigt, eben ,
daselbst lll gleicher Weise wie vorne angebracht sind, . Ma chen aus Band ve, binden
die Latztheile miteinander. Tamil bei einem eventuellenBe, ichieben des nberhaktenBorder-
tbciicS das Fntlcr nicht sichtbar werde, ist dieses über da « Armloch, bei der Achsel- und
Seilennaht mit eil,ein init in die Naht zu fassenden Slosistrcisen zu besetzen ; an den
Vordertheil , welcher , um sich nicht ansdehnen zu können , init Bündchen besetzt ist, sind
Häkchen angebracht, die sich an kleine SeideiNchlingei , fügen , Tic sättigen Kenleliärmel
haben » nteisetzte Manchelte» aus Helle,» - Stoffe und sind in zwei Zacken gcforml und
Mil Bördchen cingcsäumt. Zwei Ma che,, hatten Tevant und Rückencheil ancillandcr.

Bon dem vorzüglichen Kochdnchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt mm schon die 22. Auslage vor. Preis geb , 3 fl ,

Completc Änchcn - Einrichtnngtn v . 25bis 600 fl . bei RichardEinnirr,
k. u . k. Hoflieferant , Wie » , StefanSplati 7 tfnrstcrzblschvflichcS Palaidt

Jllnstrirte Preis -hfonrante franco .

Von den bisher erschienenen Jahrgängen der

sind noch in wenigen Exemplaren vorhanden :
I . : 18 Hefte coinplet broschirt sl , 4,50 — M . 7 .5»,

elegant in Originaldecke gebundcn fl. 6. — --- Nt , 10. —
II . aaNrALiiK : 24 Hefte, von welchen die Hefte 8, 10 — 12

giinftich vergriffen sind . Tie übrigen 20 Hefte bwschirt fl. 5 . — - - M . 8 .25
III . a -tUrALNZf ; 24 Hefte coinplet broschirt fl. 6 . — — M . lO. —,

elegant in Originaldecke gebilnden ft . 8 . — -- M . lö . —
I V . a s-IirAS. it gs : 24 Hefte complet broschirt fl. 6, — - M , 10 .—

elegant in Originaldecke gebunden st , 8, — — Al , 1," . —.
Zu l>("sieben durch alle ZNichliandlungen sowie gegen

Einsendung des Wetrages anch direct franco von der
Administration der „Wiener Mode" in Wien.

Mit dem nächsten Hefte beginnt eiir neues Vlllnrllü
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